Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Schließlich empfiehlt 


Geſetzgebung, Einzelnes hervorhebend. 
Aller höchſtderſelbe den Abgeordneten Frieden und Eintracht 
auch daheim zu verbreiten, damit das Vaterland, wetteifernd 


mit den verbrüderten Nationen, unter den Segnungen des 
Friedens ſich immer mehr entwickele. 

London, a. April. Clarendon übergab letzten Mitt woch 
dem amerikaniſchen Geſandten eine Depeſche, worin er feſt 
und höflich die Abberufung der britiſchen Agenten, die Ame⸗ 
rika wegen ihrer Betheiligung an der Nefrutirung verlangte, 


verweigerte. e 

Berliner Börfe vom 3. Mai, Staatsſchuld⸗Scheine 86%. Prä⸗ 
mien⸗Anl. 113%, Ludwigshafen Berbach 15%, Köln Minden 105%. 
Alte Freiburger 173% G. Neue Freiburg. 163 G. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 
62. Mecklenburger 54. Oberſchleſiſche Lit. A. 206, Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit, . 189. Alte Wilhelmsbahn —. Neue Wilhelms bahn 
— Rheiniſche Aktien 117%. Darmſtädter, alte, 145. Darm⸗ 
ftädter, neue, 124. Darmſtädter Zettelbank 109%. Geraer Bank⸗ 
Aktien 100. Deſſauer Bank⸗ Aktien 110% Oeſterreichiſche Credit: 
Aktien 180%. Defterreichifche National⸗Anleihe 86%. Wien 2 Monate 
100 G. London von Wien 10 Fl. 3 kr. Wohl feſt. 

Berlin, 3. Mai. Roggen hoch, Schluß weichend; pr. Mai 68 ½ Thlr., 
Mai⸗Juni 67 Thlr., Juni⸗Juli 63% Thlr., Juli⸗Auguſt 60 Thlr. 

Spiritus ruhiger, jedoch feſt; ſoco 28% Thlr., Mai 281, Thlr., Mai 
Juni 28 ½ Thlr., Juni⸗Juli 29 Thlr., Juli⸗Auguſt 29%, Thlr.; gekündigt 


110,000 Quart. 
Müböl pr. Frühjahr 15% Thlr., Herbſt 14 Thlr. — Fonds unverändert. 
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Telegrapbifche Nachrichten 
London, 1. Mai. In heutiger Unterhausſitzung erklärt Lord Palmer: 
French, daß die in der Donaumündung be⸗ 


er ee werden ſollen. 

ur 

K. e der Abe 
Fim igg, Aber den 2 5 

Weber Weifal folgte deſen See 

Breslau, 3. Mai. [Zur Situation.] Die Publikation der 
Konferenz⸗Protokolle hat begonnen; indeß werden ſich die Regierungen 
wenig Dank damit verdienen da dieſelben nichts weniger als ein Bild 
der Verhandlungen ſelbſt geben. Nur den einen bemerkenswerthen Ein: 
druck machen fie, daß ſchon bei Eröffnung der Konferenzen der Friede 
eine aus gemachte Sache war. 

Da wohl nur wenige unſerer Leſer das Bedürfniß haben werden, 
den Text dieſer Protokolle einzuſeben, beeilen wir uns, ihnen das 
nachſtehende Reſumé derſelben mitzutheilen. 5 

In der 1. Sitzung ſchlägt Graf Buol den Grafen Walewöki zum 
Präfiventen vor, und werden die Grundlagen (die fogenannten fünf 
Punkte) des am 1. Februar zu Wien unterzeichneten Protokolls als 
Friedens⸗Präliminarien angenommen und der Waffenſtillſtand bis zum 

abgeſchloſſen. 8 
. . (28. Februar) ſtellt eine General⸗Diskuſſion über 
faſt alle zur Verhandlung beſtimmten Punkte dar. In dieſer Sitzung 
geſchah es, daß, als die Bevollmächtigten die Re des Hat 
Humayun in dem ſchließlichen Friedens⸗Inſtrumente verlangten, der erſte 
türkiſche Bevollmächtigte darauf beſtand, erſt nach Dank, ge berichten. 

In der Sitzung vom 1. März ward beſchloſſen, daß Rußland fer⸗ 
nerhin kein Schiffs- oder Militär: Gtablifement auf den Alandsinſeln 
haben ſolle. Eine andere Diskuffion entſpann fih wegen der ruſſiſchen 
Forts an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres; indeß ward die Prüfung 
diefed Gegenſtandes vertagt; wohl aber die Rückgabe von Kars 
beſchloſſen. ö 

In der Sitzung vom 4. beſchloß man, eine General; Komm fon 
zu ernennen, welche die ruffifch-türtifhe Grenze in Aſien veriſiziren 
ae acht Monaten nach Unterzeichnung des Friedens Bericht 

m ſollte. 

Die Neutralifation des ſchwarzen Meeres ward ohne Wei 
geſtanden. Als Lord Clarendon Nitolajeffs erwähnte, erwiderte der 
ruſſiſche Bevollmächtigte, daß, obwohl das Prinzip der Neutraliſation 
ſich nur auf das Littorale und nicht auf das Innere des Landes be⸗ 
ziehen könne, er doch Namens ſeines Souveräns die Verpflichtung ein: 
gehe, daß in Nikolaſeff nur die vertragsmäßige Anzahl von Kriegs 

iffen gebaut werden ſolle. Die beiden ruſſiſchen Kriegsſchiſſe, welche 
in Nitolejeff befinden, würden gleich nach dem Frieden ins bal: 
tiſche Meer geſchickt werden. 

In der Sizung anne, dehne Graf Drfoff alle Hinfihtlic des 
azowſchen Meeres übernommene Verpflichtungen auf alle Zuflüſſe des 
ſchwaren Meeres und die damit zuſammenhängenden Gewäſſer aus. 
In derſelben Sitzung kam die Freiheit der Donauſchifffahrt zur Dis: 
a 8. März handelte es ſich um die Rektiſtkation der ruſſiſchen 
Grenze und die Frage der Donaufürſtenthümer. Frankreich schlägt die 
Vereinigung beider Fürſtenthümer vor, welchem Vorſchlage England 
beiſimmt mit der Ermahnung: den Wünschen der Bevölkerung Red: 
nung zu tragen. Der türkische Bevollmächtigte aber widerspricht und wird 
dabei von Oeſterreich unterſtützt; Rußland tritt ſchließlich dem Vor⸗ 
ſclage Frankreichs bei, für welchen ſich auch Sardinien erklärt. 

a indeß der türkiſche Geſandte erklärt, daß er keine Vollmacht 
be der Diskuſſton auf dieſes Gebiet zu folgen, wird die Frage 
ertagt. 


Weiteres zu⸗ 


6 


u, 30. April. Soul Base: ift von dem Könige empfangen und 


Sonntag den 4. 


nn  — 


Am 10. März beſchäftigte man ſich mit Regulirung der ruſſiſchen 
Grenze. Graf Walewskt macht den Vorſchlag, Preußen zur Theil: 
nahme an den Konferenzen einzuladen. Der Grundſatz der Amneſtie 
wird angenommen. 5 

Am 12. März wid beſchloſſen, eine Kommiſſion in die Fürſten⸗ 
thümer zu ſenden, auf deren Bericht hin eine Uebereinkunft geſchloſſen 
werden ſollte, in deren Folge der Sultan die neue Organiſation der 
Fürſtenthümer bekannt machen würde. Am 14. kam man auf den: 
ſelben Gegenſtand zurück. Die Protokolle vom 18., 22. u. 24. März 
beziehen ſich auf die Redaktion des Textes des Friedens-Vertrages. 

Am 25. März proponirt Baron Brunnow, im Namen Rußlands 
eine neue Redaktion der Artikel, welche ſich auf Erwähnung des groß⸗ 
herrlichen Fermans beziehen; indeß wird auf die Gegenbemerkung Wa⸗ 
lewsti's und Clarendon's dieſer Vorſchlag zurückzezogen. 

Zugleich beſchäftigt man ſich mit den Handelsbeziehungen der kon⸗ 
trahirenden Mächte, da der Krieg die früheren Verträge mit Rußland 
annullirt hat. Lord Clarendon ſchlägt vor, daß man allerſeits, bis 
die neuen Verträge regulirt find, die Behandlung der meiftbegünftigten 
Nationen zulaſſe. Da indeß die ruſſiſchen Bevollmächtigten ohne In⸗ 
ſtruktion für dieſen Gegenſtand find, wird er vertagt. 

Dieſelbe Frage wird wegen der Handelsbeziehungen zur Türkei er⸗ 
hoben. Ali Paſcha ſchiebt die Schuld aller Verwirrung, welche in 


dieſem Punkte herrſcht, auf die Privilegien ſelbſt, welche die Europäer 


ſich geben ließen, und welche den Willen der türkiſchen Regierung ganz 
und gar lähmen. Varon Bourqueney ſtimmt für eine Abhilfe 
dieſer Beſchwerde, und der Kongreß erkennt die Nothwendigkeit 
an, die Handelsbeziehungen der Pforte zu den andern Mächten zu 
reguliren, ebenſo die Lage der in der Türkei anſäſſigen Fremden 
und wünſcht, daß darüber ſich eine Unterhandlung in Konſtantinopel 
anknüpfe. 

Wegen des auf Serbien bezüglichen Artikels verlangt Graf Buol, 
daß die ruſſiſchen Bevollmächtigten befriedigende Erklärungen über 
ihre Abſichten hinſichtlich Montenegro's geben. Die ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten erwidern, daß, obwohl der Gegenſtand außerhalb der Dis⸗ 
kuſſion falle, fie nicht anſtünden zu erklären, daß zwiſchen ihrer Regie: 


rung und Montenegro kein anderes Verhältniß beſtehe, als das der 


Sympathie. 5 

Den 26., 27. und 28. März fand die Redaction der Artikel be⸗ 
züglich des Meerengen Vertrags ſtatt; am 30. März die Unterzeich⸗ 
nung des Friedens. JE ’ 4 — 


Hierauf folgten, wie man weiß, noch mehrere Sitzungen, von wel⸗ 
chen die am 8. April wohl die intereſſanteſte war. 

Wir fügen nur noch hinzu, daß in der Sitzung vom 14. April 
der Grund zu einem permanenten europäiſchen Schieds— 
Gericht gelegt ward. 

In dieſer Sitzung nämlich bat Lord Clarendon um die Erlaubniß, 
dem Congreß einen Vorſchlag zu machen, welcher, wie er glaubt, eine 
günſtige Aufnahme finden dürfte, und erklärte, daß die Kalamitäten 
des Krieges noch zu friſch in aller Erinnerung ſeien, als daß es nicht 
wünſchenswerth erſcheinen ſollte, auf jedes zur Vermeidung ihrer Wie⸗ 
derkehr geeignete Auskunftsmittel bedacht zu fein; daß eine Stipulation 
im Art. 8 des Friedens-Vertrages aufgenommen ſei, welche im Fall 
einer Differenz zwiſchen der Pforte und einer oder mehreren der un: 
terzeichneten Mächte einen Rekurs an die Vermittelung eines befreun⸗ 
deten Staats empfehle, bevor man zur Anwendung der Gewalt ſchreite. 
Nach einer langen Diskuſſion wird die folgende Erklärung in dem 
Protokolle aufgenommen: „Die Bevollmächtigten nehmen keinen An⸗ 
ſtand, im Namen ihrer Regierungen den Wunſch auszudrücken, daß 
Staaten, zwiſchen denen irgend ein ernſtes Mißverſtändniß entſtehen 
ſollte, bevor fie zu den Waffen greifen, vorgängig, ſoweit die Umſtände 
es geſtatten, die guten Dienſte einer befreundeten Macht in Anſpruch 
nehmen möchten.‘ 

— — — — —— 


Der Friedens⸗Vertrag. 


9 Berlin, 2. Mai. Che ich in eine weitere Erörterung der 
allgemeinen Tragweite des Friedensinſtrumentes eingehe, hebe ich aus 
den bisher veröffentlichten Verhandlungsprotokollen einige Punkte her: 
aus, welche theils den Inhalt des Friedensvertrages vervollſtändigen, 
theils die Deutung deſſelben weſentlich erleichtern. Eine allgemeine 
Beſprechung über die einzelnen Punkte des Präliminar⸗Programmes 
ging der ſpeziellen Verhandlung über die Beſtimmungen des Friedens: 
Vertrags voran. Schon in der zweiten Conferenzſitzung kam die Aus⸗ 
füllung des fünften Punktes zur Sprache. Die Verzichtleiſtung auf 
die Befeſtigung der Alandsinſeln vom Grafen Walewoki in 
Antrag gebracht, wurde von den ruſſiſchen Bevollmächtigten ſogleich 
gewährt in der Vorausſetzung, daß auch über alle andern Verband: 
lungspunkte ein Einverſtändniß erzielt werde. In Betreff der aflati: 
ſchen Grenze kam man ſofort überein, daß dieſelbe nur einer Ausglei⸗ 
chung unterzogen werden, nicht aber eine Gebietsabtretung in ſich 
ſchließen ſolle. Auch die Rückgabe von Kars ohne einen Entſchädi⸗ 
gungsanſpruch wurde in Verbindung mit dem fünften Punkte feige: 
ſtellt. Bei der Neutraliſation des ſchwarzen Meeres brachte Lord 
Clarendon die Nikolafeff-Frage auf das Tapet. Er gab zu, daß 
Rußland nicht verpflichtet wäre, die Werke dieſes Platzes zu zerflören, 
da derſelbe nicht an den Küͤſten des ſchwarzen Meeres gelegen ſei, doch 
würde etz Rußland einen fortwährenden Verdacht ausſetzen, wenn Ni⸗ 
kolajeff feine bisherige Bedeutung beibehielte. Graf Orloff erwiderte, 
daß Rußland eine Ausdehnung der den Küſten auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen auf das Innere des Landes nicht zugeben könne, aber ent⸗ 
ſchloſſen ſei, auf den dortigen Schiffswerften keine anderen Kriegsfahr⸗ 
zeuge bauen zu laſſen, als die durch den Vertrag geſtatteten. Die 
engliſchen Bevollmächtigten waren von dieſer Erklärung befriedigt und 
verlangten nur die Aufnahme derſelben in das Protokoll. Graf Orloff 
fügte dann noch hinzu, daß der Kaifer Alexander, um die Aufrichtig⸗ 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 
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keit ſeiner Geſinnung zu beweiſen, ihn beauftragt habe, für die zwei 
einzigen in Nikolaſeff befindlichen Linienſchiffe die freie 
Durchfahrt durch die Meerenge zu fordern, um dieſelben nach 
der Oſtſee gelangen zu laſſen. Aehnliche Verpflichtungen wie in Be⸗ 
zug auf Nikolajeff wurden von den ruſſiſchen Bevollmächtigten auch 
in Betreff aller andern Plätze des ſchwarzen Meeres und 
der damit in Verbindung ſtehenden Gewäſſer übernommen. 
Als man zur Berathung über die Donauſchifffahrt gelangte, 
ſchlug Graf Walewöti vor, auch Baiern eine Vertretung in der 
Uferſtaatenkommiſſion zu geben. Oeſterreich lehnte ſich gegen dieſen 
Vorſchlag auf, weil es der Meinung war, daß die Schifffahrt der 
obern Donau einer Controle nicht zu unterwerfen wäre. Da jedoch 
die Bevollmächtigten Frankreichs und Englands die Grundfäge der 
freien Schifffahrt nach der Analogie der wiener Congreßakte auf den 
ganzen Lauf der Donau anwendbar erklärten, fo fügte ſich Oeſterreich 
dem gemeinſamen Verlangen, indem es ſedoch auch Würtemberg 
neben Baiern zur Theilnabme an der Uferſtaatenkommmiſſion vor: 
ſchlug. Bei der vorläufigen Erörterung über die zukünftige Orga⸗ 
niſation der Donaufürſtenthümer ſprachen ſich Frankreich und 
England ſehr entſchieden für die Vereinigung der beiden Pro⸗ 
vinzen unter einer gemeinſamen Verwaltung aus. Dieſer Antrag, 
zu deſſen Unterſtützung der Graf Cavour noch bemerklich machte, daß 
ein Artikel des organiſchen Statuts eine eventuelle Verſchmelzung der 
Fürſtenthümer bereits vorhergeſehen hatte, traf jedoch auf den lebhaf⸗ 
ten Widerſpruch der Pforte und Oeſterreichs, während Graf Orloff, 
auf Grund der in den Fürſtenthümern ſelbſt kundgegebenen Wünſche, 
das Vereinigungsprojekt als ein dem Wohle der Provinzen förderliches 
befürworten zu müſſen glaubte. Schließlich hebe ich noch hervor, daß 
die an Preußen zu erlaſſende Einladung zur Theilnahme in den 
bekannten Formen am 10. März beſchloſſen wurde, und daß in der 
Sitzung vom 14ten deſſelben Monats Graf Walewski die Anzeige 
machte, daß die preußiſche Regierung den Congreß durch zwei Bevoll⸗ 
mächtigte beſchicken werde. Dieſe letztern erſchienen zuerſt in der 
Sitzung vom 18. März. Es wurde ſofort eine Commiſſion zur 
Reviſion des Meerengen⸗Vertrages vom 13. Juli 1841 beſchloſſen, in 
welche die erſten Bevollmächtigten Preußens und der Türkei und die 
zweiten Bevollmächtigten Frankreichs, Großbritanniens, Rußlands und 
Sardiniens eintraten. Die preußiſchen Bevollmächtigten nahmen von 
nun an an allen weitern Verhandlungen, welche ſich auf die Feſtſtel⸗ 
lung der vorläuſig erläuterten Punkte bezogen, Theil, und mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Mitwirkung bekam auch die Eingangsformel des Ver⸗ 
trages ihre jetzt bekannt gewordene und feierlich beſtegelte, für Preu⸗ 
teig Paas ung gif cin 5e Fend n den, MH; 
wirkung Preußens „nach Feſtſtellung der Friedens⸗Bedi “ 

Erwähnung thun wollen. ‚ 8 eee JA 


... ... ——— 
Preuſe n. 


+ Berlin, 2. Mal. [Die Sundzoll⸗Angelegenheit. — 
Abnahme der deutſchen Auswanderung) Die Sund- 
J A ngelegenheit muß ſich nun binnen kurzer Zeit auf 
die eine oder die andere Weiſe entſcheiden, denn nicht haben die 
Freiſtaaten von Nordamerika Dänemark eine Verlängerung des be: 
ſtebenden Sundzoll⸗Vertrages auf weitere 6 Monate, ſondern nur auf 60 
Tage zugeſtanden, ſo daß in der Mitte des nächſten Monats die Ver⸗ 
bindlichkeit des Vertrages für Nordamerika aufhört. Dieſes hat er⸗ 
klärt, es werde, wenn bis dahin ein neues Arrangement nicht zu Stande 
gekommen ſei, in Zukunft einen Sundzoll nicht mehr entrichten. Es 
wird alſo Daͤnemark weiter nichts übrig bleiben, als eine Verſtändi⸗ 
gung in moͤglichſter Eile herbeizuführen, damit nicht Nordamerika von 
ſeiner Verpflichtung, den Sundzoll zu zahlen, ſich frei erklärt, und die 
übrigen Staaten laut der beſtehenden Verträge, nach welchen fie be: 
rechtigt ſind, der begünſtigten Nation gleich behandelt zu werden, nicht 
ebenfalls die Zahlung des Sundzolls verweigern. Daß man in Dä⸗ 
nemark ſelbſt nicht ganz ruhig über dieſe Angelegenheit ift, ſcheint ſchon 
daraus hervorzugehen, daß „Fädrelandet“ die Bewohner von Helſingör 
auf eine Aufhebung des Sundzolls hinweiſt und ihnen rath, ſich aus 
Vorſorge ſchon mit anderen Geſchäften zu befaſſen, als mit denjenigen, 
welche ihnen durch die große Frequenz der Schifffahrt und den Auf⸗ 
enthalt der Schiffe in Helſingör geboten find. Denn von dem Augen⸗ 
blick an, wo der Sundzoll aufhört, werden die Schiffe in der Regel 
ohne anzuhalten vor Helſingör vorüberfahren, während jetzt jedes der⸗ 
ſelben durchſchnittlich 2 Tage daſelbſt Aufenthalt hatte. Dieſen Auf: 
enthalt benutzen die Schiffer, um die Verproviantirung ihrer Fahrzeuge 
zu bewirken. Hierdurch entſteht aber ein ſehr lebhafter Handel mit 
Lebensmitteln, der nach Aufhebung des Sundzolles wegfallen wird. 
Ebenſo werden die einträglichen Geſchaͤfte, welche die Erhebung des 
Sundzolls für Mäkler, Kaufleute ꝛc. darbietet, aufhören, und eine große 
Anzahl von gutgeſtellten Beamten ihren Sitz von Helfingör fortlegen, 
was auch die fremden Konfuln ihrerſeits thun müſſen, da Helſingor 
jede größere Bedeutung für ein Konſulat verloren hätte, 

Mittheilungen aus Newyork bringen die erfreuliche Kunde, daß 
die Auswanderung aus Deutſchland in fortwährender Abnahme ſich 
befindet. In den beiden erſten Monaten dieſes Jahres betrug die 
Auswanderung von Deutſchen nach Newport im Ganzen 299 Köpfe, 
wärend in den beiden Monaten v. J. 5460 Deulſche ihren Weg nach 
Newyork genommen haben. Im Jahre 1854 machte die Einwande⸗ 
rung der Deutſchen ungefähr die Hälfte der Geſammteinwanderung, 
im Jahre 1855 nur ein Drittel aus, und im letzten Jahre iſt ſie auf 
ein Fünftel herabgeſunken. 

ur Tages⸗Chronik) Se. königl. Hohet der Prinz von 
Preußen iſt von Koblenz, und Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht von Dresden hier eingetroffen. — Der Gen.⸗Major und In⸗ 
ſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion v. Prittwitz iſt nach Pommern 
und Rügen, und der kaiſerlich ruſſiſche General⸗Konſul in Stettin, 
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oder nach den Eingebungen eines ihnen ſelbſt oft unverſtändlichen 
Prinzips ihre Voten vertheilend: die Peeliten, die „unabhängigen“ 
Radikalen, die Mancheſter⸗Männer, die iriſch⸗katholiſche Partei. Bei 
ſolch einem Zuſtand der Dinge mag die Intrigue ihre Rechnung finden, 
die [höpferifhe Geſetzgebung geht bet ihme betteln und die Stabilität 
der Regierung wird zur Phantaſie. Gia wohl iſt er es, auf welchen 
Lord Palmerſton die Hoffnung auf eine längere Dauer feiner Macht 
gründet. Bleibt es dem Mmiſter verſagt, eine feſte Partei zu bilden, 
die er mit feinem Kommando disciplinirt, iſt er daher ſtets dem Zu⸗ 
falle einer unvorhergeſehenen Niederlage ausgeſetzt, fo tröftet ihn doch 
zugleich die Ueberzeugung, daß es ſeinen Gegnern ſchwer fallen würde, 
eine parlamentariſche Schaar zu ſammeln, die fähig wäre, die gouverne⸗ 
mentale Poſition auf die Dauer zu behaupten. Sie moͤgen durch 
einen augenblicklichen Anlauf feine Stellung überrennen, im nächſten 
Moment würden die Sieger wieder auseinandergehen, ohne die Wur⸗ 
zeln für ein kräftiges Kabinet gelegt zu haben. Er hat demnach die 
Gleichgiltigkeit gegen zufällige Schlappen zum Syſtem erhoben: ſolche | we 
kleine Leiden, ſagt er, berühren mich nicht, erſchüttern mich nicht, ich 
würde erſt abtreten, wenn mir das Mißtrauen der Volksvertretung 
handgreiflich, ausdrücklich, unzweideutig erklärt wü de und ſelbſt dann 
würde ich zunächſt fragen, wer nun eigentlich mein Nachfolger fein 
ſolle. Bis zu einem ſolchen Mißtraueusvotum, meint er, iſt noch ein 
weiter Weg, und mittlerweile denkt er alle Klippen zu vermeiden, indem 
er Lebensfragen nicht anregt und die Seſſion fo ſchnell als möglich 
ihrem Ende entgegentreibt. Mit eigenen Kräften können ihn die Tories 
nicht überwinden; fie müßten ſich mit den Paeliten und mit den iri— 
ſchen Katholiken alliiren, daß heißt, fie müßten vor dem Bilde des 
Staatsmannes des Freihandels, den fie fo bitter anfochten, in die Kniee 
fallen, und ſie müßten den Proteſtantismus, für deſſen reinſte Vertre⸗ 
ter fie ſich halten, aus ihrem Bekenntniſſe streichen. 

Obgleich daher ihre beſte Chance in der Abnutzung liegt, der Lord 
Palmerſton in Folge ſeiner Programmloſigkeit früher oder ſpäter zum 
Opfer fallen muß, ſo haben ſie doch nicht umhin gekonnt, ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Programm aufzuſtellen, in deſſen Namen ſie die Macht 
in Anſpruch nehmen und das von den Freunden des Lord Derby als 
der Inbegriff ſtaatsmänniſcher Weisheit kolvortirt wird. Wunderbarer 
Weiſe nimmt das Programm das Werk des Nebenbublers zu feinem 
Ausgangspunkte: die Tories adoptiren den Frieden nicht blos 
als ein fait accompli, ſondern auch als eine erfreuliche Frucht des 
zweijährigen Kampfes. Sie gehen noch weiter, fie adoptiren die Ent: 
fremdung gegen Frankreich, an der Palmerſton ſeit Wochen 
langſam arbeitet, indem fie dieſe Entfremdung in den Satz kleiden, 
daß an die Stelle der aktiven Allianz ein ſimples gutes Einverneh⸗ 
men, welches England nicht binden dürfe, zu treten habe, ſie adoptiren 
die Spannung mit Oeſterreich, ſie adoptiren die Freundſchaft 
mit Rußland, dem man beiſtehen müſſe, den neuen Pfad innerer 
ökonomiſcher Entwickelung zu betreten. Hieraus ergiebt ſich, daß die 
Tories, fo ſehr ihnen ihre Phantafie mit dem Befige einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Politik ſchmeichelt, doch nichts anderes ſein werden, als die 
Stellvertreter Palmerſtons. Es giebt eben für England nur 
noch eine Politik, deren Repräſentant Palmerſton iſt. Den Frieden 
als Baſis anerkennen, heißt die Faͤden und Netze aufnehmen, die Lord 
Palmerſton gelegt hat. u poi 5 

Und der Friede iſt voll ſolcher verſchlungenen Fäden, an 2 N 
in jedem Fa e ei neue ere A Bun a Vertagung der Debatte, Lord Palmerſton hält es für ad daß das 


eine Verfaſſungsurkunde für Kommiſſionen, deren Aufgabe es ſein —— 
wird, die Peil der RA A offen zu bande, und er un Biete — 
außerdem noch einzelne Fragen neu eröffnet. Statt zum Beiſpiel die 
alte Grenze zwiſchen Rußland und der Türkei in Aſien kurz und gut 
wiederherzuſtellen, verſetzte er dieſelbe erſt recht in Schwankung, indem 
er fie „verifiziren“ und, wo nöthig, „rektificiren“ läßt; und damit 
die Verwickelung der europäiſchen Mächte in einen neuen Grenzſtreit 
recht ſicher ſei, ſorgt er für die Einſetzung einer Kommiſſion von Eng⸗ 
ländern, Franzoſen, Ruſſen und Türken, welche die Veriſikation betrei⸗ 
ben ſollen. Auf ähnliche Weiſe bringt er die ruſſiſch⸗türkiſche Grenze 
in Europa in Fluß. Es wäre räthlich geweſen, die Linie, welche Ruß⸗ 
land von der Donau abſchneiden ſoll, ſo ſcharf zu ziehen, daß den 
Ruſſen nichts übrig geblieben wäre, als das cedirte Territorium zu 
räumen; ſtatt deſſen läßt man Rußland einſtweilen im Belig feiner 


Donaufeſtungen und man ſetzt den Delegaten, welche die Grenze in ? h 
Ei 15 reguliren 5 nicht einmal einen Laa bis zu Note an das belgiſche 8 — noch nicht eingetreten iſt, 
welchem fie mit ihrer Arbeit fertig fein müſſen. An Stelle einer defi- | glaube ich verſichern, 1 nnen. Es iſt bis jetzt, wie ich aufs Beflimms 
nitiven Verfaſſung beſchenkt man die Donaufürſtenthümer mit einigen teſte weiß and ** einmal eine Anfrage der belgiſchen Regierung 
allgemeinen Sentenzen, in denen die nationale Unabhängigkeit und über die b d 2 ich befannt gewordene und nunmehr oſſtnell fonflaticte 
die Suzeränetät der Pforte, die Einheit und die Getrenntheit, die 2 Er — ſranzöſiſchen Bevollmächtigten hierher ergangen. — 
Selbſiſtändigkeit und die wennst e eben Mächte u te 1 . rn 8 * e eee 
i { ; eſchenkt die 2 es Kaiſers, da i 
vermittelt neben einander liegen; man Fürſtenthümer in andere Hände zu geben, in Werbinbung, Die jeht erfolgte Racer 


einer Kommiffion, welche die Zuſtände jener Territorien ſtudiren und en 2 g 
die Grundl. 9105 ihrer Ye 5 Organiſation Botfehlägen le s des Geſandten nach London ſcheint jenes Gerücht zu widerlegen. Dem⸗ 


i infomaten für die Donaufürftenthümer | Ungeachtet halten Gutunterrichtete die Sache damit noch nicht für er⸗ 
406 e eee fie dieſelbe noch auf ui Land, das ledigt. Walewski, ſagt man, ſei zu einer ihn dem Kaiſerhauſe perſön⸗ 
während des Krieges nicht in Betracht kam; fie nehmen die Rechte lich näher ftellenden Funktion erſehen, mit deren Uebertragung gleich⸗ 
Serbiens unter europäischer Garantie, und ſchrecken die Serben zeitig die Ertheilung der Fürſtenkrone verbunden fein würde. Pläne 
mit dem Worte Intervention, indem fie verſichern, daß eine bewaff⸗dieſer Art liegen vor, und wenn die Entſcheidung verſchoben iſt, ſo iſt 
nete Intervention in Serbien nicht ohne die Uebereinſtimmung aller | HE darum noch nicht beſeitigt. — Der Ihnen geſtern angekündigte Be⸗ 
kontrahirenden Mächte flatifinden dürfe. Die moldau⸗wallachiſche Frage ſſuch, welchen der König von Württemberg dem franzöſiſchen Hofe 
wird alſo durch die ſerbiſche erweitert. Der Vertrag, ſtatt einfach die] zugedacht hat, iſt eine Thatſache, die aber möͤglicherweiſe nicht ſo bald 
Mündung der Donau von den Hinderniſſen der Schifffahrt zu be⸗ eintritt, als man geglaubt hat. — Daß der gegenwärtige ruſſiſche 
freien, zieht die Donau von der Mündung bis zur Quelle in das Kriegsminiſter, Füͤrſt Dolgo ruky, den Geſandtſchaftspoſten in Paris 
Bereich ſeiner Stipulationen, er ertheilt Würtemberg und Baiern die erhalt, glaube ich gleichfalls verbürgen zu können. Mein n 
Aufgabe, an der Regullrung der Donauſchiffahre Thel zu nehmen, |Nüst fit) auf perſönliche Aeuperungen des Grafen duch een Det ſar⸗ 
als ob es nicht möglich wäre, daß die Reinigung der Mündung am Endk] diniſche Geſandte Hr. von Villamarina, if ze urin berufen, 
durch die Nothwendigkeit einer vorhergehenden Reinigung der Quelle] Er beabſichtigte ſeit längerer Zeit eine Reiſe nach ſeiner Heimath, da 
verzögert werde. Der Traktat läßt endlich die Frage der Räumung] dort die Vermählung feines Gobnetı 8 Tochter des Grafen 
der Türkei unerledigt, indem er ihre fees einer zwischen dem 3 Gefandten in eg 4 * Fr Me NEAR, 
& abzuſchließe nventi dieſe Reife im Juni anz . intreffen ou 
25 0 und feinen, Bundesgenoſſen abzuschließenden Konvention vor in Turin iſt ihm jedoch der Ben geworden, möͤglichſt bald nach Tu⸗ 
Der Friede gestattet demnach dem Palmerſtonismus freie Entwicke⸗ un zu de en I ame 1 Se Orunp, 
lung; und die Tories, die ſich auf den Frieden verpflichten, binden A 8590 Habe (chen fräßer orfagt, 9 d ale 9 
ſich zugleich an die Palmerſton che Politik. Mittlerweile glaubt der Blicke, weiche Frankreich nach Brüſſel wirft in Turin richtig verſtanden. 
Viscount noch gar nicht an ſeinen Fall; und wie die Nachrichten von Die Familienbeſuche, welche d apfängt, werden ſich übrigens 
aufrühreriſchen Bewegungen im osmaniſhen Bereich fh mehren, fo nicht auf den des Königs i Wien — og beschränken . 
hofft er, daß die baldige Meldung von Inſurrektionen in Italien und — in dieſen 3 ee — Großherzogin von 
von dem Ausbruch einer Bewegung der Narvach ente in Spanien Bad en, bekanntlich eine Tante Louis Napoleons. — Laſſen Sie mich 
ſeiner Macht, die in den auswärtigen Verlegen wurzelt, neue noch eine Nachricht von diplomatiſcher Bedeutung hinzufügen. Herr 
wer De 255 laments⸗Verhandlungen vom 29. April]. F feen en lets penal 
nennen » zeigt an, daß er den 77 ihm gewünſcht; man genügt dieſem Wunſche, in tr de Serre, fetzt 
erſter Sekretär bei der Legation in Wien, zum Geſandten in Hannover 


Baron v. Schlötzer iſt nach Hamburg von hier abgereiſt. — An 
Stelle der verſtorbenen Frau Stiftshofmeiſterin v. Rex iſt die verwitt⸗ 
wete Frau v. Götz auf Trattlau bei Oſtritz zur Hofmeiſterin des ade⸗ 
ligen Fräuleinſtifts Joachimſtein (Radmeritz) erwählt worden. — 
Allerhöchſtenorts iſt beſtimmt worden, daß bei dem am 4. Mai ſtatt⸗ 
findenden kirchlichen Friedens-Dankfeſt, während in der Haupt⸗ 
kirche das Te Deum geſungen wird, in allen Staböquartieren der 
General: und Divifiond: Kommandos, inſofern daſelbſt Artillerie ſteht, 
101 Kanonenſchuß abgefeuert, und auch in den Garniſonorten, welche 
nicht zu dieſen Stabsquartieren gehören, wenn ſich daſelbſt Artillerie 
befindet, Geſchügſalven abgegeben werden ſollen, die aber dahin zu be⸗ 
ſchränken find, daß 6 Geſchütze dreimal durchfeuern. 

Die ſämmtlichen Kadetten des See⸗Kadetten⸗Inſtituts find 
auf Befehl der Admiralität am Dinſtag nach Danzig abgereiſt, um an 
Bord der dort liegenden Kriegsſchiffe zu gehen. Die Direktion des 
See⸗Kadetten-Inſtituts behält auch nach dem Abgange der Kadetten 
ihren Sitz in Berlin. Die geſammte Flotille, welche noch in der 
erſten Hälfte des Monats Mai unter Segel geht, wird dem Verneh⸗ 
men nach ihren Cours zunächſt nach den Azoren nehmen, die Dampf— 
Korvette Danzig von dort mit einem andern Schiffe nach der untern 
Donau gehen, während das übrige Geſchwader ſich nach Braſilien be: 
giebt. Auf dieſer Fahrt ſoll, wie es heißt, eine Reihe von ſüdameri⸗ 
kaniſchen Häfen von demſelben beſucht werden. (N. Pr. Ztg.) 

Sicherem Vernehmen nach trifft die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande ungefähr um die Mitte d. Mts. hier in Berlin ein, 
um hier mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Mutter von Rußland zu- 
ſammenzutreſfen. Die Frau Prinzeſſin wird jedoch nur kurze Zeit hier 
verweilen, um während des am königl. niederländiſchen Hofe erwarte: 
ten Beſuches der Kronprinzeſſin von Schweden im Haag zu ſein. — 
Die Nachricht mehrerer Zeitungen, welche berichteten, der General 
v. Wrangel habe den Auftrag gehabt, dem Herzog von Braun: 
ſchweig die Glückwünſche Sr. Majeſtät des Königs zu überbringen, 
war unbegründet. Dieſer Auftrag war vielmehr dem General Graf 
v. Noſtiz, dem königl. Geſandten in Hanover, ertheilt. — Die Be⸗ 
ſtimmung über die Uebungsfahrten der königl. Kriegsmarine wird 
erſt in dieſen Tagen getroffen werden. Daß dieſelbe eine Reiſe nach 
den Azoren machen werde, und daß die Dampf-Korvette „Danzig“ 
an der Donaumündung ſtationirt werden ſoll, beruht einſtweilen nur 
noch auf einem Vorſchlage der Admiralität. — Die Reiſe des Geh.⸗ 
Raths Gäbler nach Jaſſy hat mit der Regulirung der Donauſchiff⸗ 
fahrts⸗Angelegenheiten keinen Zuſammenhang; Hr. Gäbler begleitet 
vielmehr nur den Präſidenten Nulandt aus Deſſau dorthin, um den⸗ 
ſelben in der Ausführung des von ihm verfolgten Projekts einer Bank 
für die Donau⸗Fürſtenthümer zu unterſtützen. — Die mit der Ber: 
theilung der Fonds für hilfsbedürftige Krieger beauftragten Behörden 
haben ſich höherer Anordnung zufolge mit den Kommiſſariaten der 
Landesſtiftung „Nationaldank“ in Verbindung geſetzt, um die Hilfs: 
bedürftigkeit der betheiligten Perſonen ſowohl rückſichtlich der Theil⸗ 
nahme am Unterſtützungsfonds, als auch rückſichtlich der ihnen geſetzlich 
zuſtehenden Befreiung von der Klaſſenſteuer deſto ſorgſam er zu kontro⸗ 
liren und feſtzuſtellen. (C. B.) 

Deutſchland. 

C. Aus Mecklenburg, 30. April. Die ſämmtlichen Be⸗ 
hörden für die innere Verwaltung find ſoeben durch einen Erlaß des 
Miniſßeriums des Innern in Schwerin benachrichtigt worden, daß die 
von dem k, preuß. großen Generalſtabe der Armee angeordneten, an 
die dieſſeitigen ſich anſchließenden trigonometriſchen Meſſungen im lau⸗ 
fenden Jahre ſich auf die Südgrenze des Großherzogthums erſtrecken 
werden. Die betreffenden Behoͤrdeu haben demzufolge die Weiſung 
erhalten, „den mit den Meſſungsarbeiten beauftragten k. preuß. Offizieren, 
wenn dieſelben an günftig gelegenen Punkten die mecklenb. Grenze über⸗ 
ſchreiten, Signale errichten, Meſſungen vornehmen de., dabei nicht hin: 
derlich zu ſein, ſondern alle Willfährigkeit zu erweiſen, erforderlichen 
Falls auch Beiſtand zu leiſten.“ — Von morgen ab kommt eine neue 
Annäherung unſeres Münzſoſtems an das preußiſche, vorläufig bei der 
Poſtverwaltung, zur Anwendung. Bei Briefpoſtſendungen nach dem 
Auslande wird nämlich der Betrag des Portos in preußiſchen Silber⸗ 
groſchen berechnet werden; bei der Einziehung vom Publikum wird 
dieſer Betrag dann wieder auf Schillinge reduzirt. 

Lüneburg, 28. April. (Planck verurtheilt.] Heute Mittag 
wurde in der mehrerwähnten Disciplinar⸗Unterſuchungsſache gegen den 
Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Planck wegen der Flugſchrift über die Verord⸗ 
nungen vom 1. Auguſt v. J. (betreffend die Verfaſſung) und deren 
Verbreitung durch den Buchhandel das Erkenntniß des Disciplinar⸗ 
Gerichts verkündet. Daſſelbe lautete aaf einen ſchriftlichen Verweis 
nebſt Verwarnung und Tragung der Unterſuchungskoſten. (H. N.) 

j etterreic. 

Wien, 2. Mai. Der k. k. Geheimerath Hr. Baron v. Koller 
wird morgen von ſeiner Reiſe nach Graz wieder hier eintreffen und 
ſodann nach kurzem Aufenthalte von hier nach Bukareſt abreiſen. — 
Der k. franzöſiſche Geſandte Herr Baron v. Bourqueney, ſowie der 
ehemalige k. ruſſiſche Geſandte Fürſt v. Gortſchakoff werden Mitte Mai 
hier erwartet. — 53M. Banus von Croatien, Graf Jellachich, welcher 
feit einigen Tagen hier verweilt und auch an der geſtrigen, äußerſt be⸗ 
lebten Praterfahrt theilnahm, wird morgen wieder nach Agram zurüd: 
reiſen. — Heute um 10 Uhr Vormittags wurde in der k. k. Hofburg: 
pfarrkirche die alljährliche Gedächtnißfeier für weil. Se. kaiſerl. Ho: 
heit den Erzherzog Karl begangen. Die Mitglieder des a. h. Kaiſer⸗ 
hauſes wohnten dem Gottesdienſte bei. — Der Graf und die Gräfin 
von Chambord kehren in der erſten Hälfte des Mai von Venedig nach 
Frohsdorf zurück. — Der k. k. öſlerreich. General⸗Konſul, Herr Joſef 
Kreylinger, iſt zu Antwerpen geſtorben. — Im Finanzminiſterium hat 
heute eine Sitzung der Münzkonferenz⸗ Bevollmächtigten ſtattgefunden. 
— An das k. k. Militär⸗ und Civilgouvernement von Siebenbürgen 
iſt vom k. k. Generalkonſulat in Bukareſt eine Note eingelaufen, nach 
welcher die wallachiſche Regierung beſchloſſen hat, für die Eiſenbabn⸗ 
linie von Orſova über Bukareſt an die Donau vorläufig keine Kon: 
zeſſion zu ertheilen und daß ſie deshalb den auf jener Linie mit Vor⸗ 
unterſuchungen eben beſchäftigten k. k. Oberingenieur Franz Dimmer 
von da zurückberufen und zur Unterſuchung der fronftadt = bukareſter 
Linie beordert habe. 

Geoßbritannien. 

A London, 30. April. [Die Zerfahrenheit der Par: 
teien und die Quellen neuer Verwickelungen.] Was den 
parlamentariſchen Kampf, der gegenwärtig die Aufmerkſamkeit des 
Publikums feſſelt, ſo verworren macht und das Urtheil über feinen 
ſchließlichen Verlauf erſchwert, iſt der Umſtand, daß es im Unter: 
Haufe weder eine Majorität giebt, noch die Möglichkeit, 


Unterhaus⸗Sitzung. Layard fragt, ob die . — am nächſten 


daß der engliſche Geſandte in Konſtantinopel ſich der 2 — Kocher 
mendement vor, nach 


N tulation der Feſtung zu fällen, ehe da 
Haus Gelegenheit gehabt hat, die e N. ee ; 


handelt haben, wenn man um eines untergeordneten Zweckes willen Truppen 
aus der Krim anderswohin verlegt hätte. Vielleicht werde man 5 — 


Aſien als auf einen wichtigen Gegenſtand gelenkt und zu zeigen geſucht babe, 
türtiſche Heer in jenen Gegenden von ſchlechten Offizieren befehligt 21 
a 


Frankreich. 

Paris, 30. April. Wer über die Aeußerungen des Grafen Wa⸗ 
lew sti ſchreibt und über die thatſächlichen Folgen, welche das Gerücht an dieſe 
bereits zu knüpfen beginnt, ſehe ſich wohl vor, daß ihn der Blitz nicht 
treffe, den er nach Brüſſel adreſſirt glaubt. Daß übrigens eine dieſer 
Folgen, die man mehr oder minder offen andeutet, — der Erlaß einer 


1 ri ilden, exiſtirt. ori ekündigten, den Fall von Kars betr. Antrag zurückzuziehen beabfichtige. Geſtern 
eine Majo rität zu . e ſich u. die =; giebt. nur wel Minorie | Her" Friedens: erteng vorgelegt worden, und Lerd Glarendon babe das ernannt werden wird. (B. B. 3.) 
täten, die alten Tories, welch onſervativen nennen, ohne Haus aufgefordert, denſelben am nächſten Montag in Betracht zu ziehen Nuß lan d. 

Er halte es nun nicht für recht, das Intereſſe an der Erörterung eines ſo 


daß ſie anzugeben vermögen, was ſie konſerviren wollen, und die alten 
Whigs, welche das Privilegium des Namens der Liberalen in Anſpruch wichtigen Gegenstandes vorweg durch tadelnde Bett eu. gen über den Krieg 
nehmen, ohne daß ſie die liberalen Maßregeln aufzeigen könnten, die i 8 u be er e a Rue richtet 
ihnen ein Recht auf dieſe Benennung geben würden. Um beide! der Redner an Lord Granville die Fra eſſe vorzulegen gegen habe, = 
Minoritäten gruppiren ſich eine Anzahl kleinerer Fraktionen, nach Ber Aadın am Montag beantragen wer 

lieben, nach Einfällen, nach den Launen des Aergers oder der Gunst! kegung werde am reitag erfolgen 


St. Petersburg, 25. April. [Kaiſerliche Rügen: — Zur 
Reichs By Der „Moelre⸗ meldet, daß der Kaiſer, nachdem er 
über den Stand des fimpheropoler Kriegs⸗Hoſpitals die aus⸗ 
führlichen Berichte empfangen und zu feinem Leidweſen ſich überzeugt 
hatte, daß ſeitens des Vorſtandes verſäumt wurde, zur Heilung un 
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Behandlung der darin befindlichen Kranken wirkſame Maßregeln zu] Petitionen erklärt Tſcherkeſſien feierlich, ſich dem Sultan unterwerfen 


ergrei enöthigt ſehe, dem General⸗Lieutenant Uſchakoff und ſei⸗ 
a Steubenee General, Major ITſcherwinski, fo wie dem Hospital 
Direktor, General⸗Major Oſtrogradskt und dem Stellvertreter des 
General⸗Stabs⸗Arztes, Wirklichem Staatsrath Schreiber, einen Ver: 
weis zu geben. Der Hauptarzt des ſimpheropoler Hoſpitals, Staats⸗ 
rath Protopopoff, und der Apotheker, Kollegial-Aſſeſſor Weimar, die 
an den Mißbräuchen ſchuldig ſind, ſollen, dem Befehle des Kaiſers gemäß, 
arretirt und dem Kriegsgericht übergeben werden. Ferner beſiehlt der 
Kaiſer, daß das Kuegsgericht die Sache gründlich unterſuche, damit 
kein Schuldiger der verdienten Strafe entgebe. Ueber das Vergehen, 
das dieſe Herren ſich zu Schulden kommen ließen, verlautet nech gar 
nichts. — Dem Tages befehle des Kaiſers an die Reichswehr vom 
17. d. M. folgte ein Ukas an den dirigirenden Senat, der die Auf: 
lösung der Reichs miliz anbefiehlt, und an dieſen Ufas ſchließt ſich noch 
ein Reglement an, welches bei der Entlaſſung der Miliz beobachtet 
werden ſoll. Ein Paragraph deſſelben verordnet, daß man vor der 
Entlaſſung die Ratniks (Reichswehrſoldaten) befrage, ob fie nicht ge⸗ 
neigt ſeien, als Volontairs in das ſtehende Heer auf 25 Jahre Dienft- 
zeit einzutreten. (N. Pr. 3.) 

Die „Tr. Z.“ ſchreibt: Unſere Nachrichten aus der Krim reichen 
bis zum 17. Der Handel' ſing wieder an, durch die häufigen Beſuche 
ruſſiſcher Ofſtziere und Privatpersonen in Kamieſch und Balaklawa ſich 
zu beleben. Auch Damen aus Simpheropol und anderen Orten ſtell⸗ 
ten ſich zahlreich ein. Eine große Karawane der Alliirten begab ſich 
ihrerſeits nach Simpheropol und anderen Städten der Krim. Aus 
Kertſch wird berichtet, daß ſämmtliche Kanonenſchaluppen, welche auf 
dem azowſchen Meere kreuzten, nach Jenikale zurückgegangen ſind. 
Die Ruſſen kamen bereits in Menge in Kertſch wieder an, das ſie gar 
nicht mehr erkannten, fo ſehr hat ſich das Ausſehen der ſonſt fo fried: 
lichen Stadt durch die militäriſche Beſetzung verändert. 


Aus Kamieſch vom 15. ſchreibt man: Die Stadt, beſonders das 
Handelsviertel, hat ſich feit 6 Monaten ſehr verändert; das Theater, 
welches gegen 1800 Zuſchauer faßt, erregt angenehme Ueberraſchung. 
Dreimal wöchentlich finden Vorſtellungen ſtatt. Die erſten Plätze 
koſten 5, die übrigen 2 Fr.; die Ofſiziere zahlen weniger. Zwiſchen 
den ruſſiſchen Offizieren und den Verbündeten herrſcht das beſte Ein— 
vernehmen. Auch der General Lüders war dieſer Tage hier mit einem 
glänzenden Generalſtabe und wurde vom Maſchall Peliſſter aufs Zu: 
vorkommendſte aufgenommen. Nach dem Dejeuner wohnten beide 
Marſchälle dem Pferderennen und Abends einer Theatervorſtellung bei. 
Die Generale Eſterhazy und Eſpinaſſe ſchifften ſich heute nach Kon⸗ 
ſtantinopel ein. Bei Sebaſtopol wurde an der Stelle, wo die Minen- 
exploſion ſo vielen braven Soldaten das Leben gekoſtet hat, ein Kreuz 
mit folgender Inſchrift aufgerichtet: 

nis par la victoire, 
Reunis par la mort; 
Du soldat c'est la gloire, 
} Des braves c’est la sort. 

(Durch den Sieg vereint, durch den Tod 

Krieger Ruhm und der Tapfern Loos.) 


Osmaniſches Reich. 


Der londoner Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ theilt Folgendes aus 
einem Privatbriefe von Konſtantinopel mit: „Das voriges Jahr 
in London negociirte Anleben wird warſcheinlich Schwierigkeiten ma⸗ 
chen. Patriotiſche und einſichtige türkiſche Staatsmänner waren von 
Hauſe aus dagegen, weil ſie es als unnöthig betrachteten, und weil 
ſie die Gewalt fürchteten, die England durch die Verpfändung des 
egyptiſchen Tributs erlangen muß. Der - ul⸗Islam proteſtirte 
dagegen als ungeſetzlich, und der Seraskier beſchloß, von der Verwen⸗ 
dung des Geldes keine Notiz zu nehmen und keine Zahlungen daraus 
nachzuſuchen. Abgeſehen von rechtlichen Bedenken, betrachtete die Ma⸗ 
forıtät des Miniſterrathes es als eine Inſulte, daß die weſtlichen Ne: 
gierungen auf eigene Hand beſchloſſen, Geld im Namen der türkiſchen 
Regierung aufzunehmen und zu verwenden, ohne daß dieſe darum 
nachgeſucht hatte und die geringſte Controle über die Verwendung ha⸗ 
ben ſollte. Das Geſchrei über die Corruption der türkiſchen Beamten, 
das die miniſterielle Preſſe in London und Paris auf Kommando er⸗ 

oben hat und das natürlich in der ganzen europäiſchen Preſſe mie: 
derklingt, wird hier belächelt. Man läugnet nicht, daß Malverfationen 
vorgekommen ſind, und namentlich immer, wenn unter der Protektion 
Lord Stratford's und des Herrn v. Titoff die fanariotiſche (griechiſche) 
Clique am Ruder geweſen iſt; aber die vornehmen Türken ſind von 
dem Charakter der engliſchen und der franzöſiſchen Administration beſſer 
unterrichtet, als die regierenden Kreiſe in London und Paris von dem 
Charakter der türkiſchen, und haben in den letzten Jahren Gelegenheit 
gehabt, in unmittelbarer Nähe Beobachtungen zu machen. Sie lächeln 
— und ſie thun Unrecht daran, ſich mit dem Lächeln zu begnügen und 
nicht durch dieſelben Mittel, wie ihre Gegner, wenn auch zu einem 
beſſeren Zwecke, auf die Vorſtellungen der europäiſchen Volker einzu: 
wirken, — fie lächeln, daß man die Aufſtellung eines Budgets in 
Konſtantinopel als einen Fortſchritt preiſt und keine Ahnung davon 
bat, wie im Orient, vermöge des Syſtems der direkten Beſteuerung, 
jeder Hausvater eine wirkſamere Controle über die Finanzen hat, als 
die hochciviliſirten Völker durch ihre Budgets- und Kammer⸗Debatten. 
Sie wiſſen ganz genau, welche Romanze ein kaiſerlich franzöſiſches 
Budget iſt, und wie es im londoner Unterhauſe während der Finanz⸗ 
Debatten ausſteht.“ 

‚ Meber einen Aufſtands⸗Verſuch in Bulgarien wird der „Defter: 
reichiſchen Zeitung“ geſchrieben: „Ein gewiſſer Dimitri, man ſagt, ein 
Kaufmann aus Siliſtria, fand ſich in den bulgariſchen Dörfern zu: 
nächſt der ſerbiſchen Grenze ein, und rief das Landvolk zum Aufſtande 
gegen die türkiſche Herrſchaft und zur Befreiung des Vaterlandes auf. 
Er erklärte, im Auftrage der europäifhen Großmächte zu kommen, 
lbald würden Heere zu ihrer Unterſtützung einrücken; auch die ſerbiſche 
Regierung wiſſe von dem Beginne des Unternehmens und werde daſ⸗ 
ſelbe unterftügen. So gelang es ihm, etwa 200 Mann um ſich zu 
ſammeln. Das bulgariſche Volk ſedoch, der Sache nicht trauend, 
ſchickte eine Deputation nach Gurgußowaß in Serbien zu dem dorti⸗ 
gen Kreis⸗Chef, der die Sache aufklärte. Dimitri ſah ſich bald ver⸗ 

laſſen und flüchtete mit fünf ſeiner treueſten Anhänger in die Gebirge.“ 

Der „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man aus Konſtantinopel un⸗ 

term 17. April: „Ein offizielles Schreiben aus Anapa vom dritten 
April berichtet, daß infolge der auch in die dortigen Gebirge vorge⸗ 
drungenen Friedensnachrichten alle Kreiſe von Tſcherkeſſten, dann die 
Beis von Kabarda, Karakſa ꝛc. und ſogar Dagheſtan ihre Deputirten 
zu einer allgemeinen Landesberathung nach Anapa geſendet, und in der 
Woche des 3. April ſowie in der vorhergehenden (alſo ſchon vor dem 
Frieden) getagt haben. Das Reſultat dieſer Berathung fei nun folgen⸗ 
des: (s werden Deputſtte, 5—400 an der Zahl, worunter viele 

is und ſonſtige Häuptlinge, nach Konſtentinopel gehen und dort 3 
Pennonen überreichen, und zwar eine an den Sultan, eine an den 
+ lden der Franzoſen und eine an die Königin von England, letztere 


verkettet, das iſt der 


. 
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durch Vermittelung der betreffenden Geſandtſchaften. In dieſen! Pferde am 12. Juni in Breslau, 


zu wollen, und gleich den übrigen Provinzen des osmaniſchen Reichs 
alle Kontributionen und Militärlaſten zu tragen. Tſcherkeſſien 
wünſcht Sefer⸗Paſcha, einen geborenen Tſcherkeſſen, als erblichen 
Statthalter. Endlich erklärt der Landtag: wenn man dem gerech⸗ 
ten Wunſche Tſcherkeſſiens kein Gehör ſchenke, ſo werde die Nation, 
müde des ewigen Blutvergießens, endlich genöthigt ſein, ſich in die Arme 
Rußlands zu werfen. Zur Motivirung der Petition wird beſonders 
die mehr als 80 jährige Leidensgeſchichte des Landes, der mehr oder 
weniger erfolgreiche Widerſtand, den daſſelbe ohne alle auswärtige Hilfe 
den Ruſſen entgegengeſtellt habe, ſowie der Umſtand hervorgehoben, daß 
auch jetzt, während des letzten Krieges, Tſcherkeſſien mit der geringen 
Beihilfe der Türkei im Stande war, den Feind über die Grenzen des 
Landes zurückzuwerfen. Ferhad⸗Paſcha (General Stein) iſt erſucht wor⸗ 
den, dem Generaliſſimus Omer⸗Paſcha, dem Großvezier ſowie den 
Reichsminiſtern hiervon Mittheilung zu machen und die Angelegenheit 
zu vermitteln. Dem oben erwähnten Schreiven zufolge ſollte die De⸗ 
putation in 12, längſtens 14 Tagen unter Führung eines gewiſſen 
Mohamed-Bei auf einem franzöſiſchen Dampfer (Kapitän Flotard) hier 
eintreffen, wird alſo in dieſen Tagen zu erwarten ſein. Endlich wird 
noch berichtet, daß die Garniſon von Anapa an Allem den größten 
Mangel leide, und gewünſcht, daß man den Dampfer benutzen möchte, 
der dortigen Beſatzung Lebensmittel, Kleidungsſtücke und Geld zukom⸗ 
men zu laſſen. Es finden ſich dort weder Medikamente, noch ein Arzt, 
noch ein Spital, zum Glück aber auch und vielleicht eben darum (wie 
unſer Schreiben bemerkt) keine Kranken. Anapa iſt durch den genann⸗ 
ten Mohamed⸗Bei wieder in vertheidigungsfähigen Zuſtand verfetzt.“ 
P. C. Ueber die jüngſt gemeldeten traurigen Vorgänge in 
Naplus gehen uns noch weitere Mittheilungen aus Jeruſalem zu, 
denen wir folgende Einzelheiten entnehmen. Die muhamedaniſche Be⸗ 
wohnerſchaft von Naplus, ein rohes und fanatiſches Volk, hatte ſchon 
ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Mißſtimmung gegen die Konſular⸗Agen⸗ 
ten der chriſtlichen Nationen gezeigt, und war namentlich durch den 
Umſtand in Aufregung verſetzt worden, daß der 14jahrige Sohn eines 
reichen Muhammedaners von dem franzöſtſchen Konſul zum Agenten 
ernannt worden und die Erlaubniß erhalten hatte, einen Flaggenmaſt 
über ſeinem Hauſe aufzurichten. Die nächſte Veranlaſſung zum Aus⸗ 
bruche der fanatiſchen Leidenſchaften gab ein junger engliſcher Miſſionar, 
Mr. Lyde, welcher am 4. d. Mis. durch die Stadt kam. Ein Taub: 
ſtummer, der bei den Napuleſern in dem Geruche der Heiligkeit ſteht, 
bettelte ihn mit Aufdringlichkeit in der Straße an, indem er erſt eine 
Zeit lang den Zügel des Pferdes, und dann die Büchſe des Miſſionars 
feſthielt. Mr. Lyde wurde endlich ungeduldig, und ſuchte ſein Gewehr 
loszureißen. Dies ging über der Anſtrengung los und der Taub⸗ 
ſtumme ſtürzte, toͤdtlich getroffen, zu Boden. Sofort rotteten ſich ein- 
zelne Muhammedaner zuſammen, und riefen einander zu, man ſolle 
den Ungläubigen feſthalten. Dieſer erreichte aber glücklich ein benach⸗ 
bartes feſtungsartig gebautes Haus, dasjenige des mächtigen Scheich 
Ab⸗dul⸗hadi, welcher ihm Sicherheit zuſagte. Bald hatte fi eine 
dichte Volksmaſſe vor dem Hauſe verſammelt, welche die Herausgabe 
des unfreiwilligen Mörders verlangte. Der Scheich verweigerte die⸗ 
ſelbe ſtandhaft, und da er an der Spitze einer wohlorganiſirten Partei 
ſteht, ſo begnügte ſich der Haufen, das Haus zu umſtellen, um das 
Entkommen des Herrn Lyde zu verhindern. Unterdeſſen erſcholl der 
Ruf zum Mittagsgebet, welchem am Freitag alle Muhammedaner bei⸗ 
zuwohnen pflegen. Als ſich die Menge in der Hauptmoſchee verſam⸗ 
melt hatte, weigerte ſich nun aber der Molla, das Gebet zu halten, 
Be. 7 St durch die franzöſiſche Flagge entweiht wäre, und die 
Rechtgläubigen jetzt vo i N i 
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mit lautem Gebrüll brachen fie aus der Moſchce heraus und eilten 
nach dem Haufe des franzöſiſchen Agenten, welcher ſich mit ge: 
nauer Noth durch die Flucht rettete. Sie erſtürmten nun das Haus, 
riſſen den Flaggenmaſt nieder, traten die Flagge, welche dem napoleo⸗ 
niſchen Prinzen zu Ehren aufgezogen war, in den Koth, plünderten 
das Haus und zerlörten, was zu zerſtören war. Von da zogen fie 
nach dem Hauſe des engliſchen Korreſpondenten, eines ange⸗ 
ſehenen griechiſchen proteſtantiſchen Kaufmanns. Zum Glück war die⸗ 
ſer mit dem Biſchof Gobat zwei Tage vorher nach Nazareth verreiſt; 
indeſſen wurde ſein Haus ausgeplündert, ſeine Frau und ſeine Diener 
gräßlich mißhandelt, und der Kaufmann Ka' war, ein Greis, der 
Vater des preußiſchen Korreſpondenten, der ſich in dem Haufe befand, 
mit Säbeln und Knütteln todtgeſchlagen. Sie verſuchten nun auch in 
die Straße zu dringen, in welcher der preußiſche Korreſpondent wohnt, 
jedoch verwehrten ihnen die muhammedaniſchen Bewohner derſelben, 
welche ſich mittlerweile bewaffnet hatten, den Eingang. Statt deſſen 
zogen ſie nach der Schule, welche Biſchof Gobat dort aus eigenen 
Geldern geſtiftet, und zerflörten vollſtändig das nicht werthloſe Material, 
u. A. auch eine Glocke, welche der Biſchof zwei Tage vorher mit Er⸗ 
laubniß der Lokalbehörden aufgehängt. hatte. Dann wurde auch das 
Haus des gleichfalls abweſenden Miſſtonars Zeller, eines im Dienſte 
der Church missionary society befindlichen Würtembergers, ausge⸗ 
plündert, und endlich die neugebaute griechiſche Kirche zerſtört. Sechs 
Chriſten find bei dieſem Aufſtande umgekommen, und eine ungleich 
größere Zahl ift fo gemiß handelt worden, daß eine vollſtändige Gene⸗ 
jung nicht zu erwarten it. Der Bischof Gobat war noch eben vor 
dem Krawall in Naplus geweſen. Der würdige Mann, welcher vor 
der von ihm beabſichtigten Reiſe nach Europa die ſämmtlichen von 
ihm geſtifteten Anflalten noch einmal zu inſpiziren gedachte, hatte ſich 
lücklicherweiſe zwei Tage vorher von Naplus nach Nazareth begeben, 
wo er in Sicherheit war. Herr 5 
tiſchen Gememeinde, unter ihnen der preußiſche und der englische Kor: 
reſpondent, hatten es ſich bei ihrer innigen Verehrung für den Bi⸗ 
ſchof nicht nehmen laſſen wollen, ihm das Geleit zu geben, und nur 
dieſem Umſtande verdanken fie ihre Rettung, da der muhammedaniſche 
Pöbel fie ſämmtlich dem Tode beſtimmt hatte. 
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Huſaren⸗Regiments am 15. Juni, und zwar für die erſte Eskadron in 
Oels, für die 2te in Oblau, für die 3te in Kreuzburg und für die Ate 
in Strehlen zu ſtellen ſind. 


# Breslau, 1. Mal. [Auflöfung der II. breslauer Diszeſe.) 
Des Königs Majeſtät hat mittel Jabs en Erlaſſes vom 31. Mär: x 2 5 
zu genehmigen geruht, daß die bisherige Diözefe Breslau II. aufgelöſt und 
die dazu gehörigen evangeliſchen Gemeinden den benachbarten Didzefen zuge⸗ 
legt werden. Zur Ausführung dieſer Maßnahme ordnet das königliche Kon⸗ 

orium für unſere Provinz in einem Erlaſſe vom 24. v. M. folgende Ver⸗ 
theilung der hierher gehörigen Parochien an: 5 

1) Stadtgemeinde zu Auras zum Kirchenkreiſe Wohlau. 

2) Gemeinde zu Dyhernfurth deögl. 

3) Gemeinde zu Halt⸗Großburg zum Kirchenkreiſe Strehlen. 

4) Gemeinde zu Markt Borau de 5 

5) Gemeinde zu Sillmenau zum Kirchenkreiſe Ohlau. 

6) Gemeinde zu Wiltſchau zum Kirchenkreiſe Nimptſch. 

7) Gemeinde zu Groß:Nädlig zum Kirchenkreiſe Oels. 

8) Die Hofkirchen⸗Gemeinde zu Breslau wird unter die unmittelbare 
Inſpektion des General⸗Superintendenten der Provinz und des könig⸗ 
lichen Konſiſtorinms, reſp. hinſichtlich der Schule der königlichen Re⸗ 

ierung zu Breslau geſtellt. ; ö 
Diefe Einrichtung wird mit dem 1. Juli d. J. in Kraft treten. 


Breslau, 3. Mai. Das herrliche erhebende Feſt der Erinnerung an 
den 2 Mat 1813, den Tag der erſten Schlacht bei Lützen, wurde auch in 
dieſem Jahre von dem ſchleſiſchen Freiwilligen⸗Vereine im patriotiſchen Sinne 
geftern degangen. Mancher der getreuen Kämpfer, der noch im vorigen Jahre mit 
der friſchen Begeiſterung, wie in ſeinen Jugendjahren, der erſten Bluttaufe 
beim perlenden Glaſe Wein ſich erinnert, und in die donnernden Hoch's 
eingeſtimmt hatte, wurde vermißt; denn er war hinausgetragen worden zur 
ewigen Ruheſtätte! — Gegen 2 Uhr batten ſich an 112 ehemalige nme 
und Gäjte zum feſtlichen Mittagsmahle in Kutzners Garten verſammelt. 
Der große Saal war, wie alljährig, dem Zweck des ſchönen Feſtes entſpre⸗ 
chend, ausgeſchmückt. An der Hauptloge zeigte ſich eine rothe, mit goldenen 
Sternen geſchmückte Draperie, von einem, innerhalb eines Regenbogens 
befindlichen groben Landwehrkreuz und zwei preußiſchen Adlern gehalten. 
Darunter ſah man eine Tafel mit der goldenen Jahrzahl 1813, und noch 
tiefer das Bild des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., von den 
Vereinsfahnen umſchloſſen, nebſt der Büſte Sr. Majeftät des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. auf einer Erhöhung von Trommeln, Küraſſen, Helmen 
und Säbeln. Rechts und links hingen die Bildniſſe des Kameraden Graf 
Pückler I., des verewigten Generals Freiherrn Hiller von Gärtringen, und 
Kameraden Warnke, ſo wie die Todtentafel, innerhalb Verzierungen von 
Waffen aller Art. Zwei große Pyramiden, aus Gewehren, Büchſen, Säbeln, 
Pallaſchen, Bayonneten, Lanzen ıc. gebildet, waren an den beiden Enden 
aufgeſtellt. Von Adlern gehaltene Schilder erinnerten an die merkwürdigen 
Tage von Lützen, Bautzen, Großbeeren, Katzbach, Kulm, Dennewitz, Leipzig, Laon, 

aris, Belle-Alliance, und an die Helden: Blücher, Gneiſenau, Scharnhorſt, 
Bülow, Yorck und Kleiſt. Nach Abhaltung des gewöhnlichen Appell's dem 
die Vertheilung der Geldunterſtützungen an Wittwen und Waiſen arm ver⸗ 
ſtorbener Vereinsglieder, diesmal mit 240 Thlrn. vorausgegangen war, be⸗ 
gaben ſich um 2 Uhr die Feſttheilnehmer unter den rauſchenden Klängen 
eines (des ſogenannten Norckſchen) Kriegsmarſches in den Saal, und nah⸗ 
men die bezeichneten Plätze ein. Das Lied: „Was hat uns einſt ſo eng, 
ſo feſt verbunden“, leitete die Feſttafel ein. Nach Abſingung dieſes Liedes 
erhob ſich Kamerad Behrends zur Vorleſung des königlichen Aufrufes vom 
17. März 1813, und mit ihm die Verſammelten. Die männlich kräftigen 
Worte, welche warmen Herzens auf die Vorleſung folgten, bereiteten die Zu⸗ 
hoͤrer auf würdige Weiſe vor, einen ſtillen Becher dem jo theuren Angeden⸗ 
ken Sr. Majeftät des hochſeligen Königs darzubringen. Durch Abſingung 
der beiden letzten Strophen des ıc. Warnkeſchen Liedes: „Genoſſen blicket 
nach dem Sarkophage ꝛc.“ nach der Melodie: „Wie ſie ſo ſanft ruhn ꝛc.“, 
welches vierſtimmig vom Chore herabtönte, wurde der erſte Moment feier⸗ 
lich geſchloſſen. Den nächſten Toaſt brachte Kamerad Graf Pückler I. Sr. 
Majeſtät dem Könige, Ihre Majeſtät der Königin, und dem 
ganzen Hohenzollernhauſe auf ergreifende Weiſe aus, indem derſelbe 
insbeſondere dem treuen Sinne und der aufrichtigen Verehrung der Ber 
ſammlung lebendigen Ausdruck gab, und zum erſten e Hoc aufs 
rderte. Im be A erfolgten die anhaltenden Hoch's, bis 
a r. olksſied: e Siegerkranz ꝛc.“ über“ 
er immer lebendiger erden e Jubel durch 
itſch ſich erneuerte Aufmerkſamkeit erbat, 


Namentlich wurden 
Frieden eingegangenen e 
erx 


öhniſch, Graf v. Neyhauß, Sauerbrey, 


aus der Zeit des großen Befreiungskampfes, General der Infanterie a. D. 


Freih. Hiller v. Gärtringen. Wohl war es wieder ein ernſter, feierlicher 


aber auch erhebender Augenblick, als zum ſtillen Gedächtniß der theuren Ver⸗ 
klärten ein Jeder an der Feſttafel wort⸗ und klanglos fein Glas leerte! — 
Während der Abfingung des Liedes: „Holde Nacht ic.“ wurde die Samm⸗ 
lung für die 12 75 vorgenommen, und ergab 46 Thlr. 15 Sgr. Die 
alte Soldatenfröhlichkeit kehrte erſt wieder, als Kamerad Geupp das Aae 
auf das Vaterland, das Heer und die Männer und Frauen au 
jener Zeit einleitete. Waren Alle an der Feſttafel mit geipannter Auf 
merkſamkeit ſeiner gehaltvollen Einleitungsrede gefolgt, ſo brach, nachdem er 
gisteen, in dem Wiederhalle feines Hurrah An wahrer Beiſallsſturm los. 

er Geſang: „Kennt ihr das Land“ entſprach ganz der froh erregten 
Stimmung. 

Nun wechſelten, als Nachgefecht heitere Geſpräche mit munteren Liedern, 
und noch einzelnen Toaſten. Nachdem Kam. Fritſch eine, im Gaftbaufe 
Belle⸗Alliance, ohnweit des Schlachtfeldes, vorgekommene komiſche Scene zu 
großer Ergötzlichkeit vorgetragen, kamen noch verſchiedene, beifällig aufge⸗ 
nommene Anſprachen vor. Zur Aufhebung der Tafel gab gegen 7 2 als 
ſchon die Frauen, Söhne und Töchter der Beigenofen auf den Eintritt 
harrten, der Geſang: „die Trommel ſchallt ıc.” nach der Melodie des alten 
Deſſauer⸗Liedes das vorgeſchriebene Zeichen. Zapfenſtreich, Abendgebet, vom 
Kam. Fritſch wieder gefüblvoll und erbauend geſprochen, und das Militär, 
Abendlied beſchloſſen würdig wieder die ſchöne Feier. 


$ Breslau. 3. Mai, [Zur Tages⸗Chronik.] Heute Abend 
wird das auf morgen angeſetzte Friedensdankfeſt von allen Kirch⸗ 
ürmen der Stadt feierlich eingeläutet werden. Zu den bereits ange⸗ 
zeigten Feierlichkeiten in ſämmtlichen evangeliſchen und katholiſchen Kir⸗ 
chen wird ſich am morgigen Vormittag auch ein beſonderet Gottesdienst 
der hieſigen 11 55 Gemeinde geſellen, welcher um 9 Uhr in der gro: 
ßen Synagoge ftattfinden fol. Die Sfraelitengemeinde zu Berlin bat 
den Akt des Friedensfeſtes mit dem heutigen Sonnabend⸗Gottesdienſſe 
verbunden. Ein Reſkript Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten hatte den dortigen Vorſtand angewieſen ſich bis 
nach Eingang einer, noch vorbehaltenen weiteren Entſcheidung jeder fer⸗ 
neren Aenderung der gottesdienſtlichen Ordnung zu enthalten, und mußte 
deshalb der altberfömmliche Ritus vollkommen wieder hergeſſellt werden. 


Geſtern erhielt der akademiſche Muſik verein hi ih 
ſchmeichelhafte Einladung zu dem auf den 18., 19, 11 * 10 br 
Hamburg ausgeſchriebenen deutſchen Sängerfeſte, an weichem u. N. 
auch der kölner Geſangverein theilnehmen id ee aloe 
Zeit vorher war unſeren wackeren Muſenſöhnen eine ebrenvolle Auffor⸗ 
dem am 20. und 21. Juli in Bunzlau be⸗ 
gfeſte für Niederſchleſten und die Lauſſg zugegan⸗ 
letzten Winter mit fo vielem Be all ge 7 — 


An den Straßen: Eden verkünden heute förmliche Rieſenplakate die 
um Montag bevorſtehende Aufführung des Berthold'ſchen Muſikdramas. 

ie den Mitgliedern der neuen ſtädtiſchen Reſſource, iſt auch den Stu: 
direnden der Eintritt zu ermäßigtem Preiſe aeftattet, und zu dieſem Be: 
hufe eine Anzahl Billets beim Oberpedell deponirt. 

Seit vorgeſtern hat die Witterung wieder eine ziemlich unfreund⸗ 
liche, theilweis ſogar rauhe Phyſiognomie angenommen. Faſt den gan⸗ 
den Tag über wehte geſtern und heute ein heftiger Sturmwind, welcher 

ie Maikäfer von den Bäumen ſchüttelte und den friſchen Blü⸗ 
thenſchnee in großen Maſſen vor ſich hertrieb. Am 1. Mai Abends er: 
quickte ein fruchtbarer Regen die Fluren und überraſchte die von den 
verſchiedenſten Seiten heimkehrenden Spaziergänger. Der Regen, wel⸗ 
cher übrigens den ſegensreichſten Einfluß auf den Stand der Baum: 
und Feldfrüchte verſpricht, hat erſt heute nachgelaſſen, und der Himmel 
ſcheint ſich für den morgigen Sonntag wieder aufzuklären. { 

Signor Bellachini eröfinet heute im Tempelgarten einen zweiten 
Cyklus ſeiner Vorſtellungen. Im Kärgerſchen Cirkus, deſſen Umbau 
ſeiner baldigen Vollendung entgegen geht, wird der Zauberkünſtler Ro⸗ 
bin am 11. d. Mts. ein längeres Gaſtſpiel beginnen, das über den 
Wollmarkt hinaus dauern ſoll. 


. SUSBEFERE . 

„ Breslau, 3. Mai. [Feuer⸗Rettungs Verein.] Nachdem 
nun die Abtheilungsfigungen des genannten Vereins, welche wegen 
Wobnungs veränderungen, Mittheilungen aus den Sitzungen des Vor: 
ſtandes ꝛc. abgehalten worden, vorüber find, können wir wohl mütthei⸗ 
len, daß fi) in allen recht lebhaft der Wunſch ausgeſprochen bat, die 
Uebungen in der Paradiesgaſſe wieder zu beginnen. Dieſelben werden 
für die Tüchtigmachung der Mitglieder zum Rettungsdienſt alle Sonn⸗ 
tage Früh abgehalten. Wünſchen wir, daß dieſelben recht fleißig beſucht 
werden, damit bei Verluſt vorkommenden Bränden Menſchenleben nicht 
u bedauern ſind. Der Reſſourcen-Abend für die Mitglieder des Feuer⸗ 
Rettungs- Verein it auf Montag Abend im Reiſel'ſchen Lokale in der 
Oblauer⸗Vorſtadt beſtimmt. Wir bören, daß ſchon nächſten Montag 
zum erſtenmale die Mitglieder ſich daſelbſt verſammeln werden. 


„ Breslau, 3. Mai. Mit grünen Säulen und dräthenen Seilen 
wird nunmehr, zum Schutze der Grünzäune am Ufer des Stadtgrabens, 
auch der am Ende der Ohlauerſtraße nordwärts fübrende Theil der Prome⸗ 
nade beſetzt. Die dortigen Boskets und Blumenanlagen werden bald ibren 
vollen Schmuck entfalten. — Die unſterbliche Fähre über die „ſchwarze“ 
Oblau, welche neulich bei plößlich geſunkenem Waſſerſtande ſchier auf's 
Trockene zu ſitzen kam und nur auf Schwebebrettern mit viel Kunſt 
und halsgefährlichem Balanciren überſchritten und überſtanden werden 
konnte, iſt vom erſten des Wonnemond ab in den Pachtbeſitz des Hrn. 
Reimann, unſres breslauer Laufſteg-Monopoliſten, übergegangen. 
Möge er bald auch dort das Sprüchwort, daß das Waſſer keine 
Balken babe, durch einen Laufſteg widerlegen! „Time is money“ — 
und das Ueberfahren verſchlingt, wenn man alle durch Warten vertöd- 
teten Minuten zuſammenrechnet, Unſummen von Zeit. — Seit dem 
1. nun ſind auch die Bewohner der „Marmorſchneide-Anſtalt“ oder 
„Burg“ (beide Namen führt das Haus im Volksmunde) vor allen 
Breslauern exemt; fie brauchen zufolge Kontrakts, welchen der Wirth 
gedachten Hauſes als Mitbietender zum Brückenbau ſlipulirt, ſammt 
Kind und Kegel keinen Obulus an den Fährmann oder künftig an den 
Laufſtegkaſſtirer zu entrichten. N 

Unter den Milchgärten an der Promenade iſt leider einer einge: 
gangen: der am nächſten der „Humanität“ belegene. Der Zuſtand, in 
den man den buſchreichen, angenehmen Aufenthaltsort verſetzt bat, ſchaut 
nicht ſehr humanitariſch, aber ſehr kahlgerupft aus. Zur Zeit befindet 
ſich über ſeiner Pforte nicht mehr eine Einladung für den Schnabel, 
ſondern die Anzeige einer — Färberei von Schnabel. 

reslau, 1. Mai. erfonalien.] Verſetzt: Der königl. Kreis⸗ 
Wundt Schmikaly aus ae in Kalter Eigenſchaft in den Kreis 
Militſch. Beſtätigt: 1) Die Kaufleute F. O. Treuer und Guſtav Fröhlich 
u Breslau, Wilhelm Höhlmann in Striegau und Robert Ehlers in Fran⸗ 
lenſtein, als Agenten der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
2) Der Kaufmann A. C. Kirſchke zu Raudten, der Wagenbauer E. Schaffer 
in Trebnitz und der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Grunwald in Guhrau als 


Agenten der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Köln, Letzterer 


an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann A. Ratſch 
in Guhrau. 3) Der Kaufm. E. Zerten in Neumarkt als Unter⸗Agent der 
Lebens⸗,Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle. 
4) Der Kaufmann Julius Neutert in Ohlau als Unt r⸗Agent der Lebens⸗ 
n zu Leipzig. 5) Die Kaufleute Hugo Levy zu Bres⸗ 
lau, A. C. Kirſchke zu Raudten und der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Grun⸗ 
wald in Guhrau als Agenten der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ 
in Köln, Letzterer an Stelle des zeitherigen Agenten, Kaufm. A. Ratſch da⸗ 
ſelbſt. 6) Der Kaufm. A. C. Kirſchke zu Raudten, der Stellmachermeiſter 
Schaffer in Trebnitz und der Maurer⸗ und Zimmermſtr. Grunwald in 
Guhrau als Agenten der Kölniſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, 
Letzterer an Stelle des zeitherigen Agenten, Kaufmann A. Ratſch da⸗ 
ſelbſt. 7) Der Kaufm. H. Kahlert in Striegau und der Cafetier A. Petſch 
in Guhrau als Agenten der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Er⸗ 
urt, 8) Der Kaufm. Rudolph Fritſch in Waldenburg als Unter⸗Agent der 

eſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Verſicherung zu Leipzig. Nieder⸗ 
gelegt: Von dem Lotterie-Einnehmer W. Schützenhofer in Waldenburg die 
von ihm zeither geführte Aaentichaft der r 8⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Ceres“ zu Magdeburg. Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen 
Hilfslehrer zu Peterswaldau Friedrich Auguſt Glatzer zum evangel. Schul⸗ 
lehrer und Organiſten in Dittmannsdorf, Kreis Frankenſtein. 

(Erledigte Pfarramts⸗ Stelle): Durch das Ableben des Paſtor 
Pfeiffer in Rennersdorf, Kreis Rothenburg, ift das dortige evangel Pfarr: 
amt erledigt worden. Daſſelbe gewährt ein Einkommen von über 800 Thl. 
55 üben die Dominien Ober: und Nieder⸗Rengersdorf das Patronats⸗ 
recht aus. 1 

(Erledigte Schulſtelle): Durch die Penſionfrung des Lehrers Mücke 
in Pawellau, Kreis Wartenberg, iſt die dortige Schullehrerſtelle erledigt 
worden. Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle beträgt 135 Thlr. jährlich. 
Patron derſelben ift Se. Hoheit der Herzog von Braunft weig⸗Oels. 

(Vermächtniſſe): 1) Der am 17. Marz 1856 in Breslau verſtorbene 
Univerſitäts⸗Uhrmacher Moritz Auguſt Franzmann hat der hieſigen . 
Verſorgungs⸗Anſtalt ein Legat von 30 Thlr. letztwillig zugewendet. 2) Der 
am 29. April 1855 in Ober⸗Buchau, Kreis Neurode, verſtorbene Uhrmacher 
Joſeph Werner hat 1) der Armenkaſſe der Gemeinde Voigtsdorf bei Landeck 
10 Thl., 2) der Armenkaſſe der Gemeinde Klein⸗Herrnsdorf bei Habelſchwerdt 
10 gen 3) der Armenkaſſe der Gemeinde Droſchkau bei Glaz 15 Thl., 4) 
der Armenkaſſe der Gemeinde Buchau 16 Thl., 5) der Armenkaſſe der Ge⸗ 
meinde Kohlendorf 16 Thl., 6) der Armenkaſſe der Gemeinde Biehals 8 Thl. 
und 7) der der Armenkaſſe der Stadt Neurode 32 Thl. letztwillig zugewendet. 


Schweidnitz, 2. Mat. [Zur Tages⸗Chronik.] Das am 
8. d. M. abzuhaltende Thierſchaufeſt verſpricht äußerſt glänzend zu 
werden, nicht allein, weil die Tribüne auf dem dazu beſtimmten Platze 
geräumiger, als vor 2 Jabren, eingerichtet worden iſt und durch Fab⸗ 
nen, Flaggen, Verzierungen ꝛc. auf das Stattlichſte dekorirt werden wird, 
ſondern auch, weil die Zahl der ausgeſetzten Prämien beträchtlich ver⸗ 
mehrt worden ift und die bereits eingekauften Ehrenpreiſe nach ihrem 
Werthe sel der geſchmackvollen Auswahl an ſich den Eindruck einer Hei: 
nen Ausſte zal von Luxusartikeln machen. Man hatte dem vor 2 Jahren 
zum eee her abgehaltenen Thierſchaufeſte die größte Anerkennung 
durch die ofen hey Blätter geſpendet, wir können zuverſichtlich hoffen, 
daß das diesjaͤhrige Fat nicht dem Glanze und der krefflichen Anord⸗ 
nung des erſten 1 ehen werde. — Die Ausftellung des Ge: 
werbevereins ha mit des den Tage begonnen, und ſie ſoll nach 
der Verſicherung des 5 ele nrihtung derſelben beauftragten Ko⸗ 
mite's viele und ſchöne Vewe N des Kunſſfleißez und des gewerblichen 
Foriſchrittes enthalten. Wir behalten uns vor, Näberes darüber zu 
berichten, laden aber ſchon jetzt zu recht zahſreichem Beſuche der Aus⸗ 
ſtellung ein. — In Be Woche war der königliche Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſident Herr Belitz bei uns anweſend, um an Ort und 
Stelle von dem Zuſtande der Gefängniſſe Einſicht zu nehmen und 
wahrſcheinlich auch die Vorſchläge für die Vermehrung der zur Zeit 
unzulänglichen Gefängnißräume zu prüfen und entgegenzunehmen, unter 
dieſen Vorſchlägen ſcheint der Aufbau eines Stockwerkes auf dem In⸗ 
quiſitoriatsgebäude ſich durch verhältnißmäßige Billigkeit der Koſten zu 


worauf nach vorangegangem 
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empfehlen. Gegen Ueberlaſſung des ſtädtiſchen Polizeigefängniſſes an 
den koͤniglichen Juſtizfiskus, welcher daſſelbe auf Grund des Geſetzes 
wegen Ablöſung der Kriminalkoſten als Eigenthum des Staates in 
Anſpruch nimmt, haben die ſtädtiſchen Bebörden Einſpruch erhoben. 
Auch in anderen Kommunen ſollen gleiche Differenzen über die bishe⸗ 
rigen ſtädtiſchen Gefängnißlokale hervorgetreten fein. — Am 28. v. M. 
iſt die zweite reitende Batterie des 6. Artillerie-Regiments, welche vom 
Oktober 1854 ab, ſeit der erfolgten Mobilmachung, in unſerer Stadt 
Kantonnirungs⸗Quartiere bezogen hatte, von hier wieder abgerückt, und 
zwar mit den im Dienſte verbleibenden Mannſchaften nach Grottkau, 
mit den dagegen demobil zu machenden Geſchützen nach Breslau. — 
An Stelle des als Genie⸗Direktor von hier nach Mainz verſetzten kgl. 
Ingenieur⸗Offtzier vom Platze und Major Herrn Neuland iſt der Herr 
Major v. Grumbkow aus Breslau bierber berufen worden. — Ge: 
genwärtig hält ſich bei uns der bekannte Mnemoniker Scharf auf; er 
hat bereits mit einigen Schülern öffentliche Proben feiner Kunſt abge: 
legt und wird jetzt in einigen Vorträgen Unterricht ertheilen. — Die 
Schwurgerichts⸗Sitzungen ſind geſchloſſen. Die letzten 6 Tage waren 
der Verhandlung in der Anklage gegen Kahl und feine Genoſſen 
gewidmet. 


P 1 

2 Friedeberg a. Q. Am 20. April hatten wir wiederum das Vergnü⸗ 
gen, hier ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert zu hören, das in Anlage wie 
Ausführung gleich ſehr zu dem Prädikat groß wohl berechtigt war. Viel 
des Guten und des Schönen bot uns das Programm, deſſen Mittelpunkt 
die Geſangproduktionen eines Fräulein Albertine Meyer aus Breslau waren. 
Das Konzert ſelbſt brachte uns als freudige Ueberraſchung noch einige 
Piecen, geſungen von dem fürſtl. hohenzollernſchen Kammerſaͤnger Herrn 
Kluth aus Löwenberg, der, durch eine Reiſe verhindert, vorher nicht hatte 
zuſagen können und nun in bekannter Freundlichkeit doch zum Konzert noch 
erſchien. Sein künſtleriſcher Ruf iſt fo feſt begründet, daß es überflüſſig 
erſcheint, noch etwas zum Lobe feines ſeelenvollen, enthufiasmirenden Bor: 
trages zu ſagen. Bei dem Kenner erwarb ſich von vornherein ſchon den 
entſchiedenſten Beifall die vollendete Art und Weiſe, wie er eine leichte In⸗ 
diſpoſition, Folge feiner Reife, gänzlich zu cachiren wußte. Wir hörten von 
ihm 5 Nummern, deren jede wahrhaft fchön geſungen, mit dem größten 
Applaus aufgenommen wurde. Fräulein Albertine Meyer ſang außer einem 
Liede von Mendelsſohn Bartholdy noch den Alpenſänger, eine Kompoſition, 
deren einziger Vorzug darin beſteht, den bedeutenden Stimmumfang der 
Sängerin zu zeigen; ferner ein Duett von Kücken, deſſen zweiter Part mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit von der durch frühere Produktionen hierorts 
ſchon vortheilhaft bekannten Frau Fabrikbeſitzer Seidler aus Egelsdorf über⸗ 
nommen worden war, und ſchließlich Röschens Sehnſucht von Kücken, für 
das wir freilich lieber ein anderes gehört hätten, da es nicht ganz im Genre 
der gefchägten Sängerin liegt. Sie iſt im Beſitze einer höchſt klangvollen, 
wahrhaft großen Stimme, eines Stimmumfanges von ſogar 3 Oktaven, wie 
man uns verfichert, mit einem Worte: eine ausgezeichnete muſikaliſche Er- 
ſcheinung. Alles berechtigt zu dem Prognoſtikon, daß fie nach ihrer, noch in 
dieſem Jahre zu Berlin beginnenden weiteren Ausbildung für die Bühne, 
ihrem Namen noch lauten und weithinſchallenden Klang in der muſika⸗ 
liſchen Welt verſchaffen wird. Das Orcheſter, das merkwürdiger⸗ 
weiſe ohne eigentlichen Dirigenten ſpielt und nur die nothwendig⸗ 
ſten Marquen durch den Primus der erſten Violine, Senator Beh⸗ 
rend von hier, erhielt, ſpielte deſſenohnerachtet mit anerkennenswerther 
Präciſion; ein ſchönes Zeichen für feine Befähigung und feinen Standpunkt. 
Ein Marſch des breslauer Bohrervereins von Gungl, eine große Symphonie 
von Krommer, ein Lannerſcher und ein Gunglſcher Walzer und die effekt⸗ 
reiche Ouverture zur Felſenmühle von Reſſiger zeigten, daß auch ein noch ſo 
bunt zuſammengeſetztes Dilettanten⸗Orcheſter bei Freudigkeit und Eifer grö. 
ßere Aufgaben zu bewältigen vermag. Die bei einzelnen Nummern ziemlich 
raſchen Tempis wurden immer ſicher ergriffen und konſequent beibehalten. 
Möge das Komite, diesmal aus nur drei Mitgliedern, den Herren Behrend, 
Greppi und Renner beſtehend, in dem vollen Hauſe und dem reichen Beifall 
die Anerkennung finden, deren es bedarf, um Luſt und Geneigtheit für bal⸗ 
dige ähnliche Unternehmungen zu gewinnen. Möge namentlich der erſte der 
Herren in friner Unermüdlichkeit und feinem Eifer für W Zwecke nicht 
ermüden. Möge aber auch das Publikum ſtets die Opferwilligteit und Un⸗ 
eigennützigkeit gern anerkennen, durch die ihm für ein beiſpiellos niedriges 
Entree Kunſtgenüſſe hier zu Theil werden, wie ſie dafür keine andere Pro⸗ 
vinzialſtadt zu bieten im Stande iſt. Wir hoffen, daß das Gerücht, als 
werde noch in dieſem Jahre ein drittes Konzert erfolgen, auch zur Wahr⸗ 
heit werde. 


»Prausnitz. 27. April. Der heutige Tag war für die prausnitzer 
e vangeliſche Kirchgemeinde ein ſchöner freudenreicher Genuß und Feſt⸗ 
tag, er betraf den wichtigen Tag, an welchem der zum Paſtor hieſiger 
Stadt⸗ und Land⸗Gemeinden gewählte Predigtamts⸗ Kandidat Herr Albert 
Gramſch aus Sagan, nach vorangegangener Prieſterweihe an Stelle des 
am 30. Juni v. J. verſtorbenen 82 Jahre alten würdigen Vorgaͤngers, 
Herrn Paſtors Storch, das Hirtenamt übernahm. Nachdem der würdige 
königliche Superintendent und Ober-Pfarrer Herr Süßen bach, der Paftor 
Herr Meckel v. Hemsbach, aus Pavelau, und Paſtor Herr Rahn aus 
Karoſchke, der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
Deputationen, die Herren Lehrer der Parochje, ſowie die Herren Bezirks⸗ 
Vorſteher ſich Früh gegen 9 Uhr im Pfarrhauſe verſammelt und die Schul⸗ 
Jugend von dieſem Sause bis zum Haupteingange der Kirche zwei Spaliere 
gebildet und den Weg mit Blumen beſtreut hatte, wurde unter Glocken⸗ 
geläut Herr Paſtor Gramſch von feinen Herren Amtsbrüdern und allen 
den genannten Beamten feiner mit Guirlanden feſtlich geſchmückten Braut, 
der Kirche, zugeführt. Nachdem die ſehr zahlreich verſammelte Gemeinde 
durch erbauliche Geſänge, ſo wie durch ein kräftiges Gebet des Herrn Su⸗ 
perintendenten zu dem wichtigen Aktus vorbereitet worden, richtete derſelbe 
an den das Hirtenamt antretenden Prieſter des Herrn eine aus dem Herzen 
kommende und zu demſelben gehende Rede. Als ſolche beendet, d and 
Ueberreichung der Beſtallung zum Paſtor der hieſigen Parochie in Eid und 
Price genommen, wurde unter Aſſiſtenz der beiden gedachten * Pa: 
oren demſelben unter Auflegung der Hände, der Segen des Herrn ertheilt, 
Gefang derfelbe die Kanzel beftieg, und feine 
achdem dieſe kirchliche Feier mit dem herzerhebenden 
Liede: „Nun danket alle Gott“ ꝛc. beendet war, verfammelte ſich Nachmittags 
die Geistlichkeit mit ihrem neuen Herrn Amtsbruder — 4 ihn ſehr bald 
liebgewonnenen Freunde zu einem fröhlichen N = Gaſthofe zur 
goldenen Sonne, bei welchem Sr. Maſeſtät des Ir 11 des Prinzen von 
Preußen, des ganzen königlichen Hauſes, TO * Patrons der Kirche 
des Herrn Fürſten von Hatz feldt bei den ausgebrachten Toaſten freudigft 
und dankbar gedacht ward, und damit nach im adden Freundſchafts⸗ 
enuß diefer der Kirchgemeinde lebenslang im edaͤchtniß bleibende Tag, 
reudig und vergnügt beſchloſſen. Be 


 Ranpratbemaht C 

„Falkenberg O.⸗S. (Landra Concordia. — 
Nervenfieber.] In is der durch das Ausſcheiden des königlichen 
Landraths Herrn Grafen Seherr⸗Thoß eingetretenen Vacanz in der 
Verwaltung der Kreisangelegenheiten, traten den 29. April die Kreisſtände 
zuſammen, um durch eine Neuwahl die bis dahin durch Herrn Baron 
von Kopp) intermiſtiſch verfehene Stelle eines königl. Landraths für 
den Kreis Falkenberg wieder zu beſetzen. — Unter 3 Kandidaten fiel 
die Wahl auf den zeitherigen Amtsberweſer Herrn Baron von Koppp, 
deſſen mehrfache Verdienſte um den Kreis ihm ſchon im Voraus viele 
Stimmen zugeſichert hatten. Die hohe eſtätigung von Seiten des 
Königs wird hoffentlich nicht ausbleiben. f 

Unter dem Namen „Concordia“ iſt bierorts ein geſellſchaftlicher 
Verein Julipmengeiteten, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, durch 
Muſik, Geſang, Deklamation, Theater⸗Vorſtellungen und Tanz ſich ge- 
nußreiche Unterhaltung zu verſchaffen. Stifter dieſes Vereins find die 
Mitglieder des ſeit längerer Zeit beſtehenden Männer⸗Geſangvereins; 
Mitglied kann laut Statuten jede gebildete und rechtliche Perſon aus 
Stadt und Umgegend werden. Die Beiträge ſind ſo gering, daß ſchon 
bis jetzt über 100 Familien ihren Beitritt gezeichnet haben. 

Das an anderen Orten der Provinz graſſtrende Nervenfieber ifl 
leider auch in unſerer Gegend epidemiſch geworden. Die meiſten Drt: 
ſchaften des Kreiſes haben Krankheits- und Todesfälle zu melden, und 
es iſt dies um ſo auffallender und betrübender zugleich, da bisber die 
falkenberger Gegend noch nie von anhaltend epidemiſchen Krankheiten 
heimgeſucht worden iſt. 


Ratibor, 2. Mal. [Entwichene Sträflinge.] Seit Kurzem 
haben wieder 3 Entweichungen aus hieſiger Strafanſtalt ſtattgefunden 
und konnte man trotz der angeſtrengteſten Bemühungen bis ſetzt der 
Flüchtinge nicht habbaft werden. Zwei derſelben treiben ſich nach hier 
eingegangenen Mittheilungen in der Gegend von Neiſſe herum, haben 


Eintrittsrede hielt. 


bereits wieder verſchiedene Diebſtähle, Einbrüche und ſogar einen Raub 
verübt, doch da die Spur einmal aufgefunden, hofft man auf baldige 
Ergreifung dieſer gefährlichen Subſekte. 


2 Ratibor, 1. Mai. [Vermiſchtes.] Das ehemalige an zwei⸗ 
hundert Jahre ſtehende Kreutpropſtei⸗Gebäude iſt in Folge eines Kau⸗ 
fes an den hieſigen Magiſtrat gediehen, und dieſer verkaufte das Ma⸗ 
terial deſſelben an einen biefigen Bürger. Jetzt wird daſſelbe abgetra⸗ 
gen und der gewonnene Raum ſoll zu einem Getreidemarkte umge- 
wandelt werden. Wir begrüßen dieſes Unternehmen als dem Zwecke 
ganz entſprechend, nur wäre es zu wünſchen, wenn das dicht an der 
Straße ſtehende Hoſpital für Frauen auch kaſſirt würde, da es die 
Paſſage an Wochenmärkten bemmt. — Das biefige Handlungodie⸗ 
ner⸗Inſtitut beſitzt einen Fonds von 1700 Thlr., und von den Zin⸗ 
ſen werden bedürftige Handlungs⸗Commis unterſtützt. — Die bei der 
Schubmacher⸗Innung fehlenden Kaſſengelder ſind gedeckt worden. — 
Die Bauluſt ſcheint jetzt rege zu werden, denn man erblickt bedeutende 
in Angriff genommene Häuſerbauten. Hoffentlich wird dann dem Man: 
gel an Wohnungen abgeholfen werden und der Miethszins nicht fo boch 
ein. — Der Stand der Saaten iſt berrlich. Wie arg der Winter 
die Armuth heimſuchte, gebt daraus hervor, daß bunderte von Land⸗ 
leuten die Kaufleute Hausmann beſuchen und gegen Revers das nö⸗ 
tbige Getreide zur Saat borgen. — Am 26. v. M. ſtarb zu Binkowitz 
ein altes bewährtes Mitglied der Brauer: Innung, der Brauermeiſter 
Möfer. Demſelben wurde die Ebre zu Theil, von feinen Mitmeiſtern 
zu Grabe getragen zu werden, was bei der alten leobſchüzer Brauer⸗ 
Innung, trotzdem fie ſchon an 100 Jabre beſtebt, und bei der der Ver⸗ 
torbene auch Mitglied geweſen, noch niemals der Fall war. Bekannt⸗ 
lich beſtebt die ratiborer Brauer⸗Innung erſt feit dem Jabre 1850. — 
Die von ibrer Geſchaͤftsreiſe beimgekebrie oberſchleſiſch“ Muſikgefell⸗ 
ſchaft giebt jetzt die erſten Gartenkonzerte und iſt noch berauſcht von 
den vielen Beweiſen der Anerkennung, welche ihr über ibre Leistungen 
in allen Städten Oberſchleſtens zu Tpeil geworden iſt. — Die Kapelle 
gedenkt Ratibor, wo fie ſtiefmütterlich behandelt wird, ganz zu verlaſſen, 
und wenn dies der Fall iſt, dann wird das Publikum erit empfinden, 
was es verloren. 


Feuilleton. 
Sonntagsblättchen. 


Die Natur iſt eine liebende Mutter; eben darum dürfen wir uns 

nicht wundern, wenn ſie ſich auch manchen Scherz mit uns erlaubt — 
„Schakercien in der Liebe, ei! die muß man ertragen.“ 5 

Macht doch auch die Mutter manchmal, — wenn ihr innerlich das 
Herz vor Liebe lacht, ein recht böſes Geſicht gegen die Kleinen; warum 
joltte Mutter Natur, während fie uns in ſtillem Weben und Wirken die 
Wonnen des Früblings und die Genüſſe des Sommers vorbereitet, den 
allzu ungeduldig Verlangenden nicht auch einmal unvermuthbet eine böfe 
Miene machen, den Wolkenſchleier vorziehen und ihnen den Kopf mit kaltem 
Schneewaſſer waſchen. 

Spaß ist's doch nur, und wir nehmen's auch nur für Spaß. Alle 
Welt weiß z. B. daß es am Himmelfahrtstage regnen muß; aber alle 
Welt beſtebt darauf, an dieſem Tage im ungebundenſten Naturgenuß 
zu ſchwelgen unter den mehr mit Blüthen, als Blättern bedeckten Bäu⸗ 
men, am Kaffeetiſch im Freien, den Vogelgeſang der Janitſcharenmuſik 
vorziehend. 

Mag es der Mutter Natur Spaß machen, uns gerade an dieſem 
Tage, wie es auch dieſes Jahr geſchah, vor Froſt klappern zu laſſen, 
wir find Leute, die Spaß verſteben, und bereuen es nicht, wenn wir 
des Abends beimkehren Pferd und Wagen geſchmückt mit grünen Rei⸗ 
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Und mit Recht! 


Die Zeit der Baumblüthe, wie aller Blüthe, dauert nicht lange, 
und wer, ſie zu genießen, warten will, bis alle Bedingungen des Ge⸗ 
auſſes ſich erfüllen, hat dieſen ſelbſt verloren. 

Hoöchſtens im Alter hat man ja, was man in der Jugend wünſcht! 
Die Unvollkommenheit des Jugend- Genuſſes aber verſchwindet in der 
Erinnerung ſo vollſtändig, daß doch ein ideales Bild zurückbleibt. Auch 
unſere Freunde, welche „in die Baumblüthe“ gingen, frieren nicht bei 
der Rückerinnerung. : a 

Umgekebrt giebt es kaum eine Modetracht, welche uns nicht grade 
zu lächerlich und unleldlich in der Erinnerung ſchiene, nachdem wir 
uns ibrerzeit willig in ihre Feſſeln geſchmiegt haben. 

Die größten Männer unſerer Zeit verlieren unendlich von ihrer 
Würde, wenn 5 nur ein zwanzig Jahre lang als Titelkupfer vor ihren 
Werken 9 0 en haben, und möge keine Dame den Geliebten mit 
iprem Porträt beglücken, wenn fie als Ideal der Anmuth in feiner Er: 
innerung fortleben will. — Gewiß ſcheint uns ihr lebender Anblick ent⸗ 
zückend, und in den Wolken luftigen Zeuges äbneln die Damen den Göttinnen, 
nur daß fie, den modernen Erfindungsgeiſt benützend, ſtatt der Wolken 
wagen ſich des Ballons bedienen — des kommunalen Intereſſes gar nicht 
zu gedenken, welches dieſe weiten Gewänder binſichtlich der Ventilation 
und Straßenreinigung gewähren; aber man denke ſich dieſe Modefigu⸗ 
ren als Porträts nach 20 Jahren! 

Die Baumblüthe wird aber ihren Reiz behalten in der Gegenwart, wie 
in der Erinnerung, obwobl oder wil ſie ihre Mode nicht wechſelt, ihre 


* 


Formen nicht Ändert, an ihrer einmal beſtimmten Farbe feſthaͤlt. 


Darum mag uns Mutter Natur immer ein wenig hänſeln, ſie darf 
nicht fürchten, daß unſere Herzen ſich von ihr abwenden, und wenn der 
Mai ſich noch ſo ungebärdig anläßt, wir wiſſen doch, woran wir uns zu 
halten haben. 

Auch die Bräute weinen ja! 

Manchmal freilich find die Launen der Natur doch ſtörend und 
ſelbſt in der Erinnerung nicht zu verwinden, z. B. wenn man ſonſt 
in's Sommertheater ging und in den Regen kam. Das ſoll nun 
aber auch anders werden, da unſere Arena ſich eine kleine Filiale im 
Saale des Wintergartens zugelegt bat, wie bereits gemeldet wurde. 

Unter dieſen Umfländen kann nalürlich Jedermann fein Geld an das 
heut eröffnete Abonnement wagen. zumal die für das Sommertheater 
getroffenen Arrangements und Engagements hoffentlich allen Anforde⸗ 
rungen genügen werden, felbft den manchmal fo ungenügſamen Bres⸗ 
lauern, welche zu dem Engagement Campes bei der wiener Hof⸗Oper 
lachten, während daſſelbe jetzt erneuert worden iſt, und ibm auch Herr 
Prelinger zugeſellt ward der hier zu keiner Geltung kommen ſollte. 

Was das Perſonal der Arena betrifft, ſo wird dieſelbe vier Ko⸗ 
miker haben, um alle Welt bei guter Laune zu erhalten, nämlich die 
Herten: Kraft, vom Stadttheater zu Regensburg, Werel, vom 
Stadttbeater zu Köln, Herrmann, vom Hoftheater zu Detmold und 
C. Müller von Frankfurt a. d. O. Als Liebhaber ſind die Her⸗ 
ren: Nicolas, vom Hoftheater zu Detmold, Fabrizius von Krolls 
Theater und Löffler aus Neiſſe; für Väter or Köhlers, für 
Charakter:Rollen Herr Mayerhofer, vom . eater in Aachen 
engagirt, welcher zugleich ſein anderweitig r 5 es Regie⸗Talent auch 
hier bewähren fol, Dad Dam en Perf nac eſteht aus den Fräuleins 
Großmann und Ulbrich (Schweſter Ta adame Stotz), für Su⸗ 
bretten; für naive Liebbaberinnen Frl. anterberg; als erſte Lichba⸗ 
berinnen Frl. Geis ler aus Königsberg und Frl. Bucher aus Ag 
außerdem noch Frls. Stein I. und ii., Eberhard und Liphard: 
Liebbaberrollen, und Frau Feuerbach für komiſche Alte. 

Ein großes Perſonal, wie man ſieht, und wir wollen hoffen, ein 
ſo gutes, daß es den Wintergarten zu unſerem bevorzugten Sommer⸗ 


Aufenthalte machen werde! 


——— — u 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 4. Mai 1856. 


[Geſangs-Akademie.] Die am 2. Mai von der Geſangs-J]. Ebenſo bekennen ſich Franz Kahl und Lahner für ſchuldig, am 18. April 
Akademie des Herrn Hirſchberg veranſtaltete Soiree bot des Schönen 1855 beim Bauer L. zu Ober⸗Zieder mittelſt gewaltfamen Einbruchs 30 Thlr. 
und Intereſſanken ſebr viel. Die erſte Abtheilung begann mit einem] Geld und andere bewegliche Sachen entwendet zu haben. 
febr anſprechenden Gefange für Sopran⸗Solo, Sopran: und Alt⸗Chor: ]. Kahl, fteht ferner unter Anklage, die Nacht vor feiner Verhaftung (vom 


je Liebe“ i ; 3 Minneli 1. zum 2. Mai 1855) in Begleitung des verfto 
„Die Liebe von Noſlünt bem ein ſchones Minnelied für Chor von 5 einen Raub . Säubler Reimann 1 


Janſen folgte. Einen beſonders ſchönen Effekt machten zwei fehr ; inbruch beim Gärtne 2 

geiſtvolle, ade (Shorlieder von e a. „Im BR 3 nr BE der RR — —— 58 r S. zu Quirl, und 

und b. „Der König von Thule.“ Sämmtliche hier genannten Num⸗ verübt zu haben. 

mern wurden ſchoͤn ausgeführt. Die zweite Abtheilung füllte „Der Kahl bekennt ſich aller dieſer drei Verbrechen für ſchuldig, weiß ſich jedoch 

Roſe Pilgerfahrt“, Mährchen nach einer Dichtung von Horn, kompo⸗ auf die näheren Data nicht mehr zu erinnern, weil, wie er angiebt, und der 

nirt von R. Schumann. Die Kompofition iſt geiſtreich und poetiſch Zeugenbeweis auch darthut, der in bedeutenden Quantitäten genoffene Schnaps 

gedacht und enthält viel Schönes; indeß die ſebr ſchwere Ausführbar: ihn nicht mehr Herr ſeiner Sinne habe werden Ben 

keit, welche einige Schwankungen in Takt und Intonation berbeiführte, Schließlich wird der Angeklagte Palm der Beſchä vigung fremden Eigens 

das mangelnde Orcheſter und ſo manche das Ohr verletzende Schärfen ele We el Puffer erhellt, 4b 2g Ha durchgehende enge ht. 
2 7 1 * n 7 4 . 

und Därten in der Haßſpannend aug bei ber großen e Hiermit iR die mündliche Verhandlung über die einzelnen Anal 


kes unangenehm und ahſpannend auf uns. Die, die dritte Abtheilung ; ie heutige Sitzun loſſen. 

bildende, Hymne von Mendelsohn: „Hör mein Bitten“ für Sopran: eee Per Fele Per are nahm das Wort zur 
Solo und Chor, welche der langen „Pilgerfahrt“ folgte, war Balſam Ausführung über die Thatfrage. Er beantragte 

für uns. Dieſe Kompoſition iſt ganz prächtig. Tiefes Gemüth, Geiſt⸗ 1) in Beziehung auf den bei dem Kaufmann Keidana in Pohlitz verüb⸗ 
reichthum, ſchöne Erfindung und Wohlklang vereinen ſich bier in berr⸗ ten ſchweren Diebſtahl i 

licher Weiſe. Nirgends wird man durch Schroffes und Hartes verletzt das Schuldig der Pauline Kahl, der ꝛc. Bettermann, der Hau⸗ 
und geſtört, Mendelsſohn giet uns die Kunſt in ihrer vollen Rein⸗ ſchild, der Mariane Kahl, der Anna Kahl und der Barbara Kahl 
heit und Schönheit. Auch dieſe Hymne wurde, wie die Piecen der nach der Anklage, 


Das Geſchichtliche der Hunnenſchlacht. 
Wer bat nicht von dem furchtbaren Attila (dem Etzel der Niebelungen) 


Volksſtaͤmme. Beim Beginn der Schlacht durchdrangen di 
ſchwache Centrum ihrer Gegner, trennten die Flügel und toaefen. ſic dann 
mit ganzer Macht auf die Weſtgothen, wobei deren König Theodorich von 
einem oſtgothiſchen Edlen (die Oſtgothen ſtanden auf Seite der Hunnen) Na⸗ 
mens Andages, mit dem Wurfſpieße durchbohrt und von den Roſſen ſeiner 
enen Reiter zertreten ward. Da ſtürmte Thorismund, der Sohn des 
Königs Theodorichs, von der Höhe herab, ſammelte die Weſtgothen wieder 
pP 5 nich Ps Raus Macht auf die von dem übrigen Heere getrenn⸗ 
d bite, ſich = — —.— Rückzug beſchloß und die hereinbrechende Nacht 
, und die Seinen in die Wagendurg zu bergen. Hier ließ er 


einen rieſigen Scheiterhaufen aus Sitteln und fonftiger B i i ü iß = | Geſchriſter Kap 

4 8 ger Beute aufrichten, erſten Abtheilung, ſchoͤn ausgeführt und legte Zeugniß von dem ernflen, verwittwete Polſt (Mutter der Geſchwiſter Kahl und der 
9 70 Sun AR Mützen bereit war, um der Gefangenfchaft zu ede ee der Akademie und ihres Direktors, Herrn Hirid: der Bet ek ik a5. . a Schlee für Hal gr 
Beſorgniß. Die Gothen Ber der n Kan. 85 e es berg, ab. — Die Klavier⸗Partien hatte Herr Tonkünſller Reinhold 7 Sten; uſtigung, ſondern der ſchweren Hehlerei für ſchuldig zu 
. rg Sohn Thorie mund. Unabläſſig ertönken die Streitbör⸗ Schneider gütigſt W 3: aa: dellt. aM 1 5 € in des Frage ah nie Paschen 

ner der Hunnen durch die ſtürmiſche Nacht trotzig und herausfordernd. Doch § [Ehrenvolle Auszeichnung.] Als Beweis, wie überall ſelbſt 3) in Betreff re a Franz Kahl nach der Anklage; 


es kam zu keinem weiteren Kampfe. Attila zog hierauf über den Rhein zu⸗ in den entfernteften Gegenden der Erde, das Studium der Natur⸗ 


ruͤck und fand fpäter den Tod durch feine eigene Braut. Hierauf zerſtreute n el : Arc 5 das Schuldig gegen Seidel, Scharf und die Barbara Kahl; 
ſich der Lungen Wire bg und de ſich unter andere Beet Bol 5 gen Br. B. een * in e JUN ANNE: A dab sehe fig det bac) f. l 2 F 
5 5 237 ih ? 0 Dr. 2 ! a haft un : rt. 86 des Geſetzes vom 3. Mai 
Dies der geſchichtliche Stoff des Muſik⸗Drama's, deſſen Auffüh⸗ Naturforſchern conſtituitt hat, die die Erforſchung der holländiſchen die Verfolgung der Angeklagten Seidel, Scharf — der an 
rung und auf nächſten Montag den 5. Mai in der Schreßwerderhalleſ Kolonien in Indien in naturhiſtoriſcher Beziehung als Hauptzweck Kahl wegen fahrläßigen Meineides vor; 
Sen eher an ru u Inhalts wird gewiß jedem der zahlrei⸗ verfolgt Unter den gegenwärtigen Mit gliedern find ausgezeichnete das Schuldig der Pauline Kahl; j 
Mal der 4 — —— az . Männer der Wiſſenſchaft, wie Jungbuhn, Haßkarl, Zollinger. 0 die . Stief nur der Verleitung zum Meineide für 
. 0 1 urchgeſührten Ouverture] ; : befindet fid der ordentli Mit: uldig zu erachten; 
beginnt die Deklamation welche den Hörer in die Handlung ſelbſt ei Auch ein Breslauer vel d unter, der Zahl der or ide Ru i f i 
® - g 2 5 = : 5 R > 4 . f 4 t des b 8 b 
führt. Die Muſik flieht ſich an die lebten Worte und leitet a Bb glieder, Au) 2 Pn 55 Rein, Arzt mn 17 — auf Java. ri N Ae den Sede a ter Mariane Kahl und Verwer⸗ 
Recitativ zwiſchen Lätius und Theodor ich ein, die ſich ihrer Beſorgniſſe. Am 28, Fe Bu 1. 1 « allgemeine Verſammlung der Geſell⸗ fung der mildernden Umſtände bezüglich des Seidel; 
wegen der bevorſtehenden Schlacht mittheilen und wieder einander tiöſten.] ſchaft in Batavia fal, un welcher man auch unſerer Stadt gedachte, 5) in Betreff des Diedſtahls bei Jungnitſch 
Vor allem thut dies die Freudigkeit, mit der die Gothen und Römer ihre indem unfer hochverdienter Gebeimer Medizinalrath Prof, Dr. Göp⸗ das Schuldig des Hielſcher und Verwerfung der mildernden 
Lager aufſchlagen. (Impoſanter Sftimmiger Chor der Römer, Gothen und pert zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt wurde. In derſelben Umſtände; 
deren Frauen.) Beide Feidherren ſchöpfen aus dieſer freudigen Zuverſicht | Sitzung wurden noch folgende Deutſche zu korreſpondirenden Mitglie⸗ 6) bezüglich des Sagur'ſchen Diebſtahls 
55 Hoffnungen für einen nahen Sieg, doch hegen fie Beſorgniffe, wegen] dern ernannt: C. G. Ehrenberg in Berlin, J. Hyrlt in Wien, das Schuldig der Anna und Barbara Kahl nach der Anklage; 
S e N a Bir: 7 1 Jucunde, eine] C. F. P. v. Martius in München, A. Mouſſon in Zürich, L. Rei: 7) in 8 ben Sr fären 10. Pal 
: ochter, » — Thorismund tritt auf und giebt feine Kara esden. Fleiß ſche Wi : 8 uldig der verwittw. Polſt und der Barb ; 
Trauer um die geraubte und feine Sehnſucht nach der feruen Braut kund. 2 Be Se A Fleiß und deutſche Wiſſenſchaft wer S rückſichtlich des Seis scher Nez ara Kahl; 
(led und Scene voll der einfchmeichefndften aud biure ßendſteg Melodien. den oc überg 1 das Schuldig des Palm nach der Anklage; 
über die ein eigenthümlich romantifcher Duft ſich ausbreitet.) Da begeiſterf r r — 9) mit Bezug auf die Tödtung des Weber Springer aus Schömberg 
den Thorismund der Glaube des Ghriften, daß fein allmächtiger ewiger Golt Geſetz gebung Verw altung und Rechtspflege \ den Franz Kahl zwar nicht des Todtſchlags, dagegen der vor: 
ihm rettend in der Noth beiſtehen werde, und er ftrömt dieſe Glaubenszu⸗ 25 98 ie 6 N te füglichen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange für ſchuldig zu 
verſicht aus in dem herrlichen Gebete „Du Gott der Chriſten ſtärke Schweidnig, 20. April. [Kahle ſcher Prozeß.] (Schluß) In der erachten 5 A 
mich und dein folgenden Agitato: „Ja felig ift der Glaubengmuth“] Nacht vom 2. zum J. September 1853 waren dem Freigartner S. zu Alt: In Bezug auf 


u, f. w. — Die Schlachthörner des anrückenden Hunnen⸗Heeres ertönen. — 
e ſucht Thorismunds kriegeriſchen Geiſt zu 2 dieſer aber iſt 
noch in Sehnſucht nach der fernen Geliebten verſunken und ſendet ihr einen 
wehmüͤthigen Abſchiedsgruß. — Im ergreifenden Kontraſt hierzu ſteht der 


eee Aer ende r RE e 10) den Raub bei Reimann und die Diebſtähle bei Frieſe und Schiller 
118 tar werden beſchuldigt Franz Kahl, Breuer, der jedoch hier Nbigtalt a N das Urtheil bezuglich der Zurechnungs⸗ 
y 0 3 * P 14 
nicht in Betracht kommt, Barbara Kahr und die Mittwe Polik. Hiernächft wurde in nichtöffentlicher Sitzung die Thatfrage wegen der 


folgende Chor der Hunnen (Aſtimmiger Männerchor), der wild und ſtür⸗ die The ahne ber Salt bekennen ſich für ſchuldig, während die Wwe. Polft Nothzucht erörtert, nachdem fümmtliche Angeklagten bis auf Palm und Franz 
5 Kahl abgefuͤhrt worden waren. 


miſch die Kampf⸗ und Blutbegier des ungebändigten Volkes ausdrückt. — ; 
Scene im Lager der Römer und Gothen, wo Aetius, Theodorich, Thoris⸗ . Der aufgenommene Zeugenbeweis ergiebt, daß die Wwe. Polſt wenige Der Vertheidiger Rechtsanwalt Taus hielt zuvörderſt die Vertheidigunge⸗ 
* uche an dem Orte der That ‚geween, ber verehelichten tede in Betreff des Palm wegen des in gg Side verhandel⸗ 
ren zum Kauf an 2. i A ee beleuchtete die Zweifelsgründe und ſtellte die Entfepeidung 


mund mit den en Ju 8 e vor de inb 
trauen auf den ir matten Ne aaa RD. und die Th op gebote, 
Ha bruch konnte daher für 


bevorſtehende gro t zu gewinnen ſuchen. (Meiſterhaft angelegtes a e. eine anheim. 
E von der ergreifendſten Wirkung,) Die Detio- bedeutende Summe in dem Nee ene Käftchen bemerkte, woher fie ihre Nachdem das Publikum wieder eingetrelen und ſämmtliche Angeklagte vor⸗ 


und durchgeführtes Sertet ö 
a e (et kenn die Aan Der Nan Die sig ennie uten beide Bezahlung für die Tropfen erhielt. — Die gemachte Entdeckung wurde ſo⸗ geführt waren, fuhr der Rechtsanwalt Taug mit der Vertheidigun 
feindlich fort dem Franz Kahl und Breuer, ſowie der Barbara mitgetheilt, von die⸗ Er erklärte, daß leider die Beweisaufnahme ein ſolches Reſaltaß eh — 
fen dann auch ſofort der Plan entworfen, wonach die Barbara Kahl Wache daß er nicht bei einem einzigen Angeklagten Freſſprechung Beantragen Baze. 
zen ge N 5 5 ; halten und Kahl mit Breuer den Einbruch verüben ſollte. Er beſchränke ſich darauf, die die Verbrechen mildernden Umſtände hervor⸗ 
0 on in 2 Noth Da 7 Attila, den die b entſcheidende Was auch, * das zugeftandene Faktum ergiebt, vollkommen gelang. zuheben. 5 
chlacht nicht ruhen läßt, unter fie, die Frauen entfliehen, Jucunde wird zum] Ein aͤhnliches Beiſpiel liefert der demnächſt wider Palm wegen eines in! In Bezug auf den Wüfhel’fchen Raub beantragte i 
Bleiben genöthigt. Attila, im ſtolzen Uebermuth des Siegers, bietet ihr, der | Ober- Hermsdorf bei der Wittwe W. verübten Einbruchs verhandelte An⸗ Momente, daß nämlich HL, unter Martern weit und end Versen 2 
Gefangenen, feine Hand an. Jucunde, treu ihrem Verlobten, weiſt jede Anz klagepunkt. N melung des Puͤſchel die Folge geweſen, zu verneinen. Er 
muthung würdevoll zurück und tritt endlich als begeifterte Seherin auf, das Palm war dort zuerſt als Viehhändler 4 ten, bei einem anderen Er acceptirte ferner die Annahme des Staatsanwalts, daß Kahl ni 
Schickſal Attila's und feines Hunnenvolkes weiſſagend. (Eine ungemein pla⸗ Beſuche hatte er der Tochter einen Zahn ohne Schmerzen herausgenommen, die Abſicht gehabt habe, den Springer 1 Aden verſuchte dor x nicht 
ſtiſche und dramatiſche Scene ſowohl in Dichtung als Muſik.) — Die tiefe | und dadurch gewiſſermaßen ſchon in der Familie bekannt, hatte er fich erbo⸗ daß Kahl des Sine at orſaguch gen ’ ee arzuthun, 
Stille der Nacht weicht, der Morgen dämmert, die Sonne geht auf — es ten, das gerade eingefahrene Heu mit auf den Boden ſchaffen zu helfen, um folgenden Spri Pringe d 0 1 verleßt, en und n ihn ver⸗ 
wird laut in den feindlichen Lagern, die Schlachthörner ertönen, die Krieger hier, wie es gewöhnlich auf dem Lande Sitte, die auf dem Boden befindli⸗ kelgenden Springer mit der gezückten Waffe habe ſchrecken und von weiterer 
1 Lagern, chlachth „die Krieger hier, gewöhnlich auf ande „ f u befindlis | Verfolgung habe abhalten wollen. Den S der Geſchwornen ſtell 
rüſten ſich zum Kampfe, die Frauen flehen zu Gott um Sieg. (Prächtiger chen Vorrathskammern und deren örtliche Lage zu erſpähen. — Nunmehr en 8 Bu RT ſtellte er 
Chor der Gothen, Römer und deren Frauen: „Wacht auf! Wacht auf!“) — | orientirt, theilte er feinen Plan den übrigen Genoſſen, welche hier weiter nicht 7 k ER) 
Die Deklamation ſchildert den Beginn der Schlacht. — Großartiger, unge⸗ in Betracht kommen, mit, und der Diebſtahl ward durch Ausſchneiden der In Betreff der in der Nacht vom 1. zum 2. Mai 1855 (der Nacht vor 
mein charakteriſtiſcher Doppelchor, zwiſchen den Römern, Gothen (Sopran, Dachſchauben vollführt. der bei Weinert in Schmiedeberg erfolgten Verhaftung des Kahl) verübten 
Alt, Tenor und Baß) und den Hunnen (Aftimmiger Männerchor). Die Rei- Palm beſtreitet zwar die That, der aufgenommene Zeugenbeweis und die] Verbrechen, beantragte er die Frage, od Kahl mit Zurechnungsfähigkeit ge⸗ 
hen der Weſtgothen werden durchbrochen — Berzweiflung — Wehgeſchrei — | Konfrontation ſtellen jedoch feine Theilnahme außer Zweifel. — Derfelbe handelt? zu verneinen, da er in jener Nacht ſtark angetrunken geweſen. 
Br — Attila tritt triumphirend auf, er jubelt über die Vernichtung der wird hiernächſt beſchuldigt, zwei ſchwere Diebſtähle in Leutmannsdorf bei der. Den Angeklagten Scharf anlangend, ſo deducirte der Vertheidiger, daß 
einde und daß jetzt Jucunde die Seine iſt. (In Dichtung und Muſik vor⸗ Kretſchambeſitzer N. und dem Stellenbefiger V. in Begleitung feines damals nicht anzunehmen, daß der erſt im Oktober 1853 mit der Familie Kahl durch 
trefflich gearbeitetes Ariofo.) — Die Deklamation ſchilderk nun den weitern neun Jahr alten unehelichen Sohnes verübt zu haben, was beide auch ein⸗ das Lievesverhältniß mit der Barbara Kahl, verkettete Angeklagte, von den 
8 Schlacht und deren glücklichen Ausgang für die Römer und Go- geſtehen. \ erſchwerenden Umſtänden des Diebſtahls bei Keidane Kenntniß erlangt, da 
ben bee ber ee e . Oak Ye va am ner a 
III. Abtheilung. Deklamation. S der grauſigen Sturmes⸗ ges gehabt hat, zeigte ſich hier im 3 9 r ſo ſchlechten Seite gezeigt habe. Event. bean 
nacht na na furchtbaren Schlacht, n e e Palm wurde nämlich bei N 1 * Diebſtahls ertappt und Rückſicht auf das Liebesverhältniß Annahme mildernder Umſtände. 
Mitternacht. Die Geifter der Erſchlagenen verlaſſen die zerfleiſchten Leiber von dem Stellenbefiger V. und and Kahl ilfe gekommenen Perfonen feſt⸗ 
und Tauchen ſich in die wild dahinjagenden Wolken; dort treffen ſie von gehalten. vn erklärte nun, e über „und würde man ihn nicht fofort d N 
neuem aufeinander und ſchlagen von neuem eine furchtbare aber unblutige freilaſſen, ſo ſolle ſie ſeine 5955 u 10 ließ oder lang treffen. Kaum, daß un früher ſehr ſcharfſinnig bemerkt hatte, in ihren — ahren von 


Schlacht um den Beſitz des Himmels. Ei ichen Lichtpunkt in die⸗[der Name Kahl vernommen wurde, 5 man den Palm los, wobei der 
ſem Schaudergemälde bildet der Chor a, elle das Nager . Stellenbeſitzer V. noch bat, Kahl möchte nicht etwa Jemanden davon etwas lernt habe, jetzt zwar deutſch ſpreche, vieles aber ganz anders und falſch auf⸗ 
dens und Thorismunds umſchweben und Troſt und Freude in ihre Herzen rag, je ein böſer Da ; 
träufeln. (Herrlicher, überaus fchoner Chor für 3 Soprane.) — Die Geiſter⸗ 1 er Name Kahl ſchien wie amon die Thatkraft der Leute 
flat tobt fort, doch mit den erſten Strahlen der anbrechenden Morgen⸗ ge er zu haben. ittel angewendet, u 
lenbe verschwimmen die nächtlichen Geſtalten, bis endlich die Sonne in ſtrah⸗ 6. e wurden. Daher alle Mittel ang 48 m ſich der Perſon des Franz 
Pr Glanze aufgeht. — Die erwachenden Völker der Römer und Gothen Kahl zu bemächtigen. In Boh zinder 0 ſogar ein allgemeines Landes: fe 
fin — er Feinde verſchwunden und ſtimmen den feurigen Jubelchor („Jubelt, nichst — Dieſe Vorbereitungen n 8 . | den Franz Kahl nicht, 
ur 2c.) an. — Da unterbricht ein Trauerzug die laute Siegesfreude, ich bei hellem Tage in Schoͤmberg e ten 6 554 zu zeigen. — Diesmal 
ichs aur Gothen bringen die Leiche ihres gefallenen edlen Königs Theodo: ſchien es jedoch, aks follte er feiner 3 zwei Ma trafe nicht entgehen. 
ännerkinen rn . zu Nee (Tief ergreifender Trauerchor un viet p bllzelbeamgele be Raben 5 75 nehmen. in Begleitung von zwei 
5 A Aetius tröſtet den trauer ismund. — Die be⸗ aten, denſelben an ee . 
ane Baht. Wiederfehen der Verlobten. och Scene, Duett, voll Lobt dies bemerkend, ſucht wesen feines Suche dicht hinter ihm ſeine 
En 125 baten Gefühle, die ſich zuletzt in dem feurigen Aufſchwung zu aal ger, welche er durch Wegm Der Web ockes und verſchiedener Geld: 
Go 5 m Sie — — aus aller Noth, vereinen.) Hieran ſchließt ſich ftü . Wr aufzuhalten duct liche f eber Springer, durch den Ruf 
beer, or „Gott indes Kiegreſchen Völker. (Mächtig ergreifender Bftimz 7110 auf“ aufmerkfam gemacht, and a © an, und ihm gelingt es den 
miger hor: . ef im Himmel, deffen Odem ſchirmend über al⸗ ahl. wi vor der Stadt einzuholen eh be Kragen zu ergreifen, während 
Ke ei He 16 beradee Schlußſas: „Herr des Himmels, ſeiſ er feine Begfeiter mit dem Rufe: „icht habe ich ihn“, zu größerer Eile und 
elobt! Sieg 5 W eſchieden! gewiß auch den ruhigſten Hörer begei⸗ zum Beiſtande anzuſpornen ſucht. in . 
ern wird, und den würdigſten Schluß des ſchönen und großartigen Ganzen asche der feine Flucht bis hierher roßen Sprüngen fortgefegt, hatte den i 1 8 
bildet.) nuzwiſchen aus dem um den Lei gene ten Gurt, in welchem eine Anzahl ee Die eine Berflümmelung zur Folge gehabt, wohl aber unter Mar- 
diefen dürftigen Skizzen mag das muſitljebende Yublikum gütigſt greifün ſteckten, in jede band einen ee dem Sprind im Yugenblict diner, tantBanwalt beantt | 
ER ro was es von der bevorſtehenden großartigen Auf ühsung zu 3 a ghnl umfehend , n E in den Lp Fol, re le ao ue An Staatsanwalt beantragte nunmehr gegen Jace 1 
0 ie mitwirke 0 . 3 gehaltenen Dolche einen Ä l 1 olge deſſen dieſer au ( ! ahr Zuchthaus )= 
IE 882 In 7 . 5 — — ſie find org gangen l der Soliſten, ſofort dewußtlos feng nabe und 65 N Augenblicken verſcheidet. Der ftige andesverweiſung, 192 Seidel 3 Jahr 2 — und 3 Jahr Poli⸗ 
dig N die Ausſtattung des Konzertſaales wid der Srofartigteit des 505 Ki Ps 8 a 5 . 19% Dinter den Open getrofien dad Ehrehrechte und Pelze N W 2 25 den ern en 
$ * einer ſtrahlenden in den aͤdel ei 1 ofeaz - 4 - licht auf glei auer; ge 2 
11 /// nit einem (anna Ban, Aa Antenne, Serge an Re rang se 
A ; önigs in demſelben zur Zeit 1 ‚länger dergeſtalt verl me: 08 Die Dr 2 ahme an ſchwerem Diebſtahl dei g 
ß . 1 pe na rb S Bekcnui: 9r 
l ; ür wi { 20 1 0 1 : ahr Zu RR > 9° 
Sin. Be Bart Em ffn a ge ae Bit 
+ ? 2 en N a e 5 2 * 
ſchloſſen, fo daß, wenn 4 das Wetter erlaubt, die a des Konzerts ter a 1 9 unſten auszuſagen vermögen. Zuchthaus a LT ; gegen die Bettermann 3 Jahr Zucht: 
fich bis zum Beginn der ufführung in den ſchoͤnen Räumen deſſelben amü⸗ Franz Kahl, beſchuldigt / den Grenzbeamten D. bei 17 N nach haus und 3 Jahr Polizeiaufficht; gegen die Hauſchild 1 Jahr Gefangniß 
Viren können. — So iſt denn alles auf's Beſte bereitet, die Feſttafel harret feuern ichtigen Gegenftänden durch einen Schlag ins Geſicht vorfäglich gemiß⸗ | Unterfagung der b eigen te auf 1 Jahr und 1 Jahr Polizei⸗ 
ihrer Gäſte! andelt zu haben, geſteht die That ein. Aufficht; gegen die Shmig 6 Wochen Gefängniß und 1 Jahr Untersagung 


II. Abtheilung. Stille der Nacht. Scene im Lager der Hunnen. Die 
gefangnen gothiſchen Frauen ſammeln ſich um Jucunde und beten zu Gott 


o wenig wurde von 
ler Puschel verübten 


der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht; gegen Hielſcher 2 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahr Polizeiaufſicht; 9 Scholz 2 Jahr 3 Monate Zucht⸗ 
haus; gegen den Katzer und Stief je 2 Jahr Zuchthaus; gegen Lahmer 2 
Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Polizeiaufſicht. 

Hämpel und Heinzel ſind zwar mit angeklagt, jedoch noch vor der 
mündlichen Verhandlung geſtorben. Palm ward irrthümlich von mir als aus⸗ 
geſchieden bezeichnet, was jedoch nur in Bezug auf die im Oeſterreichiſchen 
verübten Verbrechen zu verſtehen ‚ft, und erwartet dieſen daher, nachdem er 
die 18 Jahr Zuchthaus hier verbüßt, eine weitere Verurtheilung nach Ablie⸗ 
erung er die öſterreichiſchen Gerichtsbehörden zu mindeſtens 20 Jahr Ker⸗ 
er in Ciſen. 

Den 30. April. Heute Mittag erfolgte vor dichtgefülltem Auditorium 
die Publikation des Erkenntniſſes, in dem der Vorſitzende zuvörderſt no 
bekannt macht, daß die verw. Polſt, die Stammmutter der Kahlſchen Die⸗ 
besfamilie, heute Morgen an Gemüthserſchütterung und Nervenſchlag in ihrer 
Zelle geftorben iſt. Nach demſelben werden verurtheilt: 0 8 

1) Der Angeklagte Häusler Franz Kahl wegen Raubes mit verübter 
Marter, Unzucht mit Gewalt an der Perfon, vorfätzlicher Körperverlezung 
mit tödtlichem Erfolge, leichter Körperverletzung, verübter Dreier ſchwerer 
Diebſtähle, verſuchten ſchweren Diebſtahls und Theilnahme an zwei ſchwe⸗ 
ren Diebſtählen im Nüdfale mit lebenslänglicher Zuchthaus ſtrafe 
zu belegen, dagegen von der Anklage des Sodefhlageı, des Raubes beim 
Häusler Reimann, des ſchweren Diebſtahls bei der Wittwe Frieſe und des 
verſuchten ſchweren Diebſtahls beim Gärtner Schiller freizuſprechen. 

2) Der Angeklagte Bürſtenbinder Johann Palm wegen Unzucht mit Ge⸗ 
walt an der Perſon und lebensgefährliche Drohung, wegen verübter zweier 
ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls, wegen verſüchten ſchweren Diebſtahls 
und Theilnahme an einem ſchweren Diebftahl, wegen vorfäglicher und rechts⸗ 
widriger Beſchädigung fremden Eigenthums und wiederholter Medizinal⸗ 

ähriger Zuchthausſtrafe und Landesverweiſung zu 


Nala erei, mit fiebenzehnjähriger 

belegen. N 

90 Der Angeklagte Dienſiknecht Joſeph Seidel wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls unter mildernden Umſtänden, Theilnahme an einem verſuchten ſchwe⸗ 
ren Diebſtahl und wiſſentlichen Meineides mit zwei Jahren Zuchthaus zu 
belegen und auf drei Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 0 

4) Der Angeklagte Stellmachergeſell Auguſt Scharff wegen ſchwerer 
Hehlerei unter mildernden Umftänden, wegen einfacher Hehlerei und fahrläſ⸗ 
ſigen Meineided mit einem Jahr drei Monaten Gefängniß zu belegen, dem⸗ 
ſelben die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahr zu unter⸗ 
ſagen und denſelben auf zwei Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen, dagegen 
von der Anklage des wiſſentlichen Meineides freizuſprechen. 

5) Der Angeklagte Knabe Johann Kahl von der Anklage der Theilnahme 
nei einem ſchweren Diebſtahl freizuſprechen und in eine Beſſerungsanſtalt zu 

ringen. 

6) Die Angeklagte verw. Kleingärtner Mariane Kahl, geb. Breuer, we⸗ 
gen ſchwerer und einfacher Hehlerei mit drei Jahr Zuchthaus zu belegen und 
auf drei Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 

7) Die verehelichte Häusler Pauline Kahl, geb. Simon, wegen ſchwerer 
Hehlerei und wiederholter verſuchter Verleitung zum Meineide mit drei Jahr 
Zuchthaus zu belegen und auf drei Jahr unter Polizeiauſſicht zu ſtellen. 

8) Die Angeklagte unverchelichte Barbara Kahl wegen wiederholter ſchwe⸗ 
rer Hehlerei, wiederholter Theilnahme am vollendeten verſuchten ſchweren 
Diebftahl und dreifachen wiſſentlichen Meineides mit acht Jahren Zuchthaus 
zu belegen und auf acht Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 

9) Die Angeklagte unverehelichte Anna Kahl wegen ſchwerer Hehlerei 
im Rückfall, dreifachen wiſſentlichen Meineides und Begünftigung eines Die⸗ 
bes mit fünf Jahr Zuchthaus zu belegen und auf fünf Jahr unter Polizei⸗ 
Aufſicht zu ſtellen. 

10) Die Angeklagte unverehelichte Karoline Polſt von der Anklage der 
ſchweren Hehlerei freizuſprechen, dagegen wegen Begünſtigung eines Diebes 
mit vier Wochen Gefängniß zu belegen. 

11) Die Angeklagte verw. Häusler Johanne Juliane Bettermann, geb. 
Hillmann, wegen ſchwerer Hehlerei mit zwei Jahren ſechs Monaten Zucht⸗ 
baus zu belegen und auf drei Jahr unter Polizeiaufficht zu ſtellen. 

12) Die Angeklagte verehelichte Schneider Louiſe Hauſchild, geb. Scholz, 
wegen einfacher Hehlerei mit vier Monaten Gefaͤngniß zu belegen, derſelben 
die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr zu unterſagen, auch 
dieſelbe anf ein Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 

13 aroline Ihmig, Ne. 

ele⸗ 


ft 
3) Die Angeklagte verehelichte Schuhmacher & 
kan wegen Beh e mit einmonatticher Gefängnißftrafe in 
gen und derſelben die usübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr 

u unterſagen. } , n 
a 14) Der Angellagte Müllergefel Franz Hielſcher wegen Theilnahme 
an einem ſchweren Diebſtahl mit zwei Jahren Zuchthaus zu belegen und auf 
zwei Jahr unter Polizeiaufficht zu ſtellen. 8 ‘ 

15) Die verehelichte Häusler Joſephe Scholz, geb. Rösner, wegen wiſ⸗ 
ſentlichen und fahrläfftgen Meineided mit zwei Jahr Zuchthaus zu belegen. 

16) die Angeklagte verehelichte Häusler Katharina Katzer, geb. Rösner, 
wegen wiſſentlichen Meineides mit zwei Jahr Zuchthaus zu belegen. 

17) Die Angeklagte verehelichte Großgärtner Karoline Stief, geb. Fle⸗ 
gel, wegen verſuchter Verleitung zum Meineide mit zwei Jahren Zuchthaus 
zu belegen und von der Anklage einer zweiten verſuchten Verleitung zum 
Meineide ſreizuſprechen. 

18) Der Angeklagte Tagarbeſter Eduard Lahmer wegen Theilnahme an 
einem ſchweren Diebſtahl im Rückfall mit zwei Jahren Zuchthaus zu bele⸗ 
gen und auf zwei Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. a 

19) Die Koſten der A ug ſämmtlichen Angeklagten unter ſolida⸗ 
riſcher Verhaftung für die baaren Auslagen aufzulegen, mit Ausnahme der 
verehelichten Hauſchild, Karoline Polſt und verehelichten Ihmig, von denen 
die Ihmig nur die Koſten der eigenen Unterſuchung, die Karoline Polſt und 
die Hauſchild aber außer den Koſten der eigenen Unterſuchung, noch die Ko⸗ 
ſten, welche durch Erhebung des Thatbeſtandes in Betreff des pohlitzer Dieb⸗ 
ſtahls find, unter ſolidariſcher Verhaftung mit den übrigen beim politzer 
Diebſtahl verurtheilten Angeklagten zu tragen gehalten. 

Eine rührende und faſt herzzerreißende Scene bot ſich bei Publikation des 
Erkenntniſſes dar. 

Die Angeklagten, mit wenig Ausnahmen, im verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniß, durch ein gemeinſames Geſchick wahrend acht Tagen auf der An⸗ 
klagebank, hatten bisher den einen Troſt, ſich wiederzuſehen, ſich gegenſeitig 
vielleicht die Hände zu drücken und dies und jenes leiſe mitzutheilen. 

öchſt gewandt und beredtſam die Schuld des einen oder des andern auf 
fie zu ae ſuchend, im gemeinſamen Streben ihre alte Mutter, die Wittwe 
Dolit, von der Strafe zu befreien, harren fie mit blaſſen Geſichtern, bei der 
Nachricht des Todes derſelben noch tiefer gebeugt, dem Urtheilsſpruch. 

Das Erkenntniß wird publizirt, kein einziger freigeſprochen, ein leiſes 
Schluchzen läßt ſich vernehmen. Der Augenblick iſt da, wo ſie ſich, viel⸗ 
leicht für immer von einander trennen ſollen. 

Franz Kahl, der einzige ohne Thränen, t 
Häupter feiner Geſchwiſter und ſucht ihnen durch fein 
Weſen einigermaßen Troſt zuzuſprechen. g 

Der Gerichtsdiener, die Feſſeln in der Hand, bereit, ſie dem zu lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilten Fran Kahl, der ſie vielleicht nie mehr los 
werden ſoll, anzulegen, harrt des Winkes des Vorſitzenden, um die Verur⸗ 
theilten abzuführen. Der Augenblick des Scheidens tritt nun ein. 

Da auf einmal bricht der lang zurückgehaltene Schmerz hervor. Man 
küßt und herzt ſich gegenfeitig, einer drückt dem andern zum Abſchied krampf⸗ 
haft die Hand, alles drängt ſich, den Franz Kahl noch einmal zu umarmen 
und von ihm Abſchied zu nehmen. Lautloſe Stille, in dem dicht gefüllten 
Soale nur ein allgemeines Weinen und Schluchzen der nunmehr verurtheil⸗ 
ten Kahlſchen Verbrecherfamilie. Ein ſchreckliches Bild der Verworfenheit, 
wohl aber noch mehr des Mitleids; denn gehen wir zurück auf den Urſprung 
aller der Verbrechen, fo war Karl Kahl der böſe Dämon, der die 0 f . 
milie nach und nach durch feine Verlockungen umgarnte und gänzlich in ſei⸗ 
ner Gewalt a Er war Verbrecher und wollte auch Niemanden feiner 
Familie von chuld frei wiſſen. Wir wollen nur ein Beiſpiel hervorheben. 

anz Kahl, ein licbeſcholtener Menſch, verdiente ſich zuerſt fein tägliches 
Brodt durch gewöhn che Handarbeit, genügte zur Zufriedenheit feiner Bor: 
geſetzten der Milte Schweidnitz als Tambour) und ſuchte ſich 
demnächſt wieder in ene 85 unfabrit ein kärgliches Lohn zu feinem Unter: 
halt zu verſchaffen. — 2 Karl Kahl, ein unverbeſſerlicher Verbre⸗ 
cher, tritt nun als Verſuch e Pennige was, wirft Du arbeiten und Dich 
plagen, um ein paar lumpig im mit me gen wodurch Dur kaum das Salz 
zu den Kartoffeln verdienſt, ko, 125 fa And fei mir bei Ausführung der 
Diebſtähle behilflich. Zwar Anfa betrint 7 Hg kann er endlich nicht mehr 
den Verlockungen widerſtehen und be Kahl eg des Laſters. Die Strafe 
folgt aber auf dem Fuß nach. anz pe Ba in eriten verſuchten 
ſchweren Diebftahl ertappt, feſtgenommen reisgericht zu Landes⸗ 


hut beſtraft. 5 1 

Gr ift nun geächtet, Arbeit hat es nicht oder man gibt ihm keine. Kahl 
mit der ale ele 3 e Rache. So ſehen wir ihn von Veste 
chen zu Berbrechen getrieben, endlich feiner Beſtrafung entgegeneilen. f 


überblickt noch einmal die 
ernſtes und ruhiges 


dieſem Artikel ſehr leicht um die Hälfte, ja 


924 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


aus dem Jahresbericht der Handelskommer für d 
Kreiſe Hirſchberg und Schönen pro 1855. 2 


Auszug 


Die Kammgarn⸗Tpinnerei war im Laufe des verfloſſenen Jahres 


in ſortwährender Thätigkeit, fo daß mit einem Perſonal von 175 männ⸗ 

. 58 weiblichen Arbeitern eine bedeutende Quantität Garn geſpon⸗ 

nen wurde. 

Die mit ihr bisher verbunden geweſene Streichgarn⸗ Spinnerei mußte 

indeß wegen ihrer geringen Rentabilität gänzlich aufgegeben werden. 
Obgleich das Gefhäft im Allgemeinen belebter war als im Jahre 1854, 


ch ſo ſtanden doch die ſehr geſteigerten Preiſe des Rohprodukts in keinem Ver⸗ 


hältniß zu denen des Fabrikats, und kann deshalb das Geſchaͤft kein beſon⸗ 
ders erfreuliches genannt werden. 

Die Papier- Fabrikation hat im Laufe des vergangenen Jahres keine 
weſentlichen Veränderungen erlitten. 2 2 

Durch den anhaltend guten Waſſerſtand wurde es den Fabriken möglich, 
bedeutend mehr wie gewöhnlich zu fabriziren. Hierdurch entſtand mehr Be⸗ 
gehr nach Rohſtoff, wodurch dieſer nicht nur ſeinen hohen Preis behauptete, 
ſondern zum Theil noch höher als 1854 bezahlt wurde. 


Hierzu trat noch die Steigerung der Preiſe der zur Fabrikation unbedingt 


nothwendigen Kartoffelſtärke. * 

‚Obgleich Aufträge hinreichend eingingen, fo gab doch die immer mehr ge⸗ 
ſteigerte Konkurrenz keine Erhöhung ai Preiſe zu, fo daß bei der Papier: 
Fabrikation des Gebirges auch im verfloffenen Jahre der Gewinn zu den 
Mühen der Fabrikanten in keinem Verhaͤltniſſe ſteht. N 

Nur dann, wenn die längſt er ſehnte Gebiras⸗Eiſenbahn ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen wird, ſo daß billiges Feuermaterial und billige Frachten den 
hieſigen auf Waſſer⸗ und Dampfkraft zugleich angelegten Fabriken geſtatten 


werden, auf dem ſächſiſchen Markte die Konkurrenz zu beftehen, wird dieſer g 


für das Gebirge wegen Beſchäftigung von Arbeitern wichtige Induſtriezweig 
mehr und mehr aufblühen. 

Die Geſchaͤfte der im hieſigen Kreiſe vor einigen Jahren errichteten 
Strohpapier⸗Fabrik waren anch in dem verfloſſenen Jahre ſehr gedrückt. 
2 1715 „ hat im Weſentlichen daſſelbe Quantum des 

ahre abrizirt. 

Die im Kreiſe noch beſtehende Büttenpepier⸗Fabrik hat im Laufe 
* an benen Jahres 235 Ballen diverſe Papiere und 80 Schock Pappen 
abrizirt. 

Die Fabrikation von Champagner iſt auch im verfloffenen Jahre 
nur in ſehr beſchränktem Umfange betrieben worden. 

Die Aepfelwein⸗Fabrikation wurde im vergangenen Jahre in groß: 
artigem Maßſtabe betrieben. Die Aepfel waren durchgängig ſchön, reich an 
Zuckerſtoff und die Ernte eine reichliche zu nennen. ß 

Die im Jahre 1854 in hieſiger Gegend und überhaupt in Schleſien er⸗ 
zeugte Seide iſt bereits zum Weben von Kleiderſtoffen benutzt worden, und 
hat ein ſchöncs Fabrikat geliefert, nur iſt der Abfas wegen zu hohem Preife 
zu gering. 3 

Die HolzwaarensFabrif in Aguetendorf und die chemiſche 
Zün waaren⸗Fabrik zn Hermsdorf u. Kynaſt hat im Laufe des 
verfloſſenen Jahres im erſteren Orte circa 60 und im letzteren 40 Menſchen 
beſchäftigt; außerdem haben noch circa 40 Familien Holzſchachteln für die 
Holzwaaren⸗Fabrik gearbeitet. i 

Die Kabrifation von Eiſen⸗ und Blechwaaren friftete auch im 
vergangenen Jahre nur kümmerlich ihr Leben. - 

Die hieſige Zucer-Naffinerie verſott im Laufe des verfloffenen Jah⸗ 
res circa 11,150 Centner Rohzucker; auf Lager wurden an raffinirtem Fa⸗ 
brikate inkl. Verkaufsſyrup circa 12 800 Centner verwogen und zum Verkauf 
kamen circa 13,150 Centner. 

Es hat demnach die Verſiedung gegen 1854 um circa 1900 Gentner ab- 
genommen. Der Grund dieſer Verminderung liegt in der von den Aktionä⸗ 
ren beſchloſſenen Auflöſung der Aktiengeſellſchaft. In Folge dieſes Beſchluſſes 
kamen nur die Rohzucker⸗Vorräthe zur Verarbeitung und wurde aus der 
1855er Campagne nichts gekauft. 

; Tre 1 5 e 4 a daß dieſes 7 von einer 
räftigen Hand um ig geleitet, einen dur nittliche re 

Ruben feinem Befiger ahlerten ſollte. 18 5 . 
5 Der Verkauf der Raffinaden hat um 550 Gentner gegen 1854 zu⸗ 


enommen. 
Die Fabrik tion von Dauermebl litt bedeutend unter den ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen des verfloſſenen Jahres. 8 e 

Die Glas: Fabrikation wird in der Joſephinenhütte in Schreiberhau 
und der mit ihr vereinigten karlsthaler Hütte in dem früheren Umfange 
fortbetriehen und erfreuen ihre Erzeugniſſe ſich eines reichlichen Abſatzes, 
ſeitdem ſie in England und Amerika einen Markt gefunden haben; denn auf 
dem Continent liegt das Glasge häft ſehr darnieder. 

Es werden in dieſen Hütten nur Luxusgegenſtände auf feſte Beſtell ung 
gearbeitet, und dieſe in allen den Farben, Formen und Decors, welche derzeit 
nur irgend exiſtiren. g — 5 

Den Bemühungen des techniſchen Dirigenten iſt es gelungen, in Malerei 
und Vergoldung in neuerer Zeit den Franzoſen — den Meiftern in dieſer 
Art des Glasdecors näher getreten zu ſein, als irgend eine deutſche, ja 
ſelbſt böhmiſche Fabrik. 

Es iſt zu bedauern, daß oft dem Bedarf an Glas nicht genügt werden 
kann, und daß die Produktion nicht nach Belieben, ohne weitere Umftände 
ſich vergrößern oder verringern laͤßt, wie es vielfach in anderen ‚hingehen 
zweigen möglich ift. Der Glagofen enthält nämlich eine beſtimmte Zahl 
Hafen, jeder Hafen liefert täglich ein beſtimmtes Gewichtsquantum Glas, 
und damit iſt die Produktionskraft begrenzt. N 

Die Arbeiterzahl überfteigt 400, und find hierin nur diejenigen begriffen, 
welche mit der Fabrik direkt in Verbindung ſtehen; Holzſpalter, eine große 
Zahl Proſeſſtonſſten und dergleichen find nicht mitgezaͤhlt. a 

Nach dem Nachbarſtaate Böhmen würde ein recht lebhaftes Geſchaͤft in 
Kolonialwaaren, beſonders in Zucker, Kaffee ze zu unterhalten 2 wenn 
nicht die Beſtimmungen über die gegenſeitige Kontrole des Grenzverkehrs in 
dem Handelsvertrage mit Oeſterreich die Ausfuhr dieſer Artikel nur auf. die 
Zollſtraßen beſchraͤnkt hätte, To daß jeder Böhme, der nach An ie 
Butter dieſſeits dergleichen Waaren kauft, von den diefjeitigen | renzzo 
a a 8 ub pe wird, 8 bald er auf einem andern Wege, 
als der Zollſtraße, mit ihnen betroffen wird. P R 

Dieser für Preußen echt läſti 1 für Oeſterreich aber höchſt vortheilhafte 
Handelsvertrag hat den kleinen renzverkehr vernichtet. Anwei 

Auch das an ſich heilſame Verbot ausländiſcher Raffen- eiſungen hat 
dadurch, daß an deren Stelle keine inländiſchen in Krone zu einem Thaler 
zulichen Verkehr ſehr ſtörend gewirkt 
ane worden find, auf den tägliche 8 ; „gewirkt, 

as Buttergejchaf: war im abgelaufenen 5 in quantitativ er Hin: 
ſicht von weit . See Umfange als im Jae ziemli i 

Die Preife der Butter erhielten ſich fortwähren & ich hoch. Dieſelben 
waren im Anfange des Jahres 21—22 Ahle lr. bene und erreichten im 
Mai und Juni ſogar die Höhe von 2—24 Thlr., doch trat fpäter große 
Flauheit in dieſem Artikel ein. fo fand . 

Was den Verſandt der Butter anbelangt, 15 nach Sachſen ein ver⸗ 
hältnißmäßig weitge ringerer Abſatz ftatt, u een Jahren, was haupt⸗ 
ſächlich ſeinen Grund darin hatte, daß die hieſigen hohen Notirungen nach 
dort nicht rentirten; dagegen bezog Berlin, Frankfurt a O. 2c. bedeutend grö⸗ 
ßere Maſſen Butter als früher. Hirſchb 
Im Laufe des Jahres 1855 dürften aus 2 Bug und der umgegend 
inkl. Schmiedeberg wohl 6000 bis 7000 Genter Butter ausgeführt worden 
fein, wovon mindeſtens 4600 Centner aus 00 bezogen wurden. 

Die Qualität ſowohl der böhmiſchen Butter a ao der in hieſiger Ge⸗ 
gen 2 8 läßt immer noch viel zb galt, fe dürft e 
Würde die Butter im Allgemeinen bei ' e der Abſatz in 
* Labs um das Doppelte fteigen. 


O Breslau, 2. Mai. [Vierzehntägiger Waarenbericht] Wir 
he in den letzten 14 Sagen mäßigen ehe Derfeihe übers 
ieg indeß felten den nächſten Bedarf ſo, kl es faſt ſcheint, als befänden 
wir uns dem Schluſſe der Spekulation ziem ich nahe. Die Preiſe waren 


das Vertr i ärtigen Standpunkte zieml in. 
e rl Era am 


Die Zufuhren von Stettin, Berlin ꝛc. rel f 
21 Ihle Melis 1810 Thi, weiße dier Kaffee. n Tdi, gelbe 
1516 Thlr., braune 14-144, Thlr. Unfer Kaffee Handel am Die 
lag fortwährend ſehr darnieder. Wir datei 77 unbedeutende Umfäse, 
meiſt unter den Kalkulations⸗Preiſen. Für me 1955 der Bedarf. Die 
durch das Sinken der Getreide⸗Preife ohnehin verkleinerte Kaufluſt wurde 
noch mehr durch unfere im Miß verhältniß gage auswärtige Notirungen ſte⸗ 
henden Platz⸗Forderungen gelähmt. Der Ber ehr beſchränkte ſich auf den 
kleinſten Bedarf, wobei denn auch oft noch dis alte Preiſe erreicht wurden. 

atna 8 —8½ Thlr. Arracan 8 Thlr. ER Thlr. verſteuert. In 

arbeholz blieb der Verfandt ſchwach. Der Plag⸗Handel unbedeutend. 


reiſe ohne erhebliche Veränderung. Domingo 3% Thlr. Campeche 31,,— 
1 Alle en eibholz 3 Ir, Tampico 3% Tylr. Kuba — 
erwartet. Bimas Rothholz Prima fehlt. Schön mittel 6% Thlr. Sekunda 


5½% Thlr. Calliaturholz 5% Thlr. Sandel 3% Thlr. Heringe fanden 
in allen Gattungen und Qualitäten wenig ahn In Sake ee 
der Tranſito⸗Verſandt. Den Provinzial: und Platz⸗Bedarf deckten die man⸗ 
— zerſtreut lagernden Beſtände fo, daß von dem ſonſt gewöhnlichen 
Platz⸗Geſchäft wenig ſichtbar wurde. Berger und Küſten hatten die hoch⸗ 
einſtehenden Preiſe ziemlich außer Cours gebracht. Das Geſchäft konnte 
unter ſolchen Umſtänden nur ſchwerfällig und träge bleiben. Schotten ver⸗ 
ſteuert 12—12 ½ Thlr. Berger 12% Thlr. Küſten 89 Thlr. Talg 
ohne Handel 10 Thlr. verſteuert. Palmöl 15%—16 Thlr. Ko kos⸗ 
Nuß öl 16%—17 Thlr. Baumöl 18—19 Thlr. Soda 4,—4% Thlr., 
kriſtall. 2% Thlr. tranſito. Ruſſiſche Leinſaat, namentlich pernauer, an⸗ 
haltend gefragt, dafür 10% Thlr. bedungen, 20 Tylr. gefordert. Rigaer 
13% —14 Thlr. Liebauer 13 ½ Tylr. emler 11% —12 Thlr. Rübs ! 
17 Thlr. Raps und Rüds ohne Handel. Das Kleeſaat⸗Geſchäft hatte 
fat ganz aufgehört. Ausgeſucht ſchöne Gattungen fanden nur willige 

ehmer; ord. und fehlerhafte Sorten blieben unbeachtet. Weiße galt 14— 
22 Tylr. Rothe 16—22% Thlr. Von Zink wurden in den letzten 14 Tagen 
in Allem circa 4000 Ctr. begeben, davon loco 1500 Ctr. zu 7 Thlr. 7 Sgr. 
— zuletzt 7 Thlr. 7% Sgr., ab Gleiwitz a 2500 Ctr. zu 7 Thlr. 2 Sgr., 

ann 7 Thlr. 1¼ Sgr., zuletzt 7 Thlr. 3 Sgr. 


fich eanteurt a. M. General-Verſammlung der Feuer⸗Ver⸗ 
batten bel ver elk ſchaft „Deutſcher Phönix“ am 26. April] Wir 
ſer G fell verſchiedenen Veranlaſſungen Reſultate des Geſchäftsbetriebes dies 
ir sc Wat mitzutheilen, und es gereicht uns zur Genugtjuung, unfere 
nga er urch den Generalbericht, welcher den Aktionären in der am 20. d. M. 
zu Fran furs Rattgepabten General: Berfammlung erftattet wurde, beftätigt 
zu fehen. 2 ie von dem Direktor der Geſellſchaft, Herrn Löwengard, genal⸗ 
ten Mittheilungen über die Geſchäfts⸗Ergebniſſe des Jahres 1855 legen neuer: 
dings von dem großen Vertrauen Zeugniß ab, deſſen ſich die Geſellſchaft in 
anz Deutſchland zu erfreuen hat. Auch im vorigen Jahre haben die Ge⸗ 
ſchäfte bedeutend zugenommen: die im Jahre 1855 abgeſchloſſenen Verſiche⸗ 
rungen überfteigen die des Jahres 1854 um mehr als 66 Mill. Gulden und 
haben die Höhe von 306 Mill. erreicht. Die Einnahmen an Verſicherungs⸗ 
prämien und Zinſen haben 784,058 Fl. 41 Kr. betragen und überſteigen die 
des vorhergegangenen Jahres um 152,774 Fl. 30 Kr. Das Gewinn ⸗ und 
Verluſt⸗Conts ergiebt einen Reingewinn von über 170,000 Fl., wovon zufolge 
Beſtimmung des Verwaltungsrathes 93,000 Fl. zur Vermehrung der Reſer⸗ 
ven und 77,000 Fl. zur Vertheilung als Dividende an die Aktionäre verwen⸗ 
det werden ſollen. Jede Aktie hat demnach von der darauf geleiſteten Baar⸗ 
zahlung, einſchließlich der Jahreszinſen, 10 pCt. zu beziehen. Mit ganz be⸗ 
fonderer Befriedigung nahm die Verſammlung die Mittheilung ent a 
daß die Gewinnreſerve die durch die Statuten vorgeſchriebene Merimalge ße 
von 550,000 Fl. nun vollftändig erreicht habe; unter Hinzuziehung der für 
noch nicht abgelaufene und für vorausbezahlte Verſicherungen reſervirten Prä⸗ 
mien, belaufen ſich die Geſammtreſerven der Geſellſchaft auf 879,837 Fl. 
14 Kr. Die dargelegten Reſultate weiſen dem „Deutſchen Phönix“ unter 
den deutſchen Verſicherungs⸗Anſtalten eine der erſten Stellen an, und hoffen 
wir, durch eingehendere Mittheilungen aus dem Originalbericht bald in den 
Stand geſetzt zu ſein, dieſe von uns mit anderen Organen der Preſſe ge⸗ 
theilte Anſicht detaillirter begründen zu können. (B. B. 3.) 


[Rheinſchifffahrt.J Die Handelskammern in Köln, Düffelvorf, Weſel 
und Duisburg, die Walfisch pcie cen and due zu Köln und 
Düſſeldorf, der Verwaltungsrath der kölniſchen und düffeldorfer Dampf: 
Schifffahrts⸗Geſellſchaften, fo wie die Direktion der See⸗, Fluß⸗ und Lands 
Transport⸗Geſellſchaften zu Köln, Düſſeldorf und Weſel, ſchildern in einer 
an den Landtag gerichteten Petition das Blühen und Beſtehen der Rhein⸗ 
ſchifffahrt als in hohem Maße bedroht und gefährdet durch das ſtets enger 
ſich zufammenziehende Netz inländiſcher und ausländiſcher Eiſenbahnen, die 
mit großartigem Erfolge die Konkurrenz mit der Rheinſchifffahrt eröffneten 
und bereits einen bedeutenden Theil des Waarentransports übernehmen, wel⸗ 
cher bisher dem Rhein angehört habe. So nehmen z. B. l Ver⸗ 
ſendungen engliſcher Baumwolle jetzt mit Vortheil ihren Weg von Liverpool 
über Havre und Boulogne nach der Schweiz, dem badiſchen Oberlande und 
dem Elſaß; nach der Schweiz beſtimmte engliſche Eiſenbahnſchienen würden 
mit Vortheil von Newcaftle über Dieppe nach Baſel verſandt, und Expedi⸗ 
tionen bedeutender Waarenartitel fänden aus dem Hafen von Antwerpen über 
Frankreich nach der Schweiz ſtatt. In Betracht der Vortheile, welche aus 

eichterung des rs auf dem Rhein nicht nur für Schifffahrt und 


der Erl 

hr; 5 auch feli a 

lichen Intereſſen der u — den, gewerblichen und öffent: 
„Die vorgetragenen ältniffe 10 err voeh die 1 


gemeine Landeswohl zu erwägen und an die Regierung das X 
zu ſtellen, daß fie eine Abſchaffung der Rheinſchiffahrte⸗Abgabl ober 
eine ſehr bedeutende Ermäßigung derſelden ihrerſeits beſchließen und die 
Grof Gebote ſtehenden Mittel aufbieten wolle, um durch ſchleunig ſte 
Eröffnungen von Verhandlungen eine mit ſolchem Beſchluß übereinſtim⸗ 
2 Berftändigung der hohen Rheinſtaaten in küͤrzeſter Friſt hervei⸗ 
zuführen.“ 0 
Seitens der königlichen Staatsregierung iſt in der dieſe Angelegenheit 
berathenden Kommiſſion des Herrenhauſes folgende Erklärung abgegeben 
worden: 

Die Denkſchrift des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes der kölner und dä 
borfer a  iffrapers-Gefell haft, welche denſelben Gegenſtand be- 
handelt, auf welche auch in der vorliegenden Petition wiederholt Bezug 
genommen wird, ift Gegenſtand eingehender Erörterungen geworden. 
Das Ergebniß derſelben iſt zum Theil erſt vor einigen Monaten einge⸗ 

angen und ſteht zum Theil noch aus. Die Regierung hat daher über 
die othwendigkeit event. über das Maß anderweiter Rheinzoll⸗Ermä⸗ 
Figungen zu einer feſten Entſchließung noch nicht gelangen konnen. 
* —4 die Regierung indeß ſchon jetzt keinen g eifel laffen, daß 
eine gänzliche Beſeitigung aller Rheinſchifffahrts⸗Abgaden nicht in Aus: 
ſicht geſtellt werden kann.“ 

R Die Kommiffion hat deshalb beantragt: „In Erwägung, daß die königl. 

eglerung mit dem Gegenſtande der Petition, ſowohl in Bezug auf die Noth⸗ 
wendigkeit, als das Maß einer Rheinzoll⸗Ermäßigung, beſchäftigt iſt,“ — 
zur Tagesordnung überzugehen. N 


Buumwolle-Berleht von Warneken & Kirchhoff 
in New- Orleans, den 5. April. 
Frei an Bord, inclusive % Penuy Fracht 


5 Procent Primage und 8% Procent Cours, 
Wir notiren heute: 
Inferior to ordinairy....--» 7 à 81 = 49 a4 Ponte, 
Good ordinairy »....-..- - - 5% - u =5Y 70 Non... > 
Low Middlliunnug 9% - 94 = 5% - 55 
U 97 9% = 5% % 3% ä 
Good Middlinnngg 10% 2 10% = 5 - IN en 
Middling fair 10% = 11" = 0% Re 
. 11% - 11% = 69, ese 
r H "eiise 677105 2 
Ausfuhren nach: 
Liverpool 57,589 B 
Havre 0» 13,366 — 
Bremen (420 F. Tabak) Ambassadeur 569 B. 
Maryland ed ‚041 — 
Hamburg St. Petersburg 2,776 
Triest J. P. Whitney 2,930 


Trietet . Crescent 
ries 355 F. Schmidt | 14—1% C. 
Bremen hakespcare.. 
Ach. Lange... I1%c. 
Hamburg St. Charles .. 1% C. 


jetzt billiger zu verladen ist. 


Course: 
London 60 Tage Sicht 84 —8%. 
Paris 60 * - 5 4. 
New- Vork 60 - 1% Procent Disconto, 
- 1 - — 75 > 
P. S. 6. April. Verkäufe von gestern — Preise sehr ſest, 
Factoren halten lieber an, als im Geringsten nc zugeben. — Nach Havre 


kleine Partien zu %, C. Reduction verschifft. 


und Liverpcol wurden eini 
E — Liverpool; 2,332 per W. F. Schmidt, nach 


— Clarirt, 8,300 Ballen nach 


Triest. Tele graphische Depeschen. 


New- Orleans, 11. April. Middling Baumwolle 10 e.; Zufuhren neh- 


men ab; Fracht J. . : 
Te April. Preise von Baumwolle sind fest zu folgenden 


Notirungen: Upland good ordinary, 10%; middling 10%; good middling 


11%; middling fair 11444 fair 1% c. Die wesentliche Abnahme der Zu- 
fuhren in den südlichen und atlantischen Häfen lässt suf eine Erndte von 
Course steigend: London 9%—% Procent; 
Hamburg 36%; Bremen 78°; ; Frank- 


3,400,000 Ballen schliessen. 
Paris 51744 ; Amsterdım 411 — 4 
furt 41 /; Köln, Berlin und Leipzig 724. 


[Dividendenzahlung.] Es ſind bisher folgende Dividenden pro 1855 


feſtgeſtellt: 


Eifenbabnen: Breslau⸗Schweidnitz Freiburg zahlt 8% 9%, Koſel⸗Oder⸗ 
92 4%, Ludwigshafen Bertab 97, Mech endurger 1½ %, Neiſſe⸗Brieg 
Oberſchleſiſche Litir. A. und B. 11% 9 
E Braunschweiger zahlt 7 %, Darmſtädter 16 Fl. pro Aktie, 
Oeſſauer 81, 7, Diekonto⸗Geſellſcaft 64 9%, Leipziger 24 Rihlr. pro Aktie 
(90% 4), Oeſterreichiſche 43 Fl. pro II. Sem., Preußiſche 6% %, Weimariſche 
j 0 


1% 9% 
. Ben en: 


0 4 MS 5 
Betten e 4 
pro Aktie (10% ), 
3 Rthlr. pro Aktie, 
pro Aktie. 


lin, 2. Mai. N 
1 da ſehr zahlreiche Kaufsaufträ 
Spekulation 


veranlaßte. Sehr bald aber, 


matter als am Anfang; allein es trat die 


ſehr wenig beſondere Momente 


; ervor 
Aktien waren es auch heute die N zuheben 


eröffneten zu 130%, wichen 


145, die dazu gehörigen 
eröffneten heute mit 110 %, 


ſteigen. 


14596] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Selma mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Henſchel aus Kempen zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſondern Mel: 
dung ergebenft an. 

Polniſch⸗Liſſa, den 29. April 1856. 

Heinrich Köhler und Frau. 


13086] Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere den 29, April vollzogene Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
eiſſe, den 2. Mai 1836. 
Joſ. Kaufmann. 
Ewilie Kaufmann, geb. Schinke. 
[3087] Entbindungs⸗Anzeige. 
Liebe Verwandten Sir Breunden die er⸗ 
freuliche Anzeige, daß meine ins Frau 
inna, geb. Brauer, heute Früh 3%, Uhr 
von einem gefunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. 7 N 
Katſcher, den 2. Mai 1886. 
Ferdinand Lubowski. 


liche en 
t 


mich 1 8 
Seresta ook Puchat. Zimmermeiſter. 
0 Todes⸗Anzeige. 

4 Glatt jeder beſonderen Mittheilung.) 

Heute Früh 10%, Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſer innigſt geliebter Vater , 
der Referendar a. D. Moritz Hoffmann, 

im Alter von 45 Jahren. Tiefbetrübt wid: 
men wir dieſe Anzeige den vielen Freunden 
und Bekannten des ſo früh Dahingeſchiedenen 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 3. Mai 1856. - 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die — findet Dinstag, den 6. Mai, 

Früh 10 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
[4657] Todes⸗Anzeige. 

Am 1. Mai entſchlief am Nervenſchlage 
mein ältefter Sohn Carl im 7. Jahre. Dieſe 
Anzeige widme ich Freunden und Bekannten. 

W. Hütter, Deſtillateur. 


[3093] Zodes- Anzeige. 

Am Himmelfahrtstage, Abends 10% Uhr, 
entſchlief meine geliebte Frau Emma, geb. 
Kerger, am nervöſen Wochenbettfieber. 
Ratibor, den 1. Mai 1856. 

Zander, königl. Gymnaſial⸗ Lehrer. 
im Namen aller Hinterbliebenen. 

14608] Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 8 Uhr ſtarb meine theure 
und heißgeliebte er Leoutine, geborene 
Müller, im 34. Lebensjahre, Mit mir jam: 
mern vier kleine Kinder um ihre treue, forg⸗ 
ſame Mutter. a g a 

Rawitſch, 2. Mai 1856. Robert Puſch. 


Sonne Theater- Mepergotre. 
welcg den 4, Mai. 26. Vorſtellung des 
5 3 en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
per oder: Die Marmorbraut.“ 
zöſiſchen don otheilungen, nach dem Fran⸗ 
Herold. Fr. Elmenreich. Muſik von 
Montag den 5. Mai. 27. 
3 . von ng en 
Belt u © ba bg Urtheil 
— Serret 255 1 5 Winterfeld. 
na De 2 
riſer Preisſtück des Theaters Odeon.) 


H. 6. V. 6, J. W 
12 EEE UT TE TEEN ˙—— — 
F. 2. O Z. d. 5. V. A. 6. J. UI. 


Montag den 5. Mai 
in der feſllich geſchmückten 
chieß werder⸗Halle 


große Muſik⸗ Aufführung 5 
Die a 
„Hunnenſchlacht“, 


Muſib⸗Drama in 3 Abth. von G. Berthold, 
ged. von P. Hoffmann. 
ang 7 Uhr Abends. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel 


eſun 
ebenft anzuzeigen. f 
a 


Geſellſchaften: Agrippina zahlt 20 Rthlr. 
00 ER ee ze. 1 Rthlr. 16 
Aktie, Kölner Hagel ꝛc. 5 Rtblr. pro tie, Kölner Bergwerks x. 20 / Rthlr. 
ume e Kölniſche Dampf⸗, Schlepp⸗ ze. 5 %, Düſſeldorfer Ser, 
fuß: und Land 7c. 20 9%, Leioziger Lebens ꝛc. 19 5, Pr. National:Berf. 

Schleſiſche Feuer ꝛe. 5 %, Stettiner Strom ꝛc. 18 Rihlr. 


Unſere Börſe eröffnete in sic geradezu animirten 
Q äge am Markte waren, und wie 

ſes immer zu geſchehen pflegt, die dadurch hervorge 
dies in verſtärktem Maße waren und 0 ahnen zt 
ser, als die Kaufsaufträge effektuirt waren, erkal⸗ 
tete die Stimmung, und die Courſe fim mulliche Effet maten a Schluffe 
3 > trat die Steigerung im Anfang und ebenfo 
der Rückgang gegen das Ende hin mit ſolcher Gleichmäßigkeit Aal, daß uns 


1 U Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, die darmſtäͤd⸗ 
ter und die deffauer Kredit⸗Bank⸗Aktien vor allen, in 3 75 der Umſatz vom 
größten Belange und die Gourfe vornehmlich hoch waren. 

{ , dann vorübergehend bis auf 128, ſchloſſen aber 
wieder 125%. Die Darmſtädter beben zu 14644 und wichen bis auf 
jungen gingen von 124½ auf 124. 
= 1 wichen dann bis auf | 
Eindrucke erneuerter eingehenden Kaufsaufträge abermals bis auf 110% zu 
: Unter den Eiſenbahn⸗Aktien haben wir faft nur bei den Aachen⸗ 
Maſtrichtern, den Bexbachern und den Mecklenburgern eine kleine Cours⸗ 
ſteigerung, die auch bis zum Schluſſe anhielt, hervor 


pro Aktie, 
Sgr. pro 


die verkauft. 
edehnten Ankaͤufen 
56 Fl. 


verbleiben. Unter den Bank⸗ 


116 7% B 


Die Erſteren 

8 1 
ſo zahlreich 
Die Deſſauer 
110, um dann unter dem 


bis 131 Sgr, 
bis 100 Sgr., 


Friedensfeſte, 
en 4. Mai 1856. 
Heil dir, Europa! Deine Friedenspalmen, 
Sie grünen friſch nach heiß entbranntem Streit, 
Stimmt an voll Weihe, Völker, eure Palmen, 
Dem Weltenherrn fei euer Dank geweiht. 


Ertönet laut in feierlichen Klängen, 
Ihr Friedensglocken, ſo im Nord als Süd; 
Erſchalle Orgel zu den Preisgeſangen, 

Daß jede Seele andachtsvoll erglüht. 

Du goldner Friede, breite deine Schwingen 
Voll Segen aus auf dieſem Erdenrund; 

Laß uns, o Herr! das Himmelsglück erringen, 
Daß einſt beſteht ein großer Bruderbund! 

Ein heil ger Glaube weihe alle Seelen 
Im Diesſeits ſchon zu Himmelsbürgern ein, 
Dann wird er nie, der Gottesfriede, fehlen, 
Ein Paradies dies Nebelthal ſchon ſein. 


Wo Glaube thront, da weilet auch die Liebe, 
Sie ſei der Völker hohes Loſungswort; 
Sind ſie durchglüht von dieſem hehren Triebe, 
Strahlt ihnen hell ein ew'ger Friedensport. 

Die Liebe iſt's, der Geiſter einſt entquollen, 


Die Liebe gründete das Weltenall; 
Durch ſie 


ie i 5 
Sowie Das Sandkorn Diefer Geben dall 
(3132 A. L. Pedell. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 6. Mai, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan. [3125] 


zuheben. 


An 


Heil dir, 


Der Cours⸗ 


Akademiſcher Muſikverein. 
Die nächſte Liedertafer iſt Dinstag, den 
6 Mai 3106] 


ai. et 


G Tenpelgarten. 
3 Heute Sonntag 
große n 
e 


Sign. Bellachini. 
% Billets gr 1. Pine 
e 132½ Sgr., zum 2ten 
ee Mat 71, Gar. find in 
den bekannten Kon 7 — im Wein⸗ 
keller des Hrn. Nud. Blümuer, Ohlauer⸗ 
ſtraße u. Schuhbrücken⸗Ecke, zu haben. Fa⸗ 
wilienbillets zum erſten Range à 6 Stück 2 
Thaler, ſo wie Billets für reſervirte Plätze 
15, Sgr. find nur im Weinkeller des Hrn. 
Blümner täglich zu haben. [3118] 
Anfang 8 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 7 uhr. 


Der Unterzeichnete empfiehlt sich 
zu Bestellungen auf die jetzt erschei- 
nende 3. Auflage von Müller’s ö 


Strafgeſetzbuch. 


Die 1. Lielerung ıst eben eingetroff, 
[3149] Preis 20 Sgr. 8 
Breslau, den 3. Mai 1856. 
Joh. Urban Kern, 


r 


Ring Nr. 2 


[3094] Verkauf einer Fabrik. 
„ wegen iſt unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen: 
eine Tuchfabrik in einer reizenden Gegend 
Oberſchleſiens gelegen, 10 Meilen im Um⸗ 
kreiſe ohne Konkurrenz, mit übriger Waſſer⸗ 
kraft und beſonderer Spinnerei, Appretur 
Trockenhaus und Walke. Das Gebäude iſt 
maſſiv, hat 60 Fenſter, dabei 14 Fenſter 
ont. Wohnung mit ſchönem Garten und 
tallung ſtehen nebenan. Die Maſchinen 
en durchweg neueſter Conſtruktion. 
ang Aura wird auf portofreie An⸗ 
er H. B. 
ertheilt werden. eee 3 


. Gärtner⸗Poſten. 

Ein vollkommen ausgebildeter Ziergärtner 
der militärfrei iſt und “eine Tüchtigkeit und 
moraliſche gührung durch Atteſte genügend 
nachweiſt, kann baldige Anſtellung finden 
Qualifizirte können ihre Meldungen nebſt 
Atteſten sub G. P. binnen acht Tagen an den 
Auktions⸗Kommiſſarius Herrn H. Saul zu 
Breslau Sranco einſenden. [3015] 


Rückgang ift dagegen am Bedeutendſten heute bei den Anhaltern, während 
Köln⸗Mindener unter dem ! ekt 
der Bahn Schritte vorbereitet würden, und der Hoffnung, daß der Miniſter 
den Beſchluß des Verwaltungsrathes nicht beſtätigen werde, ſich verhältniß⸗ 
mäßig feft kehaupteten und im Vergleich zu den Courſen des geftrigen Privat⸗ 

hrs ſogar eher etwas höher waren. Hierbei können wir freilich die 
Bemerkung nicht unterdrücken daß nach den uns eben zugegangenen Details 
die Geſellſchaftsvorſtände bei dem niedrigen Ausfall der Dividende auch nicht 
der geringſte Vorwurf trifft, und uns zwar viele Beiſpiele bekannt ſind, wo 
bei der Prüfung der Rechnung durch die Regierung eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Dividende eingetreten iſt, aber keins, wo eine Erhöhung die Folge 
geweſen wäre, fo daß jene Hoffnung ſicherlich eine illuſoriſche iſt. 
rheiniſchen Aktien, fowie die damit eng zufammenhängenden Köln⸗Krefelder 
bleiben fortgeſetzt flau unter dem Einfluſſe der für Rechnung des belgiſchen 
Gouvernements vorgenommenen Verkäufe. t 
Fonds, mit Einſchluß der öſterreichiſchen, war nicht 


Prag, 26. 
Landgut wurde 
die Produzenten 5 
Grünhopfen bei ganz geringem Begehr 18 20 Fl. 

Wien, 28. April. [Wolle] In Allem wurden vorige Woche 70—80 
Etnr. Einſchur und Lammwolle in den Preiſen von 142—170 Fl. und auch 
etwas hochfeine circa 1 
e Was Geſchäft iſt ſchleppend auch wegen 
Ferner wurden 


kunda a 58 Fl., 22 Ballen widdiner a 59 Fl. und 32 Ballen türkiſche a 


. a VAE HRE 

Breslau, 3. Mai. [Börſe.] Die Stimmung unferer heutigen 
Börfe war nicht fo günftig als geftern und die Gourfe gingen bei geringem 
Geſchäft theilweiſe abwärts, außer rheiniſchen Eiſenbahnaktien, welche von 
r. bis 
146 144 ½ und öſterr. Nationalanleihe zu 86% und % umgeſetzt. Bank⸗ 
noten 101% und 101% bez. und Br. j s 
Produktenmarkt.] Unfer heutiger Getreidemarkt war zwar nicht 
wie geſtern von fremden Käufern beſucht, aber die Preiſe be⸗ 
haupteten ſich dennoch ſehr feſt, beſonders für Weizen und Roggen in den 
feinen ſchweren 

Beſter weißer Weizen 
mittler und ordin. 90.— 


v. Wrochem, Kreisdeputirter u. Landraths Amts⸗Verweſer. 


925 


Eindrucke des Gerüchts, daß gegen die Direktion] Sgr., 97 Sgr. 


65 —70—75 Mahiger 
Erbſen lo 118 Ce 


Oelſaaten ohne Handel. 


bis 115—120 Sgr. 
zu bedingen. 

Sp 
Auch die 


Der Umſatz in ausländifchen 
von Bedeutung. 


April. [Hopfen.] Im faazer Stadtgut kein Geſchäft. 
von 38-50 Fl. gekauft. Koch Auſchaer ſehr flau, trotzdem 
ſchöne Waare nicht unter 38—40 Fl. abgeben wollen. — 


nach Qualität, hochfeine 
bis 21—22 Thlr., 


7 Etnr. à 280 Fl. an Fabrikanten aus Reichenber 
Fl. au 8 Mangel an Auswahl. 
Ballen kl. wallachiſche d 62 Fl., 34 do. Se⸗ 


verkauft: 37 Gld., Auguſt⸗September 13% 


117% Br. geſtiegen. Darmſtädter Bankaktien wurden zu 


Sorten. 

130 138—140 Sgr., guter 120—115—120 Sgr., 

95100105 Sgr., beſter gelber 120 —1235—128 

uter 105— 110115 Sgr., mittler und ord. 80—85—90—95 
rennerweizen 60-7075 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — 


Nufruf zur Mildthatigkeit. 


Am 29. d. M. Abends 11 Uhr ift in dem Dorfe Reinſchdorf, nahe an Kofel bele⸗ 
gen, nachdem erſt kürzlich zwei kleine Braͤnde vorgekommen, wiederum Feuer ausgebrochen, 
und es ſind dabei nicht nur 27 Beſitzungen mit Scheuern und Stallungen ein Raub der 
Flammen geworden, ſondern auch die ſämmtlichen Getreidevorräthe und ein Theil der Vieh⸗ 
beftände mit verbrannt. — Die Noth in dieſem Dorfe iſt jetzt ſehr groß, indem ſich die 
meiſten Familien ohne Obdach und ohne alle Lebensmittel befinden. — Die Unterzeichneten 
ſind daher zur Abwehrung der Noth in dem heimgeſuchten Orte zu einem Hilfs⸗Komite zu⸗ 
ſammengetreten und bitten alle wohlthätigen Menſchenfreunde hiernach auf das Dringendſte, 
den Verunglückten, welche Noth und Hunger leiden, hilfreich entgegen zu kommen. — Jede 
Gabe, mag dieſelde noch fo klein fein, wird dankbar angenommen werden, vor allem aber 
bitten wir, dieſelben recht ſchleunig uns zukommen zu laſſen, da ſchnelle Hilfe den Bedräng⸗ 
ten Noth thut. — Jedes der unterzeichneten Komite⸗Mitglieder ſowie die Expedition dieſer 
Zeitung!) iſt bereit, Gaben in Empfang zu nehmen, über welche gewiſſenhafte Rechnung ge⸗ 
führt werden wird. Koſel, den 30. April 1856. 


Das Hilfs⸗Komite. 


v. Lupinski, Generalmajor 

und Kommandant. Fürbringer, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor. Weckert, Stadtpfarrer. 

Gerlach, Garniſon⸗Prediger. Zickler, Kreis⸗Baumeiſter. Foitezik, Bürgermeiſter. 
Lazar, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Meyer, Domainen⸗Rentmciſter. 


— en 
) Sehr gern find wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
13141 Exp dition der Breslauer Zeitung. 


ur mne EEE EEE TE TRUE TER 
Nach Beendigung der bisherigen Pacht der Meſtauration im hieſigen 
Schießwerder iſt zu deren anderweitiger Verpachtung im Wege der Lizitation 
zur ſofortigen Uebernahme Termin auf - x 
828 a Vormitta 1 1 Uhr 


8 af : 

in dem rithbäuskichen Bureau VII., ne Nr. 13, angefegt. 
Die Bedingungen ſind in demſelben Bureau einzuſehen. 
Breslau den 2. Mai 1856. 


Der Vorſtaud der Geſellſchaft zur Erbauung des Saales 
im Schießwerder. 13102 


Neue ſtädtiſche Reſſonree. 


Um der Geſellſchaft nützlich zu fein, find durch den Vorſtand zu dem morgen ſtattfin⸗ 
denden großen Konzerte in der Schießwerder⸗Halle noch 300 Billets zu dem Vorzugspreiſe 
von 10 und 15 Sgr. entnommen worden und werden gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten 
zu den gleichen Preiſen bis Montag Mittag ausgegeben. 8151] 


Ein großes Gartenfeſt 


findet am 17. und 18. Mai ſtatt 


in Schuberth's Garten in Gleiwitz. 


Sämmtliche Arrangements werden ausgeführt von dem Balletmeiſter Herrn 


Leonhard Haſenhut aus Breslau. 
unter verſchiedenen anderen Beluftigungen kommt auf einem eigens hierzu erbauten Thea⸗ 
ter vor: 3 

Ehinefen: Tanz, von 12 Chineſen, Madrilena & la Pepita, 

National⸗Tanz & ia Miss Tompson; Steieriſches Pas de 

de deux. . 
Die Kunftreiter, komiſches Ballet⸗Divertiſſement mit „Kavallerie zu Fuß“ à la Renz und 

Miss Ella, 4 
Hirse debut d Wettreunen⸗Quadrille auf 8 engliſchen Draiſinen. 

iefige Rebuſe (Bil re auf deren Löſung werthvolle Prämien geſetzt find. 

Große Garten: Jam er Policinell⸗Theater, Feuerwerk und vieles mehr. 

Dutzend⸗Billets à 2 2 r. find in ganzen, halben und Viertel⸗Dugend zu bekommen bei 
Herrn Kaufmann Franz Indlowety, Herrn Konditor Gutsmann und Herrn Konditor Wohl 
in Gleiwiz. An der Kaſſe & Perſon 774 Sgr. f 

Das Feſt beginnt an beiden Tagen um 3 Uhr Nachmittags und endet um 10 Uhr Abends. 
Die Muſik wird von 2 Trompeter⸗Corps des koönigl. 2. Ulanenregiments ausgeführt. — 
Schon einigemal war ich bemüht, den Befuchern meines Gartens außergewöhnliche Unterhal⸗ 
tungen und Amüſements zu verſchaffen, aber ein Feſt, wie das vorſtehend angekündigte, hat 
bier noch nie ſtattgefunden, und dürfte fo leicht ſich nicht wiederholen. — Herr Balletmeiſter 
Haſenhut, deſſen Leiſtungen in der Provinz und darüber hinaus rühmlichſt bekannt ſind, bereitet 
die Arrangements zu dem. großartigen Feſte ſchon jest vor. In der kurzen Zeit feines Hierſeins 
hat ſich Herr Haſenhut nich allein die Liebe feiner Scholaren, ſondern auch außer feinem jetzi⸗ 
gen Wirkungskreiſe eine grade Zahl von ihm wohlwollenden Freunden erworben. — Der Zweck 
dieſer vorſtehenden Anzeige iR zunächſt die Herren und Damen in der umgegend von Gleiwitz 
auf den Genuß, der ihnen durch die Leitungen des Herrn Balletmeiſter Dafenbnt geboten 
wird, aufmerkſam zu machen, und zum Beſuch dieſes großartigen Gartenfeites ergebenft ein: 
zuladen. 13136 : Theodor Schuberth. 


Das Kiefernadel⸗Bad in Karlsruhe in Schlefien 
a Se N . a See 
mr et direkt zu machen. N Dr. Freund. [4620] 


Highland flingh, ſchottiſcher 
trois, groteskes Koſaken⸗Pas 


41 E ißi i iti 
A. ee ee 


- = Am 1. und 15. eines jeden Monats expedire ich 
— e 10 e und ee . Bel 
ltimore, ſo wie in geeigneter Jahreszeit n ew⸗Orlea 
VV 
rien! ekt an mich zu elchem . 
— e Begünſtigung gewähre, a Falle ich denfelben 


er von der königl. preuß. Regierung bonzeſſinirtt Agent 


ulius Sachs 


in Breslau, Karlsſtraße 27, Fechtſchule. 


regelmäßig Auswande 
eriter Klaſſe nach New 


r. — 
37 44% Thlr. Saatgetreide wird über höchſte Notizen bezahlt. 


iritus ſehr feſt, loco mit 13% Thlr. bez 
Kleeſaaten waren auch heute ſehr ſpärlich 0 
war einige Frage, konnte aber wegen Mangel an Waare nicht befriedigt 
werden; weiße Saat unbeachtet. In den Preiſen keine Veränderung. 

Hochfeine rothe Saat 21—22 Thlr., feine und feinmittle 19 —20 bis 
20 ½ Thlr., mittle 1741819 Thlr., ordin. 13—14—15—16—17 Thlr. 
i weiße Saat 23-24 Thlu. feine und feinmittie 20 
mittle 17½ A 
15 Thlr. nach Qualität. Thymothee 5-6 Thlr. pr. Ctr. 

An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus wegen 
erhöhter Forderungen ſehr unbedeutend. — Roggen pr. Mai 75 Thlr. Br., 
74 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 72 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 64 Thlr. Br., 
Spiritus loco 13% Thlr. Gld., pr. 
Juni 13 ½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13% Thlr. 


Roggen Styfd. 103—1 100 —104 Sgr., Sspfb. 98—100 
935 1 05 Sgr., Sopfd. 1 HP 


. 90—94 Sgr. nach Qual, — Gerſte 
bis 77 Sgr. — Hafer 37—40—43 Sgr. — 
Mais 66—68—70—73 Sgr. — Hirſe 


Für beſten Winterraps würde 138—140 


Sgr. zu bedingen fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100—110 
Räüböl wenig Geſchaft; loco 16% Thylr. Br., pr. Herbſt 13% Thlr. 


ahlt. F 
riet, Für rothe Saat 


—18—19—19½ Thir., ord. 11—12—13 bis 


Gld., 73 Thlr. Br., Juni⸗Juli 68 Thlr. 
63% Thlr. bezahlt. Hafer 32 Thlr. Br. 
„pr. Mai 13% Thir. bezahlt und Gld., Mais 
Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. 


Thlr. Old. 


. TE 
1. Breslau, 3. Mai. [Zink.] 500 Ctr. W. H. zu 7 Thlr. 12 Sgr., 
500 Ctr. loco zu 7 Thlr. 9 Sgr. gehandelt. 


W̃ 
Breslau, 3. Mai. Oberpegel: 14 F. 3 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Unfere früheren Mittheilungen über die Konkurrenz um Ueberlaſ⸗ 

fung der warſchauer Eifenbahn (VWarſchau⸗Graniza) können wir heute 

dahin ergänzen, daß Herr Milde im Namen der Unternehmer der projek⸗ 

tirten ſchleſiſchen Kreditbank und Herr Lewald als Repräſentant der ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn ſich gegenwärtig in dieſer Angelegenheit in Warſchau 

befinden. Ihr Bemühen war bisher erfolglos und ſcheint es bleiben zu ſol⸗ 
len. Allem Anſchein nach wird in dieſer Bewerbun 

gen, an deren Spitze der warſchauer Bankier Herr 2. 


t a n d. 
2174141 Unterpegel: 2 F. 8 3. 


eine Geſellſchaft obſie⸗ 
opold Kronenderg ſteht. 
(B. B. 3.) 


Offenes Bürgermeiſteramt. 
Da am 1. Juli l. J. der hieſige Bür⸗ 
germeiſter Poſten, mit dem ein Jahrgehalt 
von 1000 Thalern verbunden iſt, offen 
wird, ſo geben wir geeigneten Be⸗ 
werbern anheim, ihre Erklärungen bis 
zum 20. Mai bei unſerm Vorſteher, Apo⸗ 
thekenbeſitzer Großmann, den wir aber zu 
einem beſonderen Schriftwechſel nicht ver⸗ 
pflichten können, anzumelden. [3131] 
Hirſchberg, den 2. Mai 1856. 
Die Stadtverordneten. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 4. Mai: 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. [4644] 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Eokal. 
[3152] Heute, den 4, Mai: 
Konzert. 
Die Dekorationen vom Feſte des wohllöbli⸗ 


chen ſchleſiſchen Vereins der Freiwilligen v 
1813/15 ſind heute noch aufg el. 1 * 


Volks- Garten. 


Heute Sonntag den 4. Mai großes 


Militär⸗Doppelkonzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters B. Bu 
binder und dem Muſikchor des Füfiliers 
Bataillon kgl. 19ten Infanterie⸗Regiments, 
zufammen 60 Mann ſtark. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Theatrum mundi, 
Heute Sonntag zwei Vorſtellungen: 
Aufgang des Mondes bei Florenz. 
Die Erſtürmung Sebaſtopols. 


Volks⸗Garten. 
Morgen Montag den 5. Mai: [3145] 
großes Militärkonzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 
Heute Sonnta den 4. Mai: 
großes Militär⸗Konzert 
von der e E. 2 * J . 
Aa Des Muſichor⸗ 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ſtatt. 


[4661] 


Wintergarten. 

Heute Sonntag den 4. Mai: 2 
ee mie 

unter Leitung des Muſikdir. Hrn. E. Braun. 

8 Anfang 3% Uhr. a 


Fürſtens⸗Garten. Ws 


Heute Sonntag den 4. Mai: 
RE de 5 Konzert. 
nfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger le . 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Weidendamm. 


von der Kapelle des Küfilier- 
Taft gl. ilten Infanterie Regiment BR 
355 © Galler, Stabstrompeter. 


muſik, 
i, ladet ergebenſt ein: 
S eker in Rofenthal. * 


PPTP — —— 
Lobethal's 
en 
open⸗Aus 
Ohlan u a 


erſtraße 9, 14 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


ZZ — — _ _ _ _,_, 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 


een Die letzten Stunden des 
General⸗Polizei⸗Direktors von Hinckeldey. 


Beitrag zu ſeinem Nekrolog von einem Augenzeugen, 
Ludwig Haſſel, 
Dr. med et chir,, prakt. Arzt und Operateur, Ritter des rothen Adler⸗Ordens. 
8. geh. 5 Sgr. — Leipzig: F. A. Brockhaus. [3112] 


So eben erſchien und ift in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 
zu haben: Die 1. Lieferung von Müller's 6 b ch 13113 


trafgeſe 
3. Auflage, N 

enthaltend das Strafgeſetzbuch, mit den Motiven und allen ergänzenden, erläutern⸗ 

den und abändernden Geſetzen, Verordnungen, Rechtsſprüchen ꝛc. bis 1856, ſowie 
ſämmtliche neben d. Str.⸗G.⸗B. jetzt giltigen Geſetze. Preis 20 Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau ift fo eben eingetroffen: 
Der Hauseigenthümer und Miether. Ein vraktiſches Handbuch für 
jeden Vermiekher und Miether. Von Guſtav Raſch, Doktor beider Rechte. 
Verlag der Pla hn'ſchen Buchhandlung in Berlin. gr. 8. geb. Pr. 20 Sgr. 


— H. — een 
Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und bei Joſef Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: 13115] 


Das grüne Buch 


oder die verſchwiegenen Krankheiten. 


Aerztlicher Beiſtand, Rathgeber und Helfer bei den gewöhnlich geheim gehaltenen 
Krankheiten der jungen Männer. 
Durch viele Abbildungen erläutert. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt, herausgegeben 
von Albert Pouillet, Doktor der Medizin und Chirurgie. 
ö Preis 15 Sgr. 


Bei W. Schmid in Nürnberg erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig, in Breslau in A. Goſohorsky's Buchhoͤlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3: 


Der Fechter von Ravenna 


und die neueſten literariſchen Boxereien. 
Bon Dr. Friedrich Mayer. 
2. Abdruck. — Preis 75 Sgr. 3127] 
B a 5s B dl Leipzig i b i d 
A. Borohoraty's Buchpig (. F. Adee) Fete worden: Te 187. 


2 Kritiſche Blätter 
für Forſt⸗ und Jagd wiſſenſchaft, 


in Verbindung mit mehreren Forſtmännern und Gelehrten 
herausgegeben von 
r, 


b 5 e 

igl. preuß. Oberforſtrathe und Proſeſſor, Direktor 
N a Taste Ritter — — nren verſch. gr. 

Bd. 1. Heſt. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ein Saͤcular — als Jubilar! 


„nd „n xm bay ‚mw Dwonn e D Donwn“ 


altet das fünfzigſte Jahr heilig, es fol euch ein Jubeljahr fein.” 
11 — — 905 B. N. Gab. 25, B. 10.) 


bb . n Hp dv > ²]ͥ]ͥꝰ¹ Int in“ 
„Goldenes Geſchmeide ace 7 42 1 mit Silber⸗Punkten.“ 
(Hohe Lie 0 ö 
Allen Schülern und Freunden, welche unſern würdigen Lehrer, Herrn Abraham Mar: 
olius, den 8. September vorigen Jahres, an feinem 100jähr. Geburtstage, mit einer milden 
abe oder Glückwunſch erfreuten, ſagen wir hiermit, auch im Namen des e 
unſern herzlichſten Dank. — Gleichzeitig zeigen wir ihnen an, daß derſelbe den 6. Mat d. J. 
mit ſeiner zweiten Frau Mirjam die goldene Hochzeit feiert. Zwar werden wir gleich am 
eſte in der Hagadah leſen: „Hand mr n 7807 n pe, Je mehr 
Aale hte, e ee iſt er; — doch ſind wir, wie das ehrbare Jubelpaar, 
ſehr genügſam, und bitten, wenigſtens nur den Nachſatz unſeres angeführten Textes 


= ip DY" zu befolgen; nämlich: die goldene Hochzeit des ehrwürtigen 


100 jährigen Jubilars mit einigen Silbermünzen zu ſchmücken, um ihm in feiner dürftigen 
Lage Aas kleine Freude zu Nellen — Der 2 1805 gewiß jede edle That nicht un⸗ 
belohnt laſſen. Sohrau O. S, den 14. April 1856. 

3108] Einige ſeiner früheren Schüler. 


Ein Säcular — als Jubilar! 


„e Ann sim ba» ‚mw Dwann Law De wap! 
altet das fünfzigfte Jahr heilig, es ſoll euch ein Jubeljahr fein,” 

18 m Gap. 25, V. 10) ai 
welche unſern würdigen Lehrer. Hrn. Abraham Margolius 
lu en milden Gabe kr 
Glückw erfreuten, ſagen wir hiermit auch im Namen des Empfängers unſern herz⸗ 
lichten Huge 1 Glechlelig zeigen wir ihnen an, daß derſelbe den 6. Mai d. J. mit ſei⸗ 
ner zweiten Frau Mirjam, die goldene Hochzeit feiert. um dem würdigen Jubelpagre 
in ihrer dürftigen Lage eine kleine Freude zu bereiten, bitten wir, fie mit möglicher Hilfe 
zu erfreuen. — Der An ütige wird jede edle That nicht unbelohnt laſſen. 13 

Sohrau D/ S., den 14. April 1856. Einige feiner früheren Schüler. 


Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau ⸗Geſellſchaft 
Minerva. 


Unter Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 4. Dezember v. J. werden hiermit die In⸗ 
haber von Jie in EIERÄD fcpeinigangen wiederholt in Kenntniß geſetzt, daß die fünfte 


Einzahlun 
ö Vin ber Zeit vom 5. bis 15. Mai 1856 mit 10 pt. oder 20 Thlr. pro Aktie 
1 nebſt 12 Ke 6 Pf. 7 mal 
eſtgeſetzt iſt. — Die Zahlung ift bei nachbenannten Handelshäuſern: 
ia Wer in bei Denpelffohn u. Comp. und Nobert Warſchauer u. Comp., 
in Breslau bei Ruffer u. Comp. und C. T. Löbbecke u. Comp., 
in Hamburg bei Salomon Heine, 
in Köln bei Salomon Oppenheim jum. u. Comp., 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Ußr zu leiſten. g 
Inhaber von Interims⸗Aktien⸗Beſcheinigungen, welche die Innehaltung des vorſte⸗ 
hend bezeichneten Termins verfäumen, verfallen den Beſtimmungen der $$ 6 und 7 des 
Geſellſchafts Statuts. 
Breslau, den 3. Mai 1836 
De Verwaltungsrath der Geſellſchaft Minerva. [3110] 


Oberschl. Eisenbahn-Stamm-Actien L B. 


Für die diesjährige Verloosung zur Zahlung des Nominal-Betrages der Oberschlesischen 
Eisenbahn-Stamm-ActEN tstgect mehme ich die Versicherung gegen — einer 
Vorläufig auf % % es rämie dergestalt, dass ich die versicherten 
Actien, welche in dieser Ziehung *usgeloost werden, gegen unverlooste umtausche, 

Damit aber die Versicherten durch die Versicherung an dem jederzeitigen Verkauf 
ihrer Actien in keiner Art behindert ne werde ich ihnen, wenn auch die Stücke zur 
Zeit der Ausloosung nicht mehr in ihrem Besitz sein sollten, gegen Rückgabe des Versi- 

herungsscheires und Zahlung von 100 Tbalern nebst den laufenden Zinsen à 34, % per 
Aus vom 1. Julia. e. an, für jede ausgelooste Actie eiue unverlooste (unter Zurückhaltung 
des Dividenden-Scheines pro 1856) einhändigen. 5 8 (3126 


Heymann Oppenheim, »tücherpiarz Nr. 4. 


gr. 8. broch. 


Allen Schülern und Freunden, 
den 8. September a. p. an ſeinem 


der ig uk höheren Forſtlehr⸗ 


926 


. Bekanntmachung. 
— mochftehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ungen: 


a. im Kreiſe Breslau: 9 
1. Ablöfung der von den Bauern zu Schön⸗ 
born der Mühle Hyp.⸗Nr. 10 daſelbſt zu 
leiſtenden Mühlenbaufuhrendienſte; 
im Kreiſe Brieg: 
2. Reallaſten⸗Ablöſung von Neu⸗Moſelache, 
Louiſenfeld, f 
3. Hutungs⸗ und Graͤſereizins⸗Ablöſung haft 
ſchen den Häuslern und der Bauerſchaft 


den 31. Mai 1836 2 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dage⸗ 
gen weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 
A. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Wild: 
ahn und Bartnig, Kreis Militſch, in 
welcher der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 
106 zu Wildbahn, Gottlieb Szena, eine 
Kapital⸗Abfindung von 244 Thl. 3 Sgr 
f. erhält, A der auf dieſer Stelle 
a) Rubr. III. Nr. 3 eingetragenen 60 Thl. 
pi des Oberförſters Joh. George 
9 


Dz 
b) Robr, I, Nr. 7 zu gleichen Theilen 


zu Stolz gehörenden Muͤhlengrabens; h 
l. 1 reiſe Guhran 1 eingetragenen 135 Thlr. mütterlichen 
5. Auseinanderſetzung zwiſchen dem Beſitzer Erbtheils für die drei Kinder des jchi: 
der Mühle Hyp.⸗Nr. 40 zu Stadt Guh⸗ gen Beſitzers der Stelle, Johann, 


Karl und Gottlieb, und des 
e) Rubr. e Biefelben eingetra⸗ 
enen h ermö 

40 Ahle. 17 Ser: agen von 

B. die Meallaſten⸗Ablöſung von Burgwitz, 

Kreis Trebnitz, in welcher der Gutsherr 

eine Kapital⸗Abfindung von 2800 Thlr. 

erhält, wegen der auf dem Rittergute 

Burgwitz Rubr. III. Nr. 7 für den Haupt 

mann Karl Auguſt v. Bomsdorff einge⸗ 
tragenen Poſt von 8000 Thle.; 

C. die Reallaſten⸗Ablöſung der Mühlen 

Hyp.⸗Nr. 14, 18, 48, 54 zu Karoſchky, 

Kreis Trebnitz, in welcher der Beſitzer 


Hyp.⸗Nr. 30 A, und Nr. 30 B. daſelbſt, 
6. Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen der Bauer⸗ 
ſchaft zu Ober: und Nieder ⸗Schüttlau 
und der Schmiede Hyp.⸗Nr. 1 zu Nieder: 
Schüttlau, 
„Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Nie⸗ 
ders und Ober⸗Backen, Duchen, Gahle, 
Stadtvorwerk Herenftadt, Heidchen, Herrn⸗ 
dorf, Königsdorf, Sandeborske, Schwi⸗ 
ala Wehrſe, Sierakowe, Bobiele, Schu: 
kön Tſcheſchkowitz und Woidnig im 
en Pcb Forſtrevier Bobiele zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen; 


— 


8. Wielt der dafſde d., Beeten 01s Site 0 Eber 3% Pf. heit, we 
Landeck und der Brau⸗Kommune daſelbſt gen der auf dem Gute Karoſchky Rubr. 


III. Nr. 8 und 9 für die verwittw. Frau 
Paſtor Nascowy, geb. Hernig, eingetra⸗ 
genen Forderungen von reſp. 1700 Thlr. 
£ und 10,000 Thlr., 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht, 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier: 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach 401 sequ. Tit. 20 Theil 1, 
des Allgemeinen Landrechts, ſpäteſtens bis zu 
dem oben anberaumten Termine, bei der un⸗ 
terzeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an den abgelöften Real: 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 10. April 1856. [393] 
Königliche Geueral⸗Kommiſſton 
für Schleſien. 


1474 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Büttner hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt g g 

bis zum 1. Sept. 1856 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
ee W ſie a ner 
re n n o t, t 
dafür aas de ne de bis > ER 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden. Der Termin zur Prüfung aller 
in der Zejt vom 20. Mai 1850 bis zum 
1, September 1556 angemeldeten Forderun⸗ 
gen iſt 

auf den 18. Sept. 1856, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Jeder Gläubiger, wel her 


nicht in unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſßtz 


beſtehenden Reallaſten; 
9. Kr Im Kreiſe Militſch: 
2 öſung der Realberechtigungen der 
agiſtratsmitglieder zu Freyhan der da⸗ 
0 Eigen Gutsherrſchaft gegenüber, 
10. Ablöfung der den Ruſtikalſtellenbeſitzern 
zu Kuſchwitz im gutsherrlichen Forſt zu⸗ 
ſtehenden Berechtigungen; 
1. K. im Kreiſe N umarkt: 
11. Ablöfung der Verpflichtung der Bauer: 
alt zu Schmellwitz zur Haltung des 
tammochſens für die Kühe der kleinen 
Stellenbefiger daſelbſt, 
12. Wie der von dem Freiſtellenbeſitzer 
ilde zu Flämiſchdorf als Beſitzer des 
vor dem Thomasthore zu Neumarkt sub 
Hyp.⸗Rr. 85 belegenen Obſt⸗ und Acker⸗ 
gartens an das Hoſpital ad St. Niko⸗ 
laum zu Neumarkt zu entrichtenden 


Sinfen; a 

Ar. im Kreiſe Nimptſch: 

13. Ablöſung der den Stellendefigern zu 

N auf den Grundſtuͤcken der dorti⸗ 

gen Gutsherrſchaft zuſtehenden Gräͤſerei⸗ 
berechtigung; : 

. im Kreiſe Oels: 

14. Ablöſung der der Stadt⸗Kommune Bern⸗ 
ſtadt von den Ruſtikalſtellen zu Vogelge⸗ 
fang zuſtehenden Reallaſten, 

15. Ablöſung der der Stadt⸗Kommune Bern⸗ 

dt von den Grundſtücken zu Stadt und 
- ea Bernſtadt zuftehenden Real⸗ 
aſten, 

16. Reallaſten⸗Ablöſung von Nieder⸗Zucklau, 

17. Ablöfung der Wal dſtreuberechtigung der 
Stellenbeſitzer zu Sybillenort im guts⸗ 
herrlichen Forſt daſelbſt, 

18. Ablöfung der Waldſtreuberechtigung der 
Stellenbeſitzer zu Domatſchine und Klein⸗ 
Bruſchewitz im gutsherrlichen Forſt da⸗ 


elbſt, 

19. loibhung der den Stellenbeſitzern zu Ree⸗ 
ſewitz im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden 
Berechtigungen; 

K. im Kreiſe Ohlau: 

20. r von Baumgarten, 

edlitz, 

21. Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten zu Stadt 


e ider Anmeldung feiner Forderung 
und Vorſtadt ge Sr ge, biefigen Orte wohnhaften oder zur 
1. im Kreiſe eidnitz: Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 


22, Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Kratzkau der Mühle Hyp.⸗Nr. 1 daſelbſt 

u leiſtenden Dienſte, h g 
iehtriebs⸗Ablöſung zu Nieder = Bögen: 
dorf; 
15 im Kreiſe Steinau: 2 
24. Ablöſung der Race he bg 
ſereiberechtigung lenbeſitzer 3 
—— auf herrſchaftlichen Grund⸗ 
ücken daſelbſt; 

n. — greife Striegan: 

25. Reallaſten⸗Ablöſung von Gräben, Stadt 


1 „Striegau, Heidau; 
Striegau, Alt⸗S eſitzer des Lehngutes 


ichtigten beſtellen und zu den A 
zeigen. enienigen, welchen es hier an Be⸗ 
launtſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Fiſcher und Teichmann zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 26. April 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


(1167) Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmaan Heinze gehörige 
Grundſtück Nr. 148 zu Neudorf⸗Commende, 
gerichtlich abgefchägt auf 17,445 Thlr. 8 Sgr. 

fe zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 


n an⸗ 


23. 


26. Ablöſung des dem Pepper edingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
Hyp.⸗Nr. 12 zu Alt > Strie nt den Taxe, ſoll a 


Aupitsigusapftänn, dafelb 
27. Lbleſing bes dem Bleifepeemittel zu 
Striegau auf den früher zu den dortigen 


nn gehörigen Aeckern und Wie: 
e 


zrechts 

n zuſtehenden Hutung rechts, 

28. Hutungs-Ablöfung zu chen 

20. Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen den Waſſer⸗ 
mühlen Hyp.⸗Nr. 77 und 78 zu Oelſe, 
Hyp.⸗Nr. 43 zu Ullersdorf und Hyp.⸗Nr. 
7 zu Feichau und ſämmtlichen bäuerlichen 


den 5. Sept. 1856 BM. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Breslau, den 22. Januar 1856. 


Stellenbefigern und der Gutsherrſchaft Kgl. Kreis Gericht. Erſte Abtheilung. 
daſelbſt; Bekanntmachung. 


; eiſe Trebnitz: 

den Stellenbeſitzern zu 
Obernigk im daſigen gutsherrlichen Forſt 
uſtehenden Berechtigungen, 

31. Reallaſten-Ablöſung von Klein = Kom: 


240 Tauſend ſcharf gebrannte Ziegeln, 
13,418 Au Gonne Bes u. Sohlplatten, 
2309 Fuß Granit» Sodelfteine zu Kanal: 

bauten, fowie 9 
4128 Qu.⸗F. Granit⸗Trottoirplatten 
ſollen im Wege der Submiſſſon angekauft 
werden, wozu die Bedingungen in der Diener⸗ 
ſtube des hieſigen Rathhauſes vom 3. Mai 
d J. ab eingeſehen werden können. Die ver⸗ 
ſiegelten Offerten unter der Aufſchrift „Offer⸗ 
ten zur Steinelieferung“ ſind im Rathhauſe 
Büreau VII. bis ſpäteſtens den 9. Mai d. J. 
einzureichen. . [433] 
Breslau, den 29, April 1856. 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


merowe, 

32. Ablöſung der 
ſitzer zu Strieſe 
ſchaft gegenüber, der Guth 

33. Ablöſung der der utsherrſchaft zu 
Fre den Beſitzern der Stellen Hyp.⸗ 
Nr. 40 und 42 zu Strieſe zustehenden 
Reallaſten 

34. Fe der Reallaſten von der Waſſer⸗ 
mühle Hyp.⸗Nr. 47 zu Klein⸗Graben; 

„ im Kreiſe Wartenberg: 

35. Astsfung der der Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr. 

31 zu Mechau im gutsherrlichen Forſt 

zuſtehenden Sei 0 3 

. im aut 

46. Realla ⸗Ablöſung von Fröſchrogen ere Zeit konditionirt hat, dem auch die beſten 

werden —— zur Ermittelung —— Zeugaiſſe zur Seite ſtehen, zu — 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ Geſchäft oder — — 

matſon öffentlich bekannt gemacht, und es wird eitiges Engagement. en 

allen, Denjenigen, Wehe Dice in aledens dhe Werde b. . Wr. g poste denen 

vermeinen aſſen äteſtens] ihre Nr. . 
15 ns auf N ich fpütef wenberg einzuſenden. [3092] 


Reallaſten der Stellenbe⸗ 
der daſigen Gutsherr⸗ 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Brieg, 
den 12. April 1856, Vormittags 11 uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmann 
Karl tie hie Theodor Pohl zu Brieg 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
1. März 1856 feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der hieſige vormalige Kfm. Anders beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem au 

den 28. April e. 11 uhr 
vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichtsrath Paur 
im Terminszimmer Nr. I. e anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände bis zum 1. Juni c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. , 

Pfand Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ie 
Anſpeüche, diefelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gis fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht bis zum 1. Juni e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur ng der fümmt- 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtallung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 

den RB. Juni e. BM. 9 Uhr 

vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichtsrath P 7 
im Terminszimmer Nr. I. zu erſcheinen. Wer 
feine Anmeldung ſchriftlich einreſcht, hat eine 
Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen dei⸗ 
zufügen. - er 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtizrath Ottow und die 
e an a 

ierſelbſt zu Sachwaltern vorg gen. 

0 Brieg, den 12. April 1856. 1420) 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[475] Edikt. 2 
Vom k. k. Bezirksamte Hotzenplotz als 
Gericht wird bekannt gemacht, daß über An⸗ 
e 
Amortiſirung des 2 — 1 
in Petersdorf haftenden Satzpoſtens für 
Karl Hofmann in Neudeck laut Obligation 
vom 6. vorgemerkt am 7. Januar 1801 in 
B. Zettel 197 Fl. oder in W. W. . 69 Fl. 
49 Kr. gewilliget worden iſt. 

Es wird Jedermann, welcher auf dieſen 
Satzpoſten einen Anſpruch zu machen berech⸗ 
tigt iſt, aufgefordert, ſolchen bei dieſem k. k. 


Bezirksamte binnen einem Jahre ſechs Wochen 


and drei Tagen ſo gewiß gel 
als ſonſt dieſer 1 
klärt und in deſſen Loͤſchung gewilliget wer⸗ 
den würde. 
Hotzenplotz, am 18. März 1856. 
Der k. k. Bezirks⸗Vorſteher. 


Auktion. Dinstag den 6. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Wa⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und 
Hausgeräthen verſteigert werden. [2675] 
3133] RN. Reimann, k. Aukt⸗Kommiſſ. 


—— ſ• ̃. — ie 

Auktion. Donnerstag den 8. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr follen im Appell.⸗Ger.⸗Gebaude 
am Ritterplatze, Pfand⸗ und Nachlaß ſachen, 
beſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungs „ 
Möbeln und Hausgeräthen verſteigert werden. 
3134] N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


—. — 
Zur Abnahme der Rechnung und Reguli⸗ 
rung des Etats der Wolf von Rothkirch⸗ 
ſchen Familienſtiftung auf drei Jahre beehre 
ich mich unter Bezugnahme auf $ 5 des aller⸗ 
höchſt konfirmirten Familienbeſchluſſes vom 
11. März 1851, die Herren Mitglieder der 
Sad von Rothkirch'ſchen Familie zu einem 
eſchlechtstag 
auf den 20. Mai d. J. BVM. 11 U. 
in dem Sitzungs⸗ Saale der hieſigen Kür: 
ſtenthums⸗Landſchaft 


— 


benſt einzuladen. 3001 
one, den 1. Mai 1556, — 
er Senior 
der von Rothkirch' chen — 
Freiherr von Rothkirch⸗Trach. 


Güterverkauf! l 
In Oeſterreich⸗Schleſien ſind fünf Erbrich⸗ 
na mit gr . — — en 
nventar unter höchſt vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. l 0000 
Die Preife laufen von 14,000 bis auf 36, 
Gulden 2 — 
Ferner find zu verkaufen:. 
i ich⸗Sleſien zwei Waſſermü 
a) in Oeſterreich 1 Em hen 
in preußiſch Schleſien und zwar in zwei 
der 


= 
— 


Die Bedingu Us 3 
tabel. Spezielle Tab kunft heile der Unter 
zeichnete gegen portofreie Anfragen. 
Neuſtadt in Sberſchleſien. A. Wofch. 
Ein ſchöner aufrechter Flügel (Pianino) 
mit ſtarkem, geſangreichem Ton ſteht Kloſter⸗ 
ſraße Ar. BO Villg zu verfaufen, ff 


4 


